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Dev VttBkeikttg
der dvutsitzen SozialdentoKvatie
hat schon Freitag seine Sitzungen geschlossen . Rascher als

sonst wurde die Tagesordnung erledigt , obgleich durch den

Beschluß des Parteitages die von deni geschäftsführende »
Ansschnfse vorgeschlagenen Bcrathungspunkte noch um eine »
wesentlichen Punkt vermehrt wurden .

Der Parteitag hat gut und rasch gearbeitet .
Rlehr noch wie auf den vorangegangenen Parteitagen

war auf dein letzten das Hauptgewicht aus die Kritik der Ver -
hältnisse in der Partei , der Leistungen der Partei - Organe
gelegt worden .

Hatte auch der Parteitag im wesentlichen niehr als
einer seiner Vorgänger einen geschäftlichen Charakter , so
hat dies doch seine Bedeutung in keiner Weise vermindert .
Die Aufgaben unserer Partei sind so große , die Gelegen
heiten , für sie zu wirken , so vielfache , die Gebiete , au
denen der Thätigkeitstrieb unserer Partei zum Ausdrucke
kommt , so ausgedehnte , daß die Kritik der Parteithätigkeit
in der verflossenen Zeit , die Vorschläge sür ihre künftigen
Leistungen vollauf Gelegenheit bieten , die Tüchtigkeit und
Vielseitigkeit unserer Delegirten zu zeigen .

Eine geschäftliche Behandlung der Angelegenheiten einer
Aktiengesellschaft oder der nationalliberalen Partei muß
natürlich die tödtlichste Langeweile erzengen , ganz anders
rst es aber bei unserer Partei .

Ohne jede Ueberhebuug können wir es sagen .
ts giebt keine Partei im Reiche , welche eine
Debatte aufweisen könnte , wie die , die der Gothaer
Parteitag über die » Reue Welt * geführt hat . Einmal
hat ein Kongreß einer bürgerlichen Partei die Frage der
Unterhaltungsliteratur behandelt — es war vor mehrere »
Jahren auf einem Parteitag der deutschen Volkspartei —
aber wie kläglich steht jene Debatte neben dem Geistes
kämpfe , der in Siebleben ans Anlaß der Kritik der
„ Neuen Welt * sich entivickelt hat . Es war eine große ,
prinzipielle , von den höchsten Gesichtspunkten ge
tragcue Debatte . Es war ein Beweis dafür , daß unsere
Partei mit Beackerung des Feldes der Politik und der
Wirthschaft ihre Aufgabe nicht erfüllt sieht , daß sie allein
unter allen Parteien vor keiner Frage des Lebens Halt
macht , zu allen Stellung nimmt , weil sie nicht eng be
grenzte Aufgaben hat , sondern eine aufstrebende Klasse
vertritt , der Träger einer neuen Weltanschauung ist .

Sicherlich ist die Frage der Stellung unserer Partei
zu de » Strömungen in unserer Literatur durch den Parteitag
liicht zur Entscheidung gebracht worden . Tics konnte und
sollte auch nicht seine Aufgabe sein . Aber ein neues Feld
des Denkens , des Ueberlegens , der Kritik ist durch diese De¬
batte sür die Arbeiterklasse eröffnet , ihr Gesichtskreis dadurch
eriveitert worden . Und dies allein ist ein Gewinn , der nicht
hoch genug veranschlagt werden kann .

Auch die Kritik und die Anregungen über die Leistungen
und die Haltung der Partciprcsse waren von großer Bedentnng
und . lvie wir überzeugt sind , von bleibenden ! Nutzen für
die Partei . Auch bei dieser Debatte zeigte es sich , wie

gründlich und wie vortheilhaft wir uns von unseren
Gegnern unterscheiden . In scharfer und rückhaltloser Weise
wurde Kritik geübt , diessachlicheu Ausstellungen überwogen aber
die unvermeidlichen persönlichen Rekriminationen ; so manches
Bittere wurde gesagt und mußte hingenommen werden .
Aber am Schlüsse waren alle überzeugt , daß jeder das ,
was er , wenn auch oft mit innerem Widerstreben , vorgebracht
hat , zum besten der Partei , gesagt hat , so daß man
trotz alledem und alledem als Freunde und in treuer Kampf -
gcnossenschoft sich trennte .

Wir sind zu sehr betheiligt in der Frage der Partei -
presse , als daß wir es angeniessen hielten , zu ihr Stellung
zu nehmen , vor allem jetzt , Ivo eben der Parteitag geschlossen
ist , und nicht alle persönlich betheiligten aniveseud sind .
Aber das können wir wohl im Einverständnisse mit allen

Genossen aussprechen , daß , so peinlich in manchem Augen -
blicke diese Debatte war , sie keinerlei üble Folgen sür die

Partei und ihr Zenlralorgan haben wird .

Ebenso wie die Debatte über die Thätigkeit des geschäfts -
führende » Ausschusses war auch die über die parlamentarische
Thätigkeit eine fruchtbare und selbst hohe Anforderungen
befriedigende . Das läßt sich „ icht zum wenigsten auf die

gute Vorbereitung , auf die Vorlage sachkundig aus -

gearbeiteter , ansführlichcr Berichte zurückführen, die eine

sachgemäße und die Partei fördernde Erledigung erleichterten .
Wenn die Debatte über den Arbeiterschntz nicht ganz

auf dieser Höhe war und das Interesse der Delegirten nicht

so sehr fesselte , so rührt dies im wesentlichen davon her ,
daß weder der im letzten Augenblicke mit seiner Auf -
gäbe betraute Referent noch die sonstigen Redner bestimmt

wußten , ob die Tagesordnung erweitert werden würde oder

nicht . Ohne dem Parteitage das Recht im mindesten beschneiden

zu wollen , seine Tagesordnung definitiv festzusetzen , scheint
es uns doch nicht empfehlenswerth , allzu spät mit Vor¬

schlägen ans Abänderung der Tagesordnung zu kommen .

Nach Feststellung der provisorischeu Tagesordnung durch
die berufenen Organe der Partei kommen solche An

regungcn zu spät . Es wird sich sür die Parteipresse wohl
empfehlen , künftighin möglichst zeitig die Frage der Auf
gaben der bevorstehenden Parteitage zu erörtern . Wenn dies

ruhiger und sachlicher als diesmal geschieht , so wird man

nicht nur äiißere , sondern auch innere Erfolge aufweisen
können .

Trotzdem wollen wir durchaus nicht bedauern , daß der

Parteitag die Frage des Arbeiterschutzes mit erörtert hat ;
ivnrde doch dadurch das in nichts begründete Gerede ver -

cinzelter Kritiker innerhalb der Partei und auch der beliebte

Versuch der Gegner , auf die Partei niit der Verdächtigung , daß
ein Gegensatz zwischen politischer Arbeiterbewcgling und

Gewerkschaftsbewegung bestehe , zersetzend zu wirken , aufs
gründlichste widerlegt . Vor allem freuen wir uns , daß Bebel

die Gelegenheit gegeben wurde , einen nicht immer loyal ans

gelegten Ausspruch über die Gewerkschaftsbewegung richtig zu
stellen . Aber auch die übrigen Redner , denen eine Gegner -
schast gegen die Gewerkschaftsbewegung hier und da aiige
dichtet wird , haben durch ihre Reden hoffentlich unmöglich
gemacht , daß künftighin noch die Legende von einer -

Rivalität der politischen „ Führer * gegen die Gewerkschafts
bewegung gläubige Hörer findet .

Die Frage der Organisation der Partei konnte nach
Lage der Dinge nicht zu einer definitiven Erledigung , so
weit in Preußen - Deutschland in solchen Fragen von definitiver
Erledigung überhaupt gesprochen werden kann , gebrachtwerdeu
Wir hoffen , daß die manrngfachen Anregungen des Re¬

ferenten auf fruchtbaren Boden gefalle » sein werden und

daß durch dieselben der Zusammenhalt der Parteigenossen
und ihr Pflichtgefühl gestärkt wird .

Beachlenswerth war , was über die Maifeier gesprochen ,
sehr lehrreich , was über den internationalen Kongreß gesagt
ivnrde .

Daß die Frage des Proportional « Wahlsystems nicht

behandelt wurde , wird kaum irgend einen Parteigenossen
besonders betrübe » . Wer sich über diese Frage belehren
will , findet genug Literatur , und sowohl vom Standpunkte
der aktuellen Politik , wie vom prinzipiellen Standpunkt
der Partei giebt es zahlreiche Fragen , deren Erörterung
weit dringender ist .

Ans voller Höhe zeigte sich der Parteitag bei der

Erörterung der Frage der Frauenagitation . Das Referat
bewies , wie unrecht unsere Gegner haben , wenn sie uns ,
im schlechten Sinne des Wortes , eine materialistische Partei
nenne » . Wir verweisen auf das in der heutige » Nummer

ausführlich wiedergegebene Referat und aus die Diskussion
über diesen Punkt der Tagesordnung .

Wir hoffen , daß sür die Männer und Frauen in der

Partei die Behandlung der Frauenagitation auf dem letzten
Parteitage von größtem Nutzen sein wird und daß die

Arbciteriunenbeivegung , die aus wohlbegreiflichen Gründen

hinter der übrigen sozialdemokratischen Bewegung weit

zurückgeblieben ist , dadurch in allen Theilen des Reiches
fruchtbare Anregungen erhalten haben wird .

Ucbcr einen Punkt , über den sonst peinlich zu sprechen
ist , können wir uns auch diesmal mit Befriedigung äußern ,
über die Thätigkeit der Beschwerdekommission . Sie hat in

taktvollster und den Frieden der Partei fördernder Weise
die einzige bedeutungsvolle Beschwerde , die au den Partei -
tag gekommen ist , die der Braunschweiger Pistorius und

Kießling , entschieden .
Daß Hamburg , dieser Ort voller erhebender Traditionen ,

für die Partei zum Sitze des nächsten Parteitages bcstimnit
wurde , freut uns und wir beglückwünschen aufs herzlichste
unsere Haniburger Genossen hierzu .

Die Berliner Genossen , die sonst so oft unbefriedigt
unsere Parteitage verlassen haben . werden diesmal mit

großer Geiiuglhuung aus die Erfolge ihres Delegirten
sehen können . So ziemlich alle Anregungen , die von Berlin

ekommen sind , haben den Beifall und die Zustimmung des

Zarteitages gefunden . Dies ist erfreulich im Interesse der

Gesanimtparlei und der Berliner Parteigenossen , deren

Leistungsfähigkeit , Anfopferungsfreudigkeit und Tüchtigkeit
eder gerne anerkennt .

Das Einverständniß der Partei mit ihrer Leitung kam
in der einstimmigen Ertheilung der Decharge an den

geschäftsführenden Ausschuß , in der einhelligen Wieder -

wähl desselben , in der Bestätigung der Kontrolleure und
in der vollkommenen Zustimmung zur Haltung der

Reichstagsfraktion zum Ausdrucke .
So geht die Partei innerlich gekräftigt auS dem

Parteitage hervor .
Die neuen Anregungen , die auf demselben gefallen ,

werden ihre Früchte tragen .
Nicht Selbstzufriedenheit wird seine Signatur sein ,

sondern der Ansporn zu weiterer , unermüdlicher Thätig -
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keit sür die : Partei in ihrer Gesammtheit und für

jeden einzelnen Anhänger derselben .
Jeder Delegirte , jeder Parteigenosse wird sein bestes

thnn , daß die Partei auf dem Hamburger Parteitage noch

achtunggebietender , noch kräftiger dasteht , wie auf dem jetzt
verflossenen Kongresse .

Unermüdlich vorwärts kämpfend , kein Ungemach scheuend ,
fest vertrauend auf den endlichen Sieg unserer großen Sache ,
gelangen wir alle an unser herrliches Ziel !

Hoch die Sozialdemokratie !

S' l . Vvozenk !
g' /e pCt . an Zinsen sollen von nun an nur noch für die

deutsche Neichsanleihe und die preußischen , bayerischen , württern -

bergischen Staatsanleihen gezahlt werden . In Bayern ist die

Konversion bereits in den letzten Tagen durchgeführt . Das von

tec Maßregel betroffene Kapital betrug dort IVs Milliarden ,

und die Konversion ist fast überall angenommen worden ,

das heißt , das im Besitz der betreffenden Staats -

anleihepapiere befindliche Publikum wird in Zukunft an

stelle der bisher gezahlten 4 pCt . mit 3' / , pCt . zufrieden sein
und wird darauf verzichten , sich das dem Staat dargeliehene

Kapital zurückzahlen zu lassen , um den Versuch zu machen , ander -

weit einen höheren Prozentsatz herauszuschlagen oder mehr damit

und das Deutsche Reicht werden , wie offiziös milgetheilt
wird , ebenfalls mit dieser Maßregel vorgehen und schon in der

nächsten ParlamentSsession dem Reichstag und Landlaa ent -

sprechende Vorlagen mache » . Das Reich hat ca . 203l Millionen

Mark Schulre » . davon etwa 4S0 Millionen sprozenlige • Preußen

hat etwa ö3d4 Millionen Schulden , darunter 3SS3 Millionen

4proze »tige .
Wir wollen bei dieser Gelegenheit nicht die Frage nach

der Berechtigung von Staatsanleihen anschneiden , auch »icht

auf das Wesen des „ Zinses * eingehen . Nur soviel , daß nach

der neueren Finanzwissenschast die augenblicklichen und alljährlich
wiederkehrenden Bedürkniff « des Staates aus den lausende » Ein -

nähme » , die hauptsächlich aus Steuern bestehen , bestritten werden

solle » ; während »ach dieser Lehre sür einmalige größere Ausgaben ,
namentlich für „staatswirthschaflliche Kapitalanlagen " . d,e

sich in irgend einer Weise für die Dauer rentiren

sollen ( hier komme » zum Beispiel Eisenbahnbaulen und der -

gleichen in Frage ) , die Mitlel durch öffentliche Anleihen be-

schafft werden können , die Last der Verzinsung und der Rück -

Zahlung also den zukünsligen Bürgern des Slaales anfgewälzt wird .

Wen » man nun bedenkt , daß das Deutsche Reich »ach dem Etat sür
1833/97 allein für Militär - und Mariiiezwecke inklusive der

Militär - und Jnvalidenpension , etwa 712 Millionen Mark jähr -

lich ausgiebt , so kann man die Bemerkung nicht unterdrücken ,

daß , wenn a » derartigen Dingen etivas mehr gespart ivllrde , die

Ausgaben sür kulturelle Arbeiten nicht aus die Zukunft abgewälzt

zu werde » brauchten , oder daß sür Kulturwerle mehr aufgewendet
iverden könnte , als es heute geschieht .

Doch dies » ur nebenbei . Die Schulden sind einmal da ,
iverden sich auch bei Fortdauer des heutigen Negier » ngssystenis
»och weiter vermehren , und die Geldgeber verlangen natürlich
vom Staat ihre ansbedungenen Zinsen . Diese Zinse » betragen
nun zu einem sehr großen Theil der öffentlichen Schulden , wie
oben dargelegt , heute noch 4 pCt . . trotzdem der Zinsfuß seit einer

ganze » Reihe vo » Jahren im bestäudigeu Rückgang ist und sür
sichere Anlagen wenig mehr als 3pCt . beträgt . Da ist e? er¬

klärlich , daß ans den Reihen der miser » xlsbsi contribnens , des

steuerzahlenben Pöbels , der Ruf »ach „ Konversion * dieser
4 prozenligen Anleihen erschallt , das heißt , daß man von
der Finanzverwallung verlangt , sie falle den Staats -

gläubigern nicht mehr a » Zinse » bezahlen , als es nach
der Lage des Geldmarktes geboieu ist . — Der Finanzminister
steht diesen Forderungen mit einem nassen und einem heiteren
Auge gegenüber . Thränen der Rührung perlen ihm von der

Wange , wenn er daran denkt , daß er bei der Konversion die besten
und sichersten Stütze » von Altar und Thron , die Rentiers , in ihrer
Nahrung kränken muß . Und die Zeitungen des mitlleren und kleinen

Bürgerthums , wie der muckerisch - evangelische „ Reichsbote " , die
muckerisch -katholische „ Germania " , die judensreffende „ Staats «
burger - Zeilung " zc. weinen init . Da werde, » alle Register auf -
gezogen . von dem sparsamen Hansvater , der die Früchte
seiner Arbeil in 4 prozenligen preußischen Konsols an »

gelegt hat , — von den beklagensiverthe » Wittwen und Waisen .
die solche Papiere besitzen und nun in ihrem Ein -
komme » gekürzt werden sollen . bis zu »» „ Vertragsbruch *
des Deutsche » Reiches und preußischen Staates und bis zur
Erschütterung des Vertraueus in die Reellilät dieser Staate » .
— mit allen diese » Dingen sucht man die Staatsverwaltung
graulich zu machen , um dem Theil ihrer Abonnenten , der es zu
etwas gebracht hat i » der Welt und Staalspapiere besitzt , die

„ 4 pCt . " zn erhalten .
Daß dies natürlich nicht im wirklichen Interesse des

„ Mittelstandes " liegt , ist klar . Den » der Bauer , der Handwerter ,
der Kaufmann hat ei » Interesse an billigem Kredit , und
eine unnatürlich hohe Verzinsnng der Staatsanleihen vertheuert
auch den gesannnten sonstigen Kredit . Das weiß der Herr
Finanzminister , und vor allen Dingen weiß er , daß
unser « so einflußreichen Agrarier ebenfalls ein « Kon -
verlirung der Staatsanleihen wünschen . Diese Herren
Großgrundbesitzer sind nämlich zum großen Theil im
Besitz recht stattlicher Schulde » , die sie zu ihrem größte » Leid -
wesen verzinsen müssen . Wenn nun , so schließen sie sehr richtig ,



der Staat seine hochverzinslichcn Anleihen in niedrig - verzinslickie
nnnvmidelt , so wirb damit der gesommte Kredit ' billiger ; sie
könne » ihre höherverziuLllche » Hypotheken knndigen nnd
dann dieselben Summen zu niedrigerem Zinsfuß bekommen . Da
her auch auf ihr�r Seite das sehr vernehmliche Verlangen nach
Konversion der Staatsanleihen , und zwar nicht auf 3' / ?,
sondern auf 3 pCt , damit namentlich auch die landwirthschast
lichen Psandbrieftnstitute die Konversion auf 3 pCl . durchfuhren
können . Die Erwägung dieses Für und Wider hat sich denn
nun beim Finanzmittister und der Regierung zu der Absicht
verdichtet , die vierprozentigen Reichs - nnd Staatsanleihen in

3>ji vrozentige zu konvertiren , von einer Konvertirung au
3 pCt . aber vorläufig abzusehen .

Daß bei diesen Erwägungen auch die Wünsche und

Interessen der arbeitenden Bevölkerung mit berück -

sichtigt worden sind , ist bei der sonst üblichen Regierungspraxis
wohl ' nicht anzunehmen , auch hätte die Konversion ir

diesem Fall schon seit Jahre » durchgeführt sein müssen
Die Arbcrtrr sind diejenigen , die von den bewußten Staats -

papieren auch nicht einen Pfennig ihr eigen nennen , von der

höheren Verzinsung also auch nichts prostliren können . Dagegen
sind sie diejenige », die durch die direkten und indirekten Steuer »

zum großen Theil die Zinse » für die RentierS und die sonstige »
Personen ausbringen müssen , die sich im glückliche » Besitz
von Stäatsschnldscheinen befinden . Da können sie wohl mit rech
verlangen , daß sie , die im schwersten Kamps um die Existenz
stehe » und stets von der Hand in den Mund lebe », nicht zu
noch höherem Tribut an die großen und kleinen Kapitalisten gc -
zwangen werden , als es nach Lage de ? Geldmarktes unumgänglich ist
Aus diesem Grunde verlangen wir die Konversion aus ö pCt .
weil der Zinsfuß für sichere Anlagen heute bis auf ein Bruch

theil auf 3 pCt . gesunken ist und bei Durchführung der ver

langten Konversion sicher auf 3 pCt . oder noch darunter sinken
würde .

Bei Durchführung der Konversion auf 3 pCt . würde der
Staat und mithin die Steuerzahler ca . 30 Millionen jährlich an

Zinsen sparen ; bei Konvertirung auf 3' / , pCt . werden nur
ca . 20 Millionen gespart . Diese 20 Millionen Mark solle »
wie die osfiziösen Zeitungen berichte », zu gunsten der Hinter
bliebenen von Beamten und Offizieren , anverntheils zur Auf -
besserung der Beamtengehälter verwandt werden . Der Kaiser
soll gewünscht habe » , daß bei der Konversion mit aller denk -
baren Milde und Schonung verfahren werde , und damit

soll gemeint sein , wie allgemein geglaubt wird , daß
den Beamten - und Offizierswitlwen , die im Besitz 4 prorentiger
preußischer oder deutscher Schuldverschreibungen sind und durch
die Konversion Schade » haben würden , dieser Schaden ersetzt
werde . Wir meinen freilich , daß die Beamten - und Offiziers -
wittiven , die keine solche Papiere besitze « und auf die Pension
allein angewiesen sind , jedenfalls noch schlechter daran sind als

diejenigen , die sich im Besitz von staatlichen Schuldverschreibungen
befinden .

Ob im übrigen die Erhöhung der Wittwen - nnd Waisen -
Penstonen und der Beamlengehälter die allerdriugendste Kultur -

ausgäbe bildet , oder ob es nicht vorläufig n o ch dringendere
sozialpolitische Aufgaben giebt — wir erinnern beispielsweise an
die Wittwen und Waisen der A r b e i t e r , die noch ganz unver -
sorgt find , an die dringend nothwendige Erhöhung der Rente » bei
der Invalidenversicherung , für welche Zwecke bei diesen Zins -
«rsparnissen vielleicht etwas flüssig gemacht werden könnte — was
von diesen Anfgabe » das allerwichtigste ist , mag dahingestelll bleiben -
Wenn man sich aber für die Erhöhung der Beamtengehäller e»t -
scheidet , dann wolle man »venigstcns da anfangen , wo es am

nöthigstcn ist , bei den Briefträgern , den Eisenbahnarbeitern , de »
Bureaudiätaren und den sonstigen Unterbeamle » . — Ter „ Wahre
Jakob - brachte dieser Tage «in recht guten Witz , worin es hieß ,
daß ein Unterbeamien - Gehalt von jährlich 700 Mark zwar sehr
ungenügend sei , daß das Gehalt eines Regierungspräsidenten aber

dreißig Mal so groß ist und infolge dessen auch dreißii
mal so ungenügend sei . Hier müsse also bei der An
besserung der Beamtengehälter angefangen werden . Wenn die
Sache so gemeint ist , und nach den offiziöse » Mittheilungen über
die Erhöhung der Beamteugehälter sollen in der That vor alle »
Dingen die Gehälter der höheren Berwallungsbeamte » erhöht
werden , dann wird man uns auch , was die Verwendung der aus
derKonversion gewonnenenZinsersparnisse betrifft , in derOppositio »
finden .

politische Mebevstcht .
Berlin , 16 . Oktober .

Grober Unfug . Maßgebend für die Gesetzesauslegung
sollte in erster Lime die Frage sein , ivelche Handlungen
der Gesetzgeber mit dem betreffenden Gesetze hat treffen
wollen . Fest steht eS nun , daß, als mau im Strafgesetz¬
buche unter Uebertretungen auch die Bestrafung desjenigen
aufnahm , der ruhestörenden Lärm verursachte oder groben
Unfug verübte , man unter letzterem nur etwaige Dmnmejnngen -

Streiche, wie etwa das Auslöschen von Straßenlaternen oder
>as Abnehmen und die Versetzung von Firmenschildern

oder ähnliche Handlungen verstand ; so ist der „ Grobe -
Unsugs - Paragraph ' Jahre hindurch auch aufgefaßt nnd
von den Richtern aller Instanzen beurtheilt worden und

erst der Rechtsprechung der letzten Jahre ist es gelungen ,
alle möglichen Handlungen unter den Begriff des groben
Unfugs zu bringe ». Handlungen , welche unter keinen
anderen Paragraphen zu bringen sind und die man
doch gerne strafen möchte , hat man einfach für
„ groben Unfug - erklärt . In den letzten Tagen
gehen wieder einige Rechtsspruche über den «groben
Unfug - durch die Presse , welche allgemeines Kopf -
schütteln erregen . In Stratkowo in Posen war
den Honoratioren des OrteS , die eine Festlichkeit feiern
wollten , von einer anderen Gesellschaft in einem anderen
Lokal die Musikkapelle weggemiethet worden . Die beiden

Personen , welche die Musik gemicthet hatten , wurden wegen
groben Unfugs angeklagt und von dem Schöffengericht in

Witschen auch wirklich zu je 30 M. Geldstrafe verurtheilt .
Dieses Urtheil wurde in zweiter Instanz vom Landgericht
Gnesen bestätigt .

Eine andere noch verwunderlichere Entscheidung traf
ein Breslauer Gericht . Ein Breslauer Blatt veröffentlichte
Briefe vom Lande . Einer dieser Briefe , der die schlechte
Lage der ländlichen Bevölkerung behandelt und die Häufig -
teit der Diebstähle theilweise auf die Roth der Landarbeiter

zurückführt , erregt das Mißfallen der Staatsanwaltschaft . Er

erhebt Anklage wegen groben Unfugs und der Redakteur erhält
100 M. Geldstrafe , nachdem die Staatsanwaltschaft 6 Wochen
Hast beantragt hatte . Wir wissen ja , daß nichts die

Agrarier mehr verdrießt , als wenn man hohe Getreidepreise
als volksschädlich hinstellt ; aber ist das ein Grnnd für den

Nichter , den Verdruß der Agrarier zu theilen , zumal es

wohl kaum ein nationalökonomisches Werk giebt , und vor
allem kein Werk über Moralstatistik , in dem nicht der

Zusammenhang zwischen Nothstand und Verbrechen ,
vor allem auch dem höheren und geringeren Preis
der Lebensmittel , und der Zunahme und Abnahme der Dieb -

stähle , gelehrt und nachgewiesen wird . Nach der in Breslau

getroffenen richterlichen Entscheidung kann man als

groben Unfug jede Mittheilung einßr wissenschaftlichen
Lehre treffen , deren Resultate in einzelnen Kreisen

Aergermß erregen . Diese Art der Rechtauslegung
wird kaum im Volke verstanden werden , jedenfalls wird

aus ihr sich keine höhere Rechtsachtung herausbilden ; wohl
aber wird die Rechtstheorie des Herrn Schönstedt
von dem zweierlei Recht im Volke mehr und mehr als die

Seele der Rechtsprechung angesehen werden . Wenn die

Gerechtigkeit das Fundament des Staates ist , so ist dieses

Fundament im Deutschen Reiche ein sehr schwankendes . Ob

ein so schwankendes Fundament eine zuverlässige Stütze ab -

giebt , die Frage möge » sich die reichstreuen Anbeter der

Autorität beantworten . —

Ter Bund der Landtvirthe und das Vereinsgesetz .
Ein alter Jurist schreibt uns : Ter zweite Absatz des streng
vertraulichen Zirkulars des Bundes der Landwirthe be -

ginnt mit folgendem Satze :
Sie werden sich erinnern , doß von der Zentral -

leitung ans stets das größte Gewicht darauf gelegt worden ist .
daß die Provinztal - und Landcsabthcilungen bezw . Haupt -
grnppen es vermeiden müßten , irgendwie ein jeiöstäiidiges
Bereinsleben zu entfalten .

Das ist ganz genau die sogenannte „Kassiber - - Schreib -
weise der abgefeimtesten Verbrecher . Wenn der alte Zucht -
Häusler unter neuer Anklage im Gefängniß sitzt , weil er

beschuldigt ist , am 1ö . September abends 10 Uhr in der

Potsdamerstraße eingebrochen zu sein , dann schreibt auch er

an seine Spießgesellen , um sich einen Entlastungs - oder

Alibibeweis zu sichern :
Du erinnerst Dich doch , daß wir am 15. September

»in Geburtstagssest gestiert habe » , bei dem wir ununterbrochen
von 7 Uhr bis lange nach Mitternacht in der Reuen König -
straße gekneipt haben .

Kein Staatsanwalt und kein Richter fällt jemals auf
einen so plumpen Versuch hinein .

Sollte jetzt aber den Brotwucherern dieser „streuj
vertrauliche „Kassiber " wirklich nützen ? —

Die alte Kultnrfordcruug : Abschaffung der

Todesstrafe ! bringt die „ Münchener Post " in zeitgemäße
Erinnerung anläßlich des eben beendeten Prozesses gegen den
Maurer B e r ch t h o l d . der wegen dreifachen Raubmordes zum
Tode verurtheilt ist . Wir haben hier , sagt unser Vruderorgan ,
die seit es » e und unheimliche Thatsache vor nns
daß ei » Todes urtheil lediglick » ans Indizien
hin , ohne jede Thatbe weise gefällt wurde .

Die ungeheure Kluft , die zwischen de » Anschauungen unserer
Partei » nd denen der herrschenden Gesellschaft auch auf diesem
Gebiete klafft , wird besonders deutlich erkennbar in der That -
fache , daß , während wir die Aufhebung der Todesstrafe fordern ,
man jetzt die Kritik der Todesstrafe bereits als Verächtlichmachung
einer Slaatseinrichtung , ja unter Umständen sogar als Majestäts
beleidignng geahndet wissen will . Bekanntlich hat Genosse
G r i m p e in Elberfeld einen Prozeß aus dieser Ursache durch -
zuführen .

Chronik der MajestätSbeleidtgnngs - Prozesse
Der erst 19jährige Bäckergeselle Olto Schiele stand gester »
unter der Anklage der Mazefiätsbeleidignng vor der siebenten
Strafkammer des Landgerichts I . In der Verhandlung , welche
unler Ausschluß der Oeffentlichkeit stattfand , traten zwei Bäcker -
lehrlinge gcgen den Angeklagten als Zeugen auf . Aus der

Urtheilsverkimdigmig ging hervor , daß der Angeklagte vor
längerer Zeit eine beleidigende Aenßernng mit bezng auf den
Kaiser gethan hatte . Das Urtheil kantete auf drei Monate

e f ä n g n i ß. —
«

�
»

Tentschov flleich .
— Der Entwurf der Mllitär - Ttrafgerichts -

Ordnung für das Deutsche Reich nebst umfangreicher Be-
gründung ist nach der „ Rordd . Allg . Ztg . " dem Bundesrath zur
Beschlußnahme vorgelegt worden . —

— Der Ex - Direktor desKolonialamtes Dr . Kayser
soll demnächst zum Senatspräsidenten beim Reichsgericht ernannt
werde » . Da er aus seiner juristischen Karriere bald nach der
Ernennung zum Landrichter ausgeschieden ist , so werden die alten
Richter am Reichsgerichte über ihren neuen Kollegen bezw . Vor -
gesetzten nicht allzusehr erfreut sei », so daß durch diese Ernennung
die offenkundige Verstimmung der Mitglieder des Reichsgerichtes
über die Ernennung neuer Mitglieder nur verstärkt werden
dürste . -

— Anfklärnng über Schröder - Poggelow . Nach
einer Meldung der „Leipz . Neuest . Nachr . " findet am Sonnabend
Nachmittag die erste Aussichtsraths - Sitzung der Ostafrikanischen
Plantagengesellschast statt , in welcher über die in die Oeffentlich -
keit gelangten , den Dr . Schröder - Poggelow betreffende » Mel -
düngen verhandelt werden soll . Die Resultat « dieser Sitzung
werden veröffentlicht werde » , damit jeder sich selbst «in Urlheil
über die Affäre Schröder - Poggelow bilden kann . —

— Generalmajor z. D. v. Gliszczynski , seit
1332 Vertreter des Wahlkreises Kreuzburg - Rosenberg im Ab -
geordnetenhause , Mitglied der Zentrmnssraktion , ist gestorben . —

— Konstantin R ö ß l e r . der langjährige Leiter des
offiziösen Preßbureans , ist im Alter von 75 Jahren gestorben .
Er war in verschiedenen . Phase » der bismärckischen Politik
nnd auch unter Caprivi

°
als Leiter der offiziösen Presse

thätig , so daß er bei den anständigen Politikern und
Journalisten kein angesehenes Andenke » hinterlassen hat .
Nach seinem Austritte aus dem RcichSdienste arbeitete er
für die „ Post " politische » nd für die „Preußischen Jahrbücher
literarhistorische Artikel . Zur Zeit der Umsturzvorlage empfahl
er öfter den Staatsstreich , was von so manche » nicht gerne ge-
sehen wurde ; de » Staatistreich empfehle » , heißt die Bevölkerung
vor den Plänen derer warnen , die mit StaatSstreichgelüsten um -
gehe ». —

— Zur Revision des Handels - Gesetzbuches .
Eine Petition an Reichstag und Bundesralh hat der

ilfsverein für weibliche Angestellte beschlösse ».
as Gesuch betrifft die rechtliche Stellung der

H a n d l u n g s g e h i l f i n n e n ; es sollen darin , mit der Bitte
um Aufnahme in die Novelle des HandelS - Gesetzbuches , folgende
. Hauptforderungen aufgestellt werden : 1. Verbot des Abzuges von
Uraukengeld bei der Gehaltszahlung ; L. Abschaffung der Kon -

kurrenzklausel ; 3. Schrisllicher Lehrvertrag auf die Dauer von
mindestens einem Jahre ; 4. Beschränkung der Zahl der Lehr -
linge ; 5. Gewährung einer angemessenen Zeit zum Suchen einer
neuen Stellung nach erfolgler Kündigung ; «. Verstärkter
Sitllichkeitsschutz für weibliche Angestellte . —

— Ein agrarischer Krach . Die Bärwalder Ober -
nu' ihle , Gesellschaft mit beschränkter Haftung , ist , wie die „ Weser -

eitnng " mittheilt . in Konkurs gerathen . Die Errichtung der
esellschast , welche die Mühle betrieb , war von agrarischer Seite

ausgegangen und zwar zu dem Zwecke , agrarischen Interessen zu
dieuen und diese Interessen gegen die Berliner Börse und gegen
die großen Berliner Mühlen zu vertreten . Bei den Angriffen
gegen die Getreidebörse haben die Vertreter der Gesellschaft das
> roße Wort geführt . Die Bärwalder Obermühle ist in weiteren
! lreifen aiich dadurch bekannt geworden , daß sie «ine Mischung
von Roggenkleie und getrockneter Kartoffelstülpe unter dem Namen

Futtermehl in den Berkehr brachte , was zu zahlreiche »
Reklamationen und Prozessen Veranlassung gab . Den , Aussichts -

rathe gehörten verschieden « agrarische Häuptlinge a ». Er bestand
aus folgenden Herr « » ! Graf Fipck von Find enstein
auf Trossin ( Vorsitzenden ) , Rittergutsbesitzer Kretschmer - Sivin ,

v. Sydow - Dobbcrpsuhl , Amtsrath Elsner - Zellin , v. Presti », Be -

ainler der Kliinbahngesillschaft in Berlin , Puppe , Bankier und

Bierbrauer in Küstrin . Als alleiniger Direktor war der Bor -

besitzer der Obermühle , Herr Klix , thätig . Di « Generalvertretung
der Mühle in Potsdam , die Firma Albert Behrendt u. Ko. , ist
in voriger Woche zahlungsunfähig geworden .

Dieser Bankrott hat bekanntlich auch die Berliner Genoffen «
schasts - Bäckerei zur Erklärimg des Konkurses gezwungen . —

Gotha , 15. Oktober . ( „ Gothaer Volksblatt " . ) Bei der

gestrigen Wahl eines Abgeordeiieten für den X. Bezirk ( Gräsen -
roda - Krawinkel ) wurde der frühere Abgeordnete Herr Adolf
Winter mit 22 gegen 20 Stimmen , welche auf Redakteur Ivos
fielen , wiedergewählt . Dieser Sieg ist nicht besonders rühmeuS -
werlh für unsere Gegner . Nicht im offenen , ehrlichen Kampf ist
er erfochten , sondern durch die rücksichtslose An -

iv e » du ii g der wirth schaftlichen Machtmittel .
die unseren Gegnern so. reichlich zu Gebote stehen und gerade
auf kleinen Orten am wirksamsten sind . Vier von den
Arbeitern gewählte Wahl männer sind um -

gefallen .
Man ersieht hieraus , wie die indirekt « Wahl zur Korruption

und zur Verfälschung des Volkswillen » führt . —

Kobnrg , 15. Oktober . ( „ Voss . Ztg . " ) Im zweiten Wahlkreis
wurden für die Wahlmäiiner - Liste deS seitherigen freisinnigen
Abg . Schimiaiiii 264 Slinimen , für die nationalliberale 66 , für
die sozialistische Liste 3L Stimmen abgegeben . —

Mainz , 15. Oktober . ( „ Berl . Tgbl . " ) Polizeirath Travels
in Mainz , der von ihm unterstellten Schutzleuten behauptet halte ,
daß auf ihre Aussagen kein zu großes Gewicht zu legen sei , erläßt
neuerdings , wie uns geschrieben wird , eine öffentliche Erklärung ,
in welcher er den Beamten gewissermaßen Oenngthuung ge¬
währt . Er stellt zunächst fest , daß sein Schreiben , in welchen ,
er die angeblich « Mißhandlung von Verhaftete » aus der

Polizeiwache beleuchtete , ein amtlicher Bericht sei , der ohne
sein Zuthnir in die Hände eines Rechtsanwalts gerathen sei. In
diesem Bericht heißt "eS :

„ Ob die Mißhandlung ans der Polizeiwache geschehen sei ,
kann nur durch das noch fehlende Zeugnißder Frau Schröder
bekundet werden , da wir in solchen Fällen aus das Zeugniß
der aus der Wache anwesenden Schutzleute allein kein großes
Gewicht legen können . "

Das ist deutlich genug i Jiunierhin sei davon Vermerk

geiiomiiien , daß Polizeirath Travers weiter äußert , er habe in
die Glaubwürdigkeit der Schutzmaiinsaiissagen im all -

gemeinen keinen Zweifel setzen wollen . Das hat wohl
auch niemand angenommen .

— Die Mannheimer Stadtverordneten «
Wahlen haben zu einer völligen Niederlage der National -
liberalen geführt . In der dritten Abtheilung siegten unsere
Genossen , in der zweiten Abthellung die freisinnig - demokralische
Liste , so daß die Majorität der Etadtverordneten - Versamnilung ,
wie auch die Wahl in der ersten Klasse ausfällt , den National -
liberalen entrisse » ist . —

Oesterreich .
Wien » 16. Oktober . Abgeordnetenhaus . Bei Be «

rathung des Dringlichkeitsantrages Hauck betreffend
die Einberufung des Landtages zur Beschluß -
fassung über die Wahlreform erklärte Minister -
Präsident Graf B a d e n i : wie die Regierung über die Frage
des direkten Wahlrechts denke , habe sie bereits in den Berhand -
lungen über die Wahlresorni kundgegeben . Die Regierung
sei derzeit noch nicht in derLage . ein feststehendes
Programm für die zeitliche Folge der Ver «

Handlungen der legislativen Körperschaften
aufzustellen , dies hänge vielmehr von dem werteren Ber -

laufe der parlamentarischen Thätigkeit ab ; es gebe für den

Reichsrath dringliche Aufgaben , bie keinen Ausschub duldeten ,
er bitte die Dringlichkeit abzulehnen . ( Beifall . )
Hierauf wird die Dringlichkeit mit 103 gegen 93 Stimmen

abgelehnt .
Der Sieg Badeni ' S ist ein kläglicher . Eine Majorität von

5 Stimmen ist ein Pyrrhussieg . Die Erklärung des Minister -
präsideuteii beweist , daß er die indirekte Wahl mit ihren amt -
lichen Beeinflussungen so lange als möglich erhalte » ivill . - - -

Schweiz .
Zürich , 14. Oktober . ( Eig . Ber . ) Trotzdem bereit » in elf

Tagen die Ratio nalraths - Wahlen stattfinden , steht die

Wahlbewegung noch so ziemlich im Anfangsstadium und zwar
die der bürgerlichen Parteien sowohl wie die der sozialdemo -
kratischen Partei . In der Schweiz pflegt man zwar in der

Regel die Ausstellung von Kandidaten erst kurz vor den Wahlen

zu besprechen , indeß ist die diesmalige Berspätuna auf der ganzen
Linie zurückzusühren auf die erst mit dem 4. Oktober beendete drei -

fache Reserendumsbeivegung . Kluge Leute haben allerding » schon vor

längerer Zeit ihre Wahlvorbereitungen getroffen , so z . B. der bis »

herige Nationalrath Feller , Brauereibesttzer in Thmi , der den Armen
500 Fr . spendete und der Knabenschule einen bronzenen Tell
widmet » . Nun wird er wohl wiedergewählt werden und zugleich
ersieht man aus dem Vorgange , zu was die Armen gut flu d.

An Lebhaftigkeit wird diese Wahlbewegung ihre Vorgänge -
rinnen nicht übertreffen , da nach den bisherigen Nachrichten

nicht viele Nationalrälhe eine Wiederwahl ablehnen und außer
den wenigen sozialdemokratischen , keine anderweitigen Kampf -
kandidatiireii aufgestellt werden . Unsere Genossen haben
bis jetzt in Basel , Biel . Lausanne . Langenthal ( Kanton
Bern ) , Bern , Lnzern , Sololhurn und Zürich ( See )
Kandidaten aufgestellt und zwar Wullschlegvr , Reimann .

Fauquez , Wirz , Albisser , Fürholz und Lang . In
der Sladt Bern halten die Grütlianer und die sozialdemokratische
Vereinigung „ Vorwärts " an der Kandidatur Zgraggen sest ,
die Arbeiterunion dagegen an ihrer Fünferlifle mit Scherz ,
Siebenmann , Wassiliefs , A e b i und Dr . S o u r b e ck.

Letzterer , bisher in weiten Kreisen für einen Sozialdemakraien
gehalten , hat sich offen als Freisinniger bekannt und ist nun von

dieser Partei quasi alS Vertreter der Eisenbahner auf ihre Line

genommen worden . Seine Wahl ist somit wohl gesichert
nnd erhält in ihm auch der Nationalrath »in neues

tüchtiges Mitglied . Sollten sich die beiden sozialdemokratischen
Fraktionen nicht über die Kandidaten noch einigen können , so ist

ihre zweifache Niederlage sicher . Günstig gestaltet hat sich für

unsere Partei die Wahlsituation in Basel durch die Ablehnung
einer Wiedenvahl seitens des allgemein geachteten konservativen
Regicrungsrathes Dr . Speiser , wodurch nun ein Platz leer
wird und nicht gegen einen „ Bisherigen " gekämpft werden

muß , welche Kämpfe in der Schweiz fast immer ebenso schwierig
wie aussichtslos , weil die Wähler in Personenfragen konservativ
sind . Die Freisinnigen in Basel werden nun wahrscheinlich die
Kandidatur Wullschleger auf ihr « Lifte nehmen , wo¬
durch seine Wahl gesichert wäre . Mit dem Genossen Wnll -
schleger erhielte die schweizerische sozialdemokratische Partei
endlich einen tüchtigen nnd würdigen Vertreter im Nationalrath ,
während der psttido - sozialdemokratische Polizeidirektor Bogel »
sanger in Zürich sich um die Sozialdemokratie wenig
lU lümmern pflegt «. Im Kanton B a s e l l a n d stellt der
Sauern - und Arbeiterbund wiederum den bisherigen

Vertreter Meyer auf , der als Landwirth namentlich die Nein -

bäuerlichen Interesse » repräseutirt und wohl auch für die Arbeiter «
interessen eintritt .

In Zürich und Winterthur besprechen die Sozial -
demokraten erst nächsten Sonntag die Kandidaten frage . In mehreren
Wahlkreisen , so im Kanton Aargau , sogar im Kanton Nidmald « ,
( »cht man ultramontane Nalionaträthe zu verdrängen durch links -
stehende Demokraten resp . in Nidwalden , durch »ine » Liberalen ,
Oberst Blältler , welcher der Führer der Bauern gegen die Ultra -



montan « n im Kampf « um die Reduktion des HypothekenzinSfußes
' »ar . Zu der bisherigen Wahlbeivegung scheint sich ei » Zug nach
links geltend zu macheu . —

Frankreich .
PariS . 15 . Oktober . ( Eig . Ber . ) Die Folgen des

a ren besuch es stehen noch immer im Vordergründe des
nleresses . Den Schwerpunkt bildet natürlich die verzwickte

Frage , ob ein formeller Allianzvertrag da ist oder nicht . Der
Streit zwischen den ministerielle » Optimisten , die die Frage
bejahen , und den oppositionellen Pessimisten , die sie verneinen ,
wird glücklicherweise nicht mehr lange fortdauern . Die
sozialistische Interpellation dürft « dem Verstecken -
spiel der Regierung ein Ende sehen , trotzdem in ministeriellen
Blättern mit Nachdruck betont wird , daß zur Entschleierung des
AllianzgeheimnisseS erst die Einwilligung der — russischen Diplo -
inatie erforderlich wäre .

Nebst dieser Interpellation wird die Kammer in den ersten
Tagen der Herbstsession die Kredite für den Zaren -
empfang nachträglich zu bewilligen haben . Auch dieser Gegen -
stand wird dem Ministerium , nach den Aeußerungen der radikalen
und sozialistischen Presse zu urtheilen , heftige Angriffe einbringen .
Selbst Sarrien , der Führer der gemäßigten Radikalen , sprach
seine Bedenke » über den kasuistischen Kniff aus , den die Regie -
rnng angewendet hatte , nni sich die Kredite thatsächlich eigen -
mächtig zu bewillige ». Die Opposition erblickt darin mit recht
eine gefährliche Tendenz , die Macht der Exekutivgewalt auf Koste »
des Parlaments auszudehnen , — «ine Tendenz , die sich gelegent -
lich des Zarenbesliches namentlich auch in der systematischen
Zurücksetzung des Parlaments bei allen Feierlichkeiten geltend
gemacht hatte . Herr B a r t h o u hat es z. B. sogar fertig ge -
bracht , die Besuche des Zaren bei den Vorsitzenden der beiden
Kammern im offiziellen Bericht über die Zarenfeier unerwähnt zu
lasse ». Der republikanische Minister hat sich also zarischer als
der Zar erwiese ».

Man begreift unter diesen Umständen , daß die Regierung
aus blasser Furcht die Einberufung des Parlament ? so lange als
möglich hinausschieben möchte . Doch dieser tapfere Wunsch stößt
sogar in ministeriellen Kreisen auf Widerstand , denn eine Rc -
gierung , die jihre Furcht vor dem Parlament verräth , ist ja
schon halb zu gründe gerichtet . So wird die Regierung ,
wie es bestimmt verlautet , ihrer ursprünglichen Absicht entgegen ,
daß Parlament für den 27 . Oktober einberufen . Das ist übrigens
spät genug . Bei der Fülle der Interpellationen und dem Stande
der Arbeiten der Budgetkommission ist die rechtzeitige Erledigung
deS Budgets sehr zweifelhaft .

Inzwischen nutzt B a r t h o u seine Macht im Interesse des
Ordnungsklüngels auS . Er hat wiedernn » einige radikale
Präfetten des Amtes enthoben oder nach » » bedeuten -
den Departements versetzt und unfähige , aber reaktionär gesinnte
Beamten mit den fetten Pöstchen versehen . Namentlich sei hervor -
gehoben die Maßregelung der Präfekten der drei Departements ,
wo in den letzten Monaten drei radikale Senatoren gewählt
wurden . Barthou will damit zeigen , daß er für die kommende »
Ergänzungswahlen zum Senat der Ordnungspartei vortreffliche
Dienst « zu leisten bereit ist . Wenn er nur bis Januar 1SV7 noch
im Ministersessel bleibt . . .

Auch im Pariser Gemeinderath wird der Zaren -
besuch einen Nachklang haben . Ein opportunistisches
Gemeinderaths - Mitglied will die beiden sozialistischen Vize -
Präsidenten , L a u d r i n und B r ou ss e , zur Demission
zwingen , weil sie sich am Zarenempfang nicht betheiligten .
Namentlich ist er mit der gesammten Ordnungspartei auf Laudrin
böse , der den bekannten blanquistische » Prolest gegen den Zaren -
empfang unterzeichnet hatte . Laudrin äußerte sich demgegenüber .
daß er den Protest in allen Punkten aufrecht erhalte und ge-
gebenenfalls es darauf ankommen lasse , den Gemeinderath zu
zwingen , sein « Demission zu votiren . — Bei dieser Gelegen¬
heit sei mitgetheilt , daß kein sozialistisches Mitglied des Gemeinde -
rathes den Zarenempsang mitgemacht hat .

.
~ Der Fenter Tynan ist nun faktisch in Freiheit

gesetzt worden . —<

Paris , 16. Oktober . Dem „ Matin " zufolge werden die
Sozialisten in der Kammer eine Interpellation ein -
bruigen bezüglich einer Anzahl von Präventiv - Ber -
Haftungen , die anläßlich des Besuche » des Kaisers
von Rußland erfolgten .

Der Abg . JauröS wurde von der Partei beaustragt , bei Ge -
legenheit der Debatte über den für die Zarenfeste bewilligten
Kredit Erklärungen vom Minister Hanotaux über die Be -
slehungen zu Rußland zu provoziren .

Die Radikalen werden bei der Eröffnung der Session eine
Erklärung über die allgemein - Politik des KabinetS verlangen .
uamt festgestellt werd « . ob dasselbe noch die Kammermehrheil

Paris , 16 . Oktober . Bei der Eröffnung der ersten Sitzung
der ständigen Kommission de ? höheren Raths für die
Kolonien sprach der Minister Lebon über die Fragen der
öffentlichen Arbeiten und sagte , e» scheine , daß der Kolonial -
!l 4 fiX N r a n k r e t ch » , abgesehen von einigen Grenz -
berichtiaungen , jetzt nah rzu genau abgegrenzt
se, . Es sei nunmehr die erst » Pflicht Frankreichs ,
die semer Herrschaft , unterworfenen Länder mit den
erforderlichen Einrichtungen auszurüsten und daselbst die
unntngänglich nothwendigen öffentlichen Arbeiten vorzunehmen .
Die Kommisston werde zu prüfen haben , ob es nicht vortheilhaft
ober gar dringend nothwendig sei , eine bedeutende
Kolonial - Anleih » aufzunehmen , um die Arbeiten mit
Nachdruck beginnen und schnellsten ? die ökonomisch « Zhätigkeit
in den überseeischen Besitzungen organisiren zu können .

Paris , 16 . Oktober . Der Direktor der „ Lauterne " Cornudct
hatte kürzlich den Minister des Innern Barthou öffentlich be¬
schuldigt . daß derselbe während seiner Amtsführung
als Arbeitsminister in Eisenbahnobligatronen spekulirt habe .
Auf diese Beschuldigung hatte der Minister an Coruudet
sofort seine Zeugen gesandt . Zur Prüfung und Gut -
scheidung des Borsalle » wurde alsbald ein Ehrengericht ge -
bildet . Dasselbe hat nun heule einstimmig erklärt , daß die
gegen den Minister in Umlauf gesetzten Gerüchte jeglicher
Grundlage entbehren , daß vielmehr die Ehrenhaftigkeit Barthou ' s
völlig unversehrt aus der Prüfung der dem Ehrengerichte zur
Begutachtung unterbreiteten Thatsachen hervorgehe . —

Italien .
Rom , 16. Oktober . Meldungen auS Sizilien besagen ,

daß die Verhaftungen daselbst fortdauern ; zahlreiche
Sozialisten , die für AufHetzer der ausständigen Arbeiter i »
de » Schweselgruben gehalten werden , wurden verhaftet . Der
Deputirte Eolajanni . der von Parteigenossen zum Einschreite »
aufgefordert worden war , sandte ein Telegramm des Inhalts ,
daß er sich außer stände fühle , sich ferner bei den Machthaber »
zu verwenden . Italien habe die Regierung , die es verdiene .

Nach den offiziellen Versicherungen sollen die Ver -

Haftungen nur durch Gründe der öffentlichen Sicherheit ( ? ! !)
veranlaßt worden sein . —

Spanien .
Madrid » 16. Oktober . Das Kanonenboot „ Destmtor ' ist

in Melilla eingetroffen . Die hier eingegangenen Depeschen aus
Manila haben eine lebhafte Erregung hervorgerufen ; «S wird
die Entsendung weiterer Verstärkungen erwogen . —

Norwegen .
Christtania , 16 . Oktober . ( . Kreuz - Zeitung - . ) Die Kon .

vertirnng der Staatsschuld und eine neu « EtaatS
auleihe in Norwegen . Wie „ Verdens Gang - erfährt , soll
die norwegische ö' / , Prozent ? - Staatsanleihe von iss6

und derjenige Theil der älteren unkündbaren Staats -
schuld , welche mit 3Vs pCt . verzinst wird , infolge Storthings -
Beschluß konvertirt werden durch Ausnahme einer neuen
Staatsanleihe zum Betrage von 30 500 000 Kronen . Da
die Auleihe von 1886 erst am 1. November gekündigt
werden kann , hat die Konvertiruug noch nicht stattgefunden ,
aber das Finanz - Departement hat über die Ausnahme der
neuen Anleihe mit demselben Konsortium verhandelt , welches im
Sommer die 3 Prozents - Anleihe übernahm . Die Verhandlungen
gelangen wahrscheinlich in den nächsten Tagen zum Abschluß
und wen » die Sache nicht mit dem « rwähuteu Konsortium
geordnet wird , so soll «ine allgemeine Konkurrenz ausgeschrieben
werden . —

Rußland .
— Nachklänge zum Petersburger Streik .

Vom Petersburger Streik werden unS noch eimge interessante
Details mitgetheilt , welche wir zu unseren früheren Berichten
über denselben noch nachtragen wollen .

Der Petersburger Stadthauptmann KleigelS erließ nach Be¬
ginn des Streiks eine Verfügung , durch welche verboten wurde ,
während der Dauer des Streikes NahrungSprodukte auf Kredit

zu verkaufen ; die Kleinhändler erhoben jedoch einen ernsthaften
Protest gegen dieses Verbot , sie drohten , den ihnen durch das -
selbe erwachsenden Schaden auf dem Zivilprozeßwege gegen die
Behörden einzuklagen , und KleigelS beeilte sich , seine Bersügung
rückgängig zu »lachen .

Die Offiziere des ArmeetheileS , welcher in der Gegend , in

welcher der Streik stattfand , zusammengezogen war , erklärten dem

Bataillonschef und dieser dem Stadlhauptmann Kleigels , daß
der Aufenthalt des Militärs in jener Gegend auf die Soldaten
demoralisirend wirke , sie fänden unter den Arbeitern Landsleute , ließen
sich mit ihnen in Unterhaltungen ein , die Arbeiter regalirten sie
mit Zigaretten w. ; angesichts dieses freundschaftlichen Verkehres
der Soldaten mit den Arbeitern sei eS nothwendig , da ? Militär
aus dem Streikgebiete zurückzuziehen .

Dank dem Streik hat sich unter den Arbeitern ein bedeutendes
Interesse für die verbotene Literatur entwickelt . Bei den verhafteten
Arbeitern sind viele sozialdemokratische Bros chüren gefunden worden ;
die Nachfrage nach sozialdemokratischer Lektüre ist stark {testieren ,
namentlich ist ein erhöhtes Interesse der Arbeiter für dl « sozial -
demokratische Bewegung im Auslande zu koustatireu .

Das Uutersuchungsgesäugniß in Petersburg ist überfüllt .
daher werden diejenigen Verhafteten , welche in Petersburg keine
Verwandten haben , welche für sie bei de » Behörden ein Wort

einlegen , in die Peter -Pauls-Festnng übergeführt . Ein Theil der
Arbeiter befindet sich auch in der Peter - PaulS - Festung . Die

Haltung der verhasteten Arbeiter den Behörden gegenüber ist
eine ausgezeichnete . —

Amerika .

Rio de Janeiro , 15. Oktober . Die Deputirten -
kämm er richtete an den Präfidenten MoraeS daS Ersuchen ,
den Korrespondenten der „ Times - auszuweisen .

Nette Republikaner müssen die brasilianischen Deputirten
sein . —

Afrika .
— Di e Sterblichkeit im Kongo st aate ist einem

Fachblatte zufolge so groß , daß keine Lebensverstcherungsgesellschaft
ihre Thätigleit auf dieses Land ausdehnen will . —

Am IS . Oktober war «S ein Jahr , daß der deutsche Kaiser
ans Hubertusstock an den Statthalter von Elsaß - Lothringe »
folgendes Telegramm sandte :

„ Erfahre soeben auS Zeitungen die Kunde des abscheulichen
Mordes an dem Fabrikanten Schwartz in Mülhausen . Ich bitte daher
Ew . Durchlaucht in meinen » und der Kaiserin Namen , unser

innigstes Beileid der unglücklichen Wittive auszusprechen . Wieder
ein Opfer mehr der von den Sozialisten
angefachten Revolutionsbewegung . Wenn
unser Volk sich doch er mannt e. -

E8 stellte sich heraus , daß dieser Vorwurf gegen unsere
Partei unbegründet war . Der Polizeirath Zahn aus Straß -
bürg ermittelte , daß in der Ermordung des Fabrikanten
Schivartz die That eines hirnverbrannten Einzelnen zu er -
blicken »var .

DaS hinderte aber die kaiserliche Statthalteret in Elsaß -
Lothringen nicht , den dainals in Elsaß - Lothringen verbreiteten sozial -
demokratischen Offenburger „ Volts freund " sür den

Bereich der Reichslande zu verbieten . Und »vas hatte der

„ Volksfremrd - gethau , um dieses Schicksal zu verdienen ?

Er trug selbstverständlich auch nicht die geringst « Schuld an dein

Morde in Mülhausen , sondern er hatte im Gegentheil kurz vor
dem Verbrechen in ei, »em Artikel dem Fabrikanten
Sch ' vartz nachgerühmt , daß er auf den Wunsch
sei „ er Arbeiter nach besserer Bezahlung sofort
ein gegangen war und bessere ArbeitSverhält .
nisf « geschaffen hatte .

Weiter ist heute aller Welt bekannt , daß der Mörder deS

Fabrikanten Eckivarz . der Textilarbeiter Andrea ? Meyer
auS HindSheim im Kreise Erstein , mit der Sozialdemokratie a b «

solu t nichts zu thun gehabt hat .
Demungeachtet »st der „ Offenburger Volks -

freund " auch heute noch in Elsaß - Lothringen
verboten .

Fühlt die Statthalter «! von Elsaß - Lothringen nicht selbst , daß
eS sich gehört , eine unter irrthümltchen Voraussetzungen getroffene
Maßregel endlich wieder rückgängig zu machen ?

Auf dem Parteitag für Lippe , der am Sonntag in

Salzuflen abgehalten wurde , waren 3 Orte durch 11 Dele -

girte vertreten . 2 Orte , »vo auch Parteimitgliedschaften bestehen ,
Detmold und Blomberg , hatten keine Vertreter gesandt . Die

Herforder Genoffen waren durch ihren KreiSvertraueuSiuaun
Klingenhagen und das Agttationskomite « für das östliche
Westfalen durch Genossen S l o m k e vertreten . Zur Frage der
Betheiligung an der bevorstehenden Landtagswahl gab
Genosse Anderer auS Lenigo eine eingehend « Erläuterung .
Das Lippe - Ländcheu hat sieben Wahlkreise , und in jedem Kreise
sind drei Abgeordnete zu »vählen . Das Wahlrecht ist geheim
und direkt , jedoch wird in drei Klassen geivählt , in der Weise .
daß jede Klaffe für sich einen Abgeordnete » wählt . Es ist Aussicht ,
daß die Genossen in der 3. Klasse aus eigener Kraft Kandidaten
durchbringen können , und wurde de >»n auch beschlossen , in
6 Wahlkreisen , l . Lemgo , Sahuflen , Blomberg , L. Stadt Lage ,
3. Aint Brake . 4. Stadt und Amt Horn, ö. Amt Schötmar und
Oerlinghausen , und 6. Detmold eigene Kandidaten aufzustellen .

Sm
7. Wahlkreis , Schwalenberg , haben die Genossen noch keinen

nschluß und wurde deshalb von der Aufstellung eines Kandi -
baten in diesem Kreise Abstand genommen . Di « Ernennung der
Kandidaten blieb den betheiligten Kreisen überlassen . Zur Auf -
bringung der Gelder für die Wahlkosten sollen Sammellisten
herausgegeben werden . DaS Amt des Kreisvertrauensmannes
wurde dem Genossen Anderer anZ Lemgo übertragen . Hin¬
sichtlich der Agitation und Organisation bleibt noch viel zu thun ;
es wurde deshalb den Genossen zur Pflicht gemacht , den Kreis .
Vertrauensmann kräftig zu unterstützen .

Bei der GemeiuderathS - Wahl i « Wilkau bei Zwickau
in Sachsen unterlagen unsere Kandidateu mit 258 —265 Stimmen
den Kandidaten der vereinigten Gegner « die 263 —276 Stimmen
erhielten .

Polizeiliches . Gerichtliches ,e .
— Genosse Katzen stein , Redakteur au der „ Leipziger

BolkSzeitung " . hat am Donnerstag daS Gefängntß verlaflen . wo
er wegen Majestätsbeleidigung drei Monate zubringen mußt « .

■— Segen den Genossen Büß in Düsseldorf war von
der Staatsanivaltschaft ein Prozeß angestrengt , weil er die

Schalterbeamten des dortigen Postamts beleidigt haben sollte .

Büß halte in einer Parleiversamnilung kritistrt , daß die Boten »

frauen der „ Niederrhein . Bolkstribüne " so lange auf die Ausgabe
der Zeitung warten müßten und dies erhalb öfter ein Trinkgeld

springen ließe ». Deshalb »var Anklage erhoben und zum 15. 0 » -

tober sollte der Termin stattfinden . Doch im letzten Augenbnck

muß »vohl die Sache der ElaatSanwaltschast nicht mehr so ge »

jährlich erschienen sein , de » » am 12. Oktober erhielt Büß die

Nachricht , daß das Verfahren eingestellt sei . , .
— Durch eine Lokalnotiz , überschrieben : „ Wie Proletarier

zur Welt kommen " , und durch «i » „Eingesandt " soll die

Magdeburger „ Volks st imme " groben Unfug begangen

haben . Gegen die Etrasmandate , die auf zusammen 40 M.

Geldstrafe lauten , ist gerichtliche Entscheidung beantragt .
— Im Prozeß gegen Genossen Leven in Gera , dem

Redakteur der „ Reuß . Tribüne " , der wegen Beleidigung einer

Leichenfrau und eines Friehofswärters in Gotha zu neun

Monaten Gefängniß verurlheilt »st , steht am 29 . Oktober vor

dem Reichsgericht Termin an . Wir wollen hoffen , daß dieses

Gericht zu einem anderen Urtheil kommt , als dt « Borderinstanz ,
die ans eine so überaus hohe Strafe erkannte .

- Genosse E t ü ck l e n in Hof theilt der dortigen „ Ober .

srSiikischen Volttzeitung " mit , daß ihm während seiner Ge -

faugenschaft ist der Strafanstalt zu Amberg jede mit der Haus -
ordnuug nicht in Widerspruch stehende Vergünstigung bereit -

willigst gewährt worden ist . Auch sei er nicht mit dem dort

gebräuchlichen Du , sondern mit Sie angeredet worden . —

Namentlich daß letztere ? noch besonder « betont werden »nuß .

läßt die Reformbedürftigkeit des in Deutschland üblichen Straf -

Vollzugs in besonders grellem Lichte erscheinen .

AnS den Kreisen der auSstiindigen städtischen Gas¬

arbeiter Berlins werden uns Mittheilunaen gemacht , die fast
den betrübenden Schluß zulassen , daß die vor dem Eini -

gungsamte zwischen dem Magistrat und den Vertretern der

Ausständigen gelroffeneu Abmachungen zum Schaden der letzteren

umgangen werden . Infolge der Einführung der 15 stündige « Sonn -

tagsschicht bekommen die Gasarbeiter »veniger Lohn als früher bei

der 13 stündigen , worüber sie begreiflicherweise » » ißmnthig sind . Als

nun in der Gasanstalt an der Gitschinerstraße der Chef derselben
den Arbeitern der Tagschicht nahegelegt hatte , ein Schriftstück
an de » Magistrat zu richten des Inhalts , daß sie die 13stüudige
Sonntagsschicht wiederhaben wollten , »veil sie durch die

Ibstündige geschädigt würden , da sagten sie weder nein noch ja ,
und als der Chef »veiter bemerkt hatte , wem » sie das Schriftstück
nicht selbst aufsetzen könnten , so könnte eS ja der Gasmeister
Kampe thun , da brachte dieser dann ein solches Schriftstück

herbei und die Arbeiter unterzeichneten es Mann für Mann .

Die darauf eintreffende Nachtschicht folgt « diesem Beispiel .

Ereitag
Vormittag war nun die Vertretung der Gasarbeiter

erlins beim Magistratsmitglied Herrn Stadtrath Namslan , >vo

sie erfuhr , daß auS m e h r e r e n Gasanstalten Schreiben ein¬

gelaufen feien , »vorin die Arbeiter die Wiedereinführung der

18stündig « n Schicht verlangen . Die Vertreter der Gasarbeiter
Berlins forderten demgegenüber strenge Aufrechterhaltung der

vorn » Einigungsamt getroffenenAbrnachungen , wobei sie Beschwerde
darüber führten , daß in der Gasanstalt in Schmargendorf zivei
Arbeiter eingestellt »vorden sind nicht aus den Reihen der

Streikende », »vie es nach den Abmachungen zn geschehen hat .

sondern es sind andere Arbeiter angenommen worden . Herr Stadt -

rath Namslan versprach , die Sache zu untersuchen und stcherte
auch im übrigen die genaue Ausführung der Abmachungen zu .

Wir wollen ivünschen , daß den Gasarbeitern Berlins kein

Grund zu berechtigter Klage über Verletzung der Abmachungen

mehr gegeben wird .

Die Lohnkommission per KoufektionSschneider Frank -
furt a . M. hatten Anfang September einen Antrag an das

Gewerbegericht gerichtet , worin dasselbe um Vermitteillng
zwischen den Konfektionären und deren Arbeitern ersucht wird .
Mit dieser Eingabe beschäftigte sich Dienstag Abend der ständige
Ausschuß des Gewerbegerichts , zu welchem auch die Beisitzer , die

zugleich Schneider sind , zugezogen waren . Die Lohnkommifston

hatte der Eingabe zwar einen Lohntarif beigelegt , jedoch kein
Material beigebracht , ans grnnd dessen das Gewerbegericht eine

Vermitlelung anbahnen könnte . Der Ausschuß »vählt « deshalb
eine Kommisston von vier �Mitgliedern ( zwei Arbeiter und zwei
Unternehmer ) , welche Material sammeln soll , um solches später
dem Ausschuß zur Begutachtung vorzulegen .

In dem Emaillirwerk vo » Carl Thiel «. Söhne in

Lübeck , woselbst wegen Entlassung eiueS Arbeiters
ein Streik ausbrach , sind jetzt vier h undert Arbeiter

ausständig . Dieselben fordern , daß der Entlassene wieder

eingestellt »verde und daß die Fabrik auS dem Arbeitsnachweis «
Institut der Metallsabrikanten austrete .

Die Zimmerer Sachsens halten Sonntag , den 6. November
in Dresden im Lokal Schössergasse 23 , I . ein « außerordentliche
Landeskonferenz ab .

Die HolzdrechSler Leipzigs haben den Beschluß gefaßt ,
an ihren Forderungen festzuhalten . Sie verlangen 57 stündige
Arbeitszeit , 36 Pf . Stunde » - Miudestlohn , Bezahlung der ersten
beiden Ueberstnnden mit SS' / , pCt . und der weiteren
Ueberstunden und der FeiertagSarbeit mit 50 pEt . Zu¬
schlag , Sicherung de ? Durchschnittslohnes bei Akkord -
arbeiten , Lohnauszahlnng am Freitag mit 10 pEt . Zuschlag
auf die bestehenden Atlordpretse . Dies « Forderungen haben bis

jetzt 100 Mann bewilligt erhallen und 60 Mann sind ausständig
geworden . 60 Kollegen stehen der Bewegung passiv gegenüber .
Zuzug , vor allem von Berlin , ist , da sich die Unter -

nehmer von Berlin auS Rausreißer verschreiben laflen , feru «

zuhalten .

Der Ausstand der Bergleute in La Grand - Eombe

( Frankreich ) »vurde heute infolge « wer Ewigungk - Zusammenkuuft
in der Uuterpräfeklur zu Alais beendet .

lieber den Tischlerstrcik in Brüssel berichtet «ine bürger -
liche Quelle : Der Streik , der fast drei Monate lang von der

Arbeiterpartei unterhalten worden ist , hat init dem Siege der

„ Arbeitgeber " geendet . Die „ Arbeitgeber " haben den verlangten
Mindestlohn von 50CtS . sür die Stunde nicht bewilligt und an

ihren vorweg zugestandenen Lohnerhöhungen festgehalten . Da
es schließlich den Meistern gelang . Arbeitskräfte aus den Pro «
vinzen heranzuziehen , so haben die Brüsseler Holzarbeiter nach -
geben müssen .

Der Bergarbeiter - Ausstand lm Henuega « ist noch im

Zunehmen . Am Freitag feierten 4000 Mann . Die Arbeiter

verlangen eine Lohnerhöhung . Auch in den Glasfabriken
desselben Distrikts »st ein Streik in Aussicht . In sieben der

größten Fabriken haben die Arbeiter gekündigt , wofern der Lohn
nicht um 10 —20 pEt . erhöht wird . Di « Fabrikanten beschlossen ,
nicht nachzugeben .

Uoksles « -
Auf daS heute Sonnabend im Feeu - Palast stattfindende

Volksfest niachen wir unsere Leser und Leserinnen nochmals
aufmerksam . ES »st das erste von den sozialdemokratischen Frauen
und Mädchen arrangirte Fest , und soll neben seinem unter -
haltenden Zweck auch da, » dienen . Mittel zur Agitation flüssig
zu machen , welcher durch den bürgerlichen Frauenkongreß und
die dadurch erfolgt « Aufrüttelung weiterer bis jetzt indifferenter
Kreis « der Boden aus » best « bereitet wurde . Sin sehr reich -



kmltiges Programm wird allen Ansprüchen genüge leisten . Der

Besuch des Festes sei daher hiermit angelegentlichst empfohlen

Behufs Feststellung aller steuerpflichtige « Orts

riuwohner für das Steuerjahr 1. 397/93 findet die übliche Auf
nähme des Personenstandes diesmal am 4. November statt
Gleichzeitig wird eine Feststellung sämmtlicher Gewerbebetriebe

vorgenommen werden . Jeder Gewerbetreibende hat auf dem zu
diesem Ziveck ihm zugehenden Formular zu erklären , welches
oder welche Gewerbe er treibt oder zu treiben beginnt , welche
Betriebsstätten er unterhält , welche Gattungen und wie viele

Hilfspersonen , Gehilfen und Arbeiter und welche Gattung und
wie viele Maschinen einschließlich Motoren , Zugthieren und

Transportmitteln im Gewerbebetriebe verwendet werden .

Der Kampf des Polizeipräsidiums gegen das für die
Armen und Elenden werlhwolle Recht , das Asyl des Asyl -
Vereins für Obdachlose ohne Furcht vor polizeilicher
Kontrolle in Anspruch nehmen zu dürfen , soll jetzt mit neuer

Forsche aufgenommen werde » . Ans dem Ralhhause wird

berichtet :
„ Das königl . Polizeipräsidium beabsichtigt den Erlaß einer

Polizei - Verordnung , daß auch bei Asylen von Privatpersonen
oder Vereinen Aufnahnielisten geführt werden sollen , und daß
bei etwaigen polizeilichen Revisionen die Entlassung erst nach
Durchsicht der betreffenden Listen erfolgen dürfe . Der

Magistrat hat Bedenken getragen , seine Zustimmung zuin
Erlaß einer derartigen Verordnung zu erlheilen . " —
Vor einiger Zeit erklärte der Asylverein : „ Würden wir von
dem Satze unserer Hausordnung , wonach von keinem Asylistcn
die Angabe des Namens und der sonstigen persönlichen Verhält -
nisse gefordert werde » darf , abgehen , so würde der Charakter
unserer Anstalt von Grund aus geändert werden . Aus einem

zum Schuhe gegen die äußerste Roth gewährten Zufluchtsort
würde u » ser Asyl sich in eine Dependenz der Polizei
verivandeln » nd das Gepräge einer nur vom Geiste der
Humanität erfüllten Einrichtung verlieren . Das Prinzip
der Anonymität betrachtet der Vorstand für ein unverbrüchliches ,
mit d e m der Berliner Asylverein für Obdach
lose steht und fällt .

In der „ Germania " lesen wir : Man schreibt uns : „ In
Lehrerkreisen hat man die Beobachtung gemacht , daß die Vorliebe
der Schuljugend für die Schundliteratur in ständigem
Wachsthum begriffen ist ; nicht selten kommt es vor , daß ganze
Packet « von Schauerromanen und Jndianergeschichten mit in die
Schule geschleppt werden . Durch diese , die Phantasie und die
gesaminte Nerventhätigkeit eifrig lesender Kinder krankhaft
aufregende Lektüre wird nur zu oft die sehr mühevolle Arbeit
der Schule an Charakter und Gemüth untergraben . Die
Eltern sollten es sich angelegen sein lasse », besonders in den
Wintermonaten , wo der Trieb zum Lesen bei der Schul¬
jugend am meisten sich äußert , die Lektüre der Kinder genau zu
überwachen , um der Verrohung der Jugend vorzubeugen . " —

Wir können uns dieser Mahnung nur anschließen , und haben
gleichfalls gewissermaßen ergänzend schon am vorige » Sonntag
auf de » verderblichen Einfluß hingewiesen , den Sudelwerke vom
Schlage der frommen „ Hundert H ö l l e n g e s ch i ch t e n "
auf das Gemüth der Jugend ausüben müssen . Ueber die Be -
deutung dieser Art Literatur hat die „ Germania " sich noch nicht
geäußert . Auch hat das fromme Blatt uns bedauerlicherweise
ohne Antwort gelassen , als wir es gelegentlich seiner Denunziation
gegen das harmlose Baake ' sche Märchenbuch fragten , welche ver -
sittlichende Wirkung es sich davon verspreche , wenn Kinder den
Abschnitt über Sodomiterei i » dem kleinen Katechismus lesen , den
sie in den hiesigen katholischen Gemeindeschulen bereits in den
ersten Jahren in die Hand bekommen .

Höhere Webeschule . In dem Etat ist für die Tages -
abtheilung eine Schülerzahl von 22 vorgesehen , dieselbe ist aber
jetzt schon auf 32 angewachsen . Das Magistratskollegium hat
daher beschlossen , da es nicht angängig ist , daß insbesondere sür
die praktische » Uebungen mehr als 20 Schüler von einem Lehrer
unterrichtet werden , die Anstellung eines Assistenten ' sür die
jetzigen Lehrer bei der Stadtverordneten - Versammlung zu be¬
antragen .

Die Königin Augustastrahe , von der Regentenstraße bis
zur Grenze der Grundstücks 39/49 , sowie die Bendlerstraße , von
der Königin Augustastraße bis zur Grenze der Grundstücke 31/32 ,
werden wegen Umpflasterung bis auf weiteres sür Fuhrwerke
und Reiter gesperrt .

Tie Fcrusprech - Vermittelnuasanstalt „ Moabit " wird
bei der nächsten Neuauflage des Tyeilnehmer - Verzeichnisses die
Bezeichnung „ Vermiltelnngsanstalt II ( Thurmstraße ) " erhallen .
Di « bisherige Bezeichnung „ Moabit " beim Anruf wird indeß
von den dienstlichen Stelleu auch für die Folge augenommen
« erden .

Die beide » nach dem Ansstellungsplatz in Treptow geleiteten
Omnibuslinien Alexanderplatz —Kairo und Schöueberg —
Treptow habe » vorgestern Nacht ihre » Betrieb eingestellt . Die Große
Berliner Pferdebahn - Gesellschast gedenkt noch bis zum 21 . d. M.
den Verkehr nach der Ausstellung aufrecht zu erhallen .

Gestorben ist nach langer Krankheit der Inspektor der
städtischen Desinfektionsanstalt , Karl Waldoiv . Waldoiv arbeitete ,
der „ Volks - Zeitung " zufolge , ursprünglich als Tischlergeselle , ivar
dann Hirsch - Duncker ' scher Wanderredner und erhielt vor einer
Reihe von Jahren die städtische Anstellung . Er starb 69 Jahre alt .

Zum Attentat gegen de » Polizei - Oberste » Krause wird be -
richtet , daß der Bertheidiger der Frau Tapezier Westphal und
des Schuhmachers Weber jetzt den Antrag auf Haftentlassung
gestellt hat . Der Beschluß der Strafkammer steht noch aus .
Wegen der übrigen in Haft befindliche » Personen sind Anträge
auf Entlassung nicht gestellt worden .

Verschüttet wurden Freitag früh , wie ei » hiesiges Blatt
meldet , zwei Arbeiter auf dem Platze zwischen der Neue » Friedrich -
straße und dem Polizeipräsidium . Dort werden momentan die
Untergrundarbeiten für das neue Landgerichtsgebäude ausgeführt .
Da der alte Königsgraben , welcher über diesen Platz führt , nicht
abgesteift worden ist, so stürzte ein Theil der llferböschnng ein ,
während zwei Arbeiter an derselben beschäftigt waren . Der un -
verheiralhete Arbeiter Sliede büßte hierbei sein Leben ein , wäh -
rend sein Kollege mit einigen leichten Verletzungen davonkam .

Nach öffentlicher Bekanntmachung des Polizeipräsidenten
ist die versuchsweise Einführung des Fahrpreis - An -
z e i g e r s von Friedrich Kanitzer zu Hamburg , Große Quer -
Allee 4, in den öffentlichen Droschkenfnhrbetrieb von Berlin ge -
nehmigt worden .

Nach Unterschlagung von 4000 M . ist der 17jShrige
Lehrling Eugen Jakobi verschwunden , der in dem Papierwaaren -
Engros - Geschäft von Paul Pniower , Waldemarstr . 27 , thätig
war . Der Ausreißer , der mit dem Inkasso bei der Berliner
Kundschaft betraut war . hat auf grund gefälschter Quittungen
etwa 2999 M. eingezogen und einem zweite » Lehrling , der mit
der Absendung eines Geldbricfes von 2909 M. beauftragt war ,
diesen abgenonunen , um ihn angeblich selbst zur Post zu bringen .

Die der Vergiftung ihres Ehemauus angeklagte Frau
Scheitner aus Rixdorf ist im Untersuchungs - Gefängniß in Moabit
nach längerer Krankheit verstorben .

Der nach Unterschlagung von 70 999 M. flüchtige Buch -
Halter der Berliner Diskontogesellschaft Albert Rehre ist am
Donnerstag in Neu - Strelitz verhaftet worden .

Aus dem Polizeibericht Pom 10 . Oktober . Im
Elisabeth - Krankenhause . Eberswalderstr . 17/13 , stürzte sich morgens
die dort untergebrachte 66jährige Wittwe Albertine V. aus dem

Fenster ihres im zweiten Stock gelegenen Zimmers auf den Hof
hinab und starb bald darauf . — Vor dem Hause Schlesische -
straße 16 wurde morgens der den Verkehr regelnde Schutzmann
durch einen Geschäftswagen , dessen Führer , der 21jährige Kutscher
Paul Gericke , an den anderen Fuhrwerken vorbeizukommen
suchte und es unterließ , den Beamten anzurufen , über -

sahren und an den Beinen verletzt . — Vormittags
wurde im Landwehr - Kanal , in der Nähe der Kotl -
buser Brücke , die Leiche der seit dem 7. d. Mts . ver -

mißten 21jährige » unverehelichten Emilie Arnold angeschwemmt
und nach dem Schauhause gebracht . Unzweifelhaft liegt Selbst¬
mord vor . — An der Ecke der Alexander - und Schicklerstraße
wurde nachmittags ein Droschkenpferd durch einen Postwagen
überfahren und so schwer verletzt , daß es nach der Abdeckerei ge -
bracht werden mußte . — In der Schankwirthschaft von Kersten ,
Münchebergerstr . 22 , wurde die Kellnerin Erna Köpke von dem

Bildhauer Georg Niemand , dem wegen Trunkenheit kein Bier

gegeben wurde , mißhandelt und durch eine » Messerstich a » der Stirn
verletzt . Der Thäter wurde verhaftet . — Gegen Abend gerieth vor
dem Hause Chausseestr . 19 der 65 Jahre alte Stellmacher August
Jahnke unter die Räder eines Fleischerwagens und erlitt Ver -

letzungen am Kopfe , an der Hand und am Unterschenkel . Er
wurde in der Unfallstation in der Eichendorsstraße verbunden . —
Abends vergiftete sich in seiner Wohnung in der Hussitenstraße
der von seiner Frau getrennt lebende 46jährige Schlächter August
Sch . und starb bald darauf . Ehelicher Unfriede scheint die Ver -

anlaffung gewesen zu sein . — In einer Gastwirthschaft in der

Chausseestraße wurde die unverehelichte Paiiline H. erhängt auf¬
gefunden . — Beim Abspringen von einem über den Werdersche »
Markt fahrenden Pferdebahnwage » fiel der 55 Jahre alte Ver

sicherungs - Agent Richard Heijer aus Friedenau hin und zog sich
eine so schwere Verletzung am Kopse zn , daß er nach der Charitee
gebracht werde » mußte .

Gewevve - Nnslkellttns 189 « .

Die Liste der silberuen und bronzene » StaatSmcdailleu ,
welche voni Ministerium für die Ausstellung verliehen sind , wird
in den nächsten Tage » im „ Reichs - Anzeiger " veröffentlicht werden .
Die Drucklegung der von der Ausstellung selbst verliehenen
1399 Ehrenzeugnisse ist vollendet , auch diese Liste wird im „ Reichs -
Anzeiger " schleunigst veröffentlicht werde » .

Ter Magistrat hat beschlossen , den Verbleib des Riefen -
Fernrohrs im Treptower Park vorbehaltlich jederzeitigen
Widerrufs zu gestatten . — Das Anerbieten der Gesellschaft zur
Errichtung von Volksbädern , das auf der Ausstellung be¬

findliche Brausebad nebst sämmtlichen Einrichtungen dem Magistrat
z - überlassen , um es in eigenem Fortbetrieh zu nehmen , hat das

Magistratskollegium abgelehnt .

Auf dem Postamt Getverbe - AnSstellung gelangten in
der Zeit vom 1. Mai bis zum 15. Oktober insgesammt ca . zwei
Millionen einsache Briefe resp . Postkarten zur Beförderung . In der -

selben Zeit wurden an den Schaltern des Postamtes ca. 590 909 Fünf -
pfeunig - Marken verkauft . — Die öffentliche Fcrnsprechstelle aus
diesem Amte wurde 13 009 Mal in Anspruch genommen ( ausge -
schloffen ist hierbei die öffentliche Fernsprechstelle des Telephon -
amles ) . Schließlich waren noch 13 999 Telegramme in de »
5fs Monaten zu bewältigen .

Auf dem Terra, » der Gewerbe - AuSstelluug herrschte
am gestrigen Vormittag ein überaus reges Leben und Treiben .
Bereits am frühen Morgen fuhren zahlreiche Wagen vor , welche
auf Oeffnung der Thore warteten , um Ausstellungsobjekte abzu -
holen , und um 3 Uhr war der Andrang speziell am Portal VI
so gewaltig , daß eine Verkehrsstockung entstand , welche erst durch
das energische Eingreifen der Gendarmerie nach einstündiger
Thätigkeit beseitigt werden konnte . An der Hauptkaffe , aus der
Betriebs - und Platzinspektion hatte » sich hunderte von Personen
eingefunden , um letzte Zahlung sür Platzmiethe zu leisten resp .
Ausfnhrscheine zu erlangen . In den Ausstellungshallen war ein
großes Arbeiterheer thätig , die Ausstellungsobjekte zu verpacken ,
welche dann mittels Möbel - , Roll - , Geschäftswage » , Droschken
und Equipage » , ja in einem Fall sogar — Leichenwage » aus der
Ausstellung hinausbefördert wurden . Die AusräumungSarbeite »
müsse » bis zum 29. d. M. beendet sein .

Für den Eintritt auf de » Bauplatz der Gewerbe -
Ausstellung berechtigen bis auf weiteres die sämmtlichen Aus¬
tellerkarten sowie Photographiekarten der Angestellte ». Dauer -
arten aller Art , Ehrenkarten , serner die alten Arbeiterkarlen

sind seit dem Heuligen Tage ungiltig . Es gelangt dafür eine
neue Art Passirkarten zur Ausgabe

Nunfl und Uvistensthsft .
Friedrich Nietzsche , der gestern sein 52 . Lebensjahr erreichte ,

ludet bekanntlich in seiner geistigen Umnachtung die Pflege seiner
preisen Mutter , der Pastorswittwe Nietzsche in Naumburg . Man

berichtet über seinen Zustand : „ Halbe Tage lang sitzt er in seinen ,
Lehnstuhl im Zimmer oder auf der mit wildem Wein dicht bewachsenen
Veranda , den Blick unbeweglich nach einem Punkte gerichtet , nn -
bekümmert um alles , was um ihn her vorgeht . Im vorigen Jahre
noch machte er oft Spazierfahrte » mit seiner Mutter , jetzt
lud auch diese » » möglich geworden und die vier Wände seines
" immers sind seine Welt . Im großen und ganzen dauert dieser
Zustand nun schon Jahre lang an , nur unterbrochen durch Angeu «
blicke, die man auch noch nicht einmal „lichte " Augenblicke nennen

darf . Fast immer war es die Musik , selbst in der primitivsten
Form , die ihn aus seinem dumpfen Brüten riß . Charakteristisch
in dieser Beziehung ist ein Vorfall , der sich vor etwa vier Jahren
abspielte . Eines Abends im Dämmerschein war Nietzsche ans
einer Wohnung verschwunden , niemand wußte , wohin . Nach

längerem Suchen fand man ihn zwei Häuser von seiner Wohnung
entfernt auf der Straße stehen , wo er andächtig einem Arbeiter -
Quartett lauschte , das einem Geburtstag feiernden Kollegen ein

Ständchen brachte . Willenlos ließ er sich dann von seiner be -

orgten Mutter nach Hause führen . Aeußerlich kräftig und fast

blühend sieht Nietzsche auch heute noch aus , und doch empfindet
der schwer geprüfte Mann zu Zeiten auch körperliche Schmerze » ,
die ihn laut aufschreien machen ; unzarte Naturen sagen : „ Das
Wetter ändert sich , der Professor schreit . "

Soziale Nechk - spftege .
Wege » Vergehens gegen das Kranke » - Verstcheruugs -

gesetz wurde der Maurermeister Friedrich Wilhelm Walldorf
am 13. Mai 1396 vom Landgericht Köln freigesprochen . Dem

Angeklagten wurde zur Last gelegt , im Jahre 1395 es unterlassen
zu haben , drei Arbeiter » Lohnabzüge zu machen und eine », dritten

zwar Lohnabzüge gemacht , dieselben aber der Orts - Krankenkasse
vorenthalten zu habe » . Der Betrag , de » der Angeklagte
insgesammt der Orts - Krankenkasse schuldig geworden ,
wurde von der Anklage aus 50 M. berechnet . Anderer -

eits erbrachte aber Walldorf in der Hauptverhandlung
de » Beweis dafür , daß ihn , in etwa 69 Fällen seitens der Orts -

Krankenkasse zn viel Beiträge abgenommen worden seien . Er

hatte nämlich wiederholt Leute , die am Samstag bei ihm zu
arbeiten aufhörten und am Montag bereits wieder anderswo

eintraten , erst am Montag abgemeldet . Seitens der Orts -

Krankenkasse wurde nun irrthümlich angenommen , der Angeklagte
habe die Leute auch noch den Montag über beschäfligt , und in

Konsequenz davon wurden die darauf entfallenden Beträge auch
»och von ihm eingezogen . In der Hauptverhandlnng rechnete der

Angeklagte seine späteren Verpflichtungen gegen die Ortskranke » -

lasse gegenüber dem früher von ihm entrichteten Zuviel auf ,
was ihn , von dem Gerichtshofe auch zugebilligt wurde . Gegen

das Urtheil legt « die Staatsanwaltschaft Revision ein ,
die vom Reichsanwalt sür begründet erachtet und vertreten
wurde . Da es sich hier um die Rechte unp Pflichten der A r -
b e i t e r zur Zahlung von Beiträgen handelt , kann
von einer Kompensation seitens des Arbeitgebers bezüglich der
für andere Arbeiter gezahlten Beiträge keine Rede sein .
Das Gericht irrt daher rechtlich , inden , es dem Angeklagten aus -
drücklich die Befugniß der Kompensation zusprach ; woll . man
dies gelte » lassen , so würde die Orts - Krankenkasse gar nicht im
stände sein , eine ordnungsgemäße Buchführung anzuwenden . Das

Reichsgericht erachte ' die Revision der Staatsanwaltschaft für
begründet und hob daraufhin das Urtheil aus , inden » es

zugleich die Sache zur nochmaligen Verhandlung in die Vor -
instanz zurückverwies .

Die Stadtgemeinde DveSde » wurde vom Gewerbe «
gericht verurtheilt , dem Heizer Meyer , dein vom
Betriebsamt ohne sein Einverständrnß der Lohn pro Schicht von
3,84 M. aus 3,39 M. gekürzt worden war , den Restbetrag nach -
zuzahlen .

Gegen de » Reichs - Militärfiskns , vertreten durch die

Intendantur des V. Armeekorps in Pose » , klagte der Forls -
Wächter Melzer auf Gewährung einer Unfallrente , nachdem die

genannte Intendantur seinen Anspruch abgelehnt hatte . Melzer
war dadurch zu Schaden gekommen , daß sich sein Dienstgewehr
vorzeitig , wahrscheinlich infolge einer Erschütterung entlud ;
es drangen ihn , einige Schrotkörner in die Hand und
ein Korn ins Auge . Er hatte angeblich fremde Hunde , die sich
in der Fortifikation herumtriebe » , erschießen wollen . Die

Intendantur hatte „ un angeilommen , es gehöre dies nicht zu
seine » Obliegenheiten . Das Schiedsgericht veranstaltete eine

umfangreiche Beweiserhebung . Mehrere Fortswächter bestätigten ,
daß sich in der Nähe der Festung immer bissige Hunde aushielten .
die das Erdreich zerkratzten und sonstigen Schaden anrichteten .
Ihrer Meinung nach sei es unter Umständen gefährlich , den

Kampf mit ihnen anfzunehme » . Einer der vernommenen Posten -
offiziere gab zu, dem Kläger einmal gesagt zu habe » , er möge doch die
Köter todtschießen . Ein anderer Zeuge findet es unbegreiflich ,
wie Melzer sei » Mausergewehr habe mit Schrot lade » können ,
und die Kommandantur des Forts erklärte es für pflichtwidrig .
daß der Kläger sein Dienstgewehr zur Erschießung von Hunden
verwenden wollte . Sie beruft sich auf die Dienstvorschrlft , die

folgendes vorschreibt : „ Dem Fortswächter liegt ob die Be -

ivachnng des anvertrauten Werkes » nt allem was darin ist .

Zum Schutze seiner Person erhält der Wächter ein Gewehr
und sünf Patrone » . Von der Waffe darf er nur zur Vertheidigung

gegen thätliche Angriffe Gebranch machen . " Das Schiedsgericht billigte
jedoch dem Kläger die Rente zu, indem es der Ueberzenguug
Ausdruck gab , daß sich Melzer aus jeden Fall der Bewachung
des ihm anvertrauten Zwischenwerks habe widmen wollen , als

er verunglückte , und daß diese Absicht ihn zum Laden des

Gewehres bestimmt habe . Das Vorliegen dieser Absicht sei aber

entscheidend für die Frag « , ob ihm die geforderte Rente zustehe .
Wenn er ungeschickt verfuhr und dienstwidrig handelt , komme

dies hier nicht in betracht . Das Reichs - Versicherungs «
a m t , bei dem der Militärfiskus Rekurs einlegte , entschied in

Uebereinstimmung mit dem Schiedsgericht zu gunsten des

Wächters . _

Vermifchkess
Aus Bremerhaveu wird berichtet : Das elektrisch « Feuer

des Rolhesand - Leuchtthurms wurde gestern in Betrieb gesetzt .
Die Prüfung , welche die Sachverständigen in der letzten Nacht
vornahmen , ergab , wie es heißt , eine weitere Sichtbarkeit als
das bisherige Petroleumfeuer . Die Zuführung des Stromes ge -
schieht durch Hochseekabel von Wangeroog .

Seit Sonntag herrscht in Klage nfurt ein anhaltendes
Regenwetter , wodurch ein rapides Steigen aller Flüsse verursacht
ist . Die Draubrücke bei Hollenburg ist gesperrt .

Ei » Theaterdirektor alS Zensor . In Gießen erschien
folgender Anschlagszettel : Gießener Stadttheater . Heute Dienstag .
den 13 . Oktober 1896 : Statt „ Gräfin Fritzi " „ Der Dornenweg " .
Ursache der Repertoire - Aenderung : UngenügendesLernen
des Fräulein ( folgt der volle Name ) .

Aus Karlsruhe wird zu der Säbelaffär « de »
Lieutenants v. Brüsewitz , der den Mechaniker Siedmann infolge
eines Wirthshausftreites erstochen hat , gemeldet , daß der Offizier
in Untersuchungshaft genommen worden ist . Die Sektion der

Leiche Siebmann ' s ergab , daß der Stoß durch die rechte Seit « i «
die Leber eingedrungen ist , die obere und Hintere Magenwand ,
das Zwerchfell , beide Nieren , das untere Ende der Lunge und Vit

linke Brnstwand durchbohrt hat .
Eine Feuersbrunst in Paris zerstörte die Gummi » und

Kautschukwaarenfabrik von Frangois .
Aus Bordeaux wird wolkenbruchartiger Regen mit Hagel »

schlag gemeldel , der in de » Weinbergen viel Schaden anrichtet «.

I » St . E t i e n n e , im Loire - Departement , ist Schnee gefallen
„ nd empfindliche Kälte eingetreten . Auch in Pari ? herrscht
seit einigen Tagen kaltes , unfreundliches Witter , wie man es im

Oktober hier nicht gewöhnt ist . Hierunter leiden hauptsächlich
die zu den Zarenfesle » aus Afrika herübergekommenen Soldaten ,
die sich auch deshalb in ihre Heimath zurücksehnen , weil man

ihnen für ihren Pariser Aufenthalt keine Solderhöhung be «

willigte .
Ueber die Folgen des Sturmes wird aus Ostend «

berichiel : Es fehle » im Ganzen 64 Fischerbarken ; 17 erlitten
bedeutende Havarie . Für die Familien der Verunglückten werden

öffentliche Sammlungen veranstaltet .
Sturm au der italieuischen Küste . Aus Trieft meldet man :

Hier herrschte gester » ei » furchtbarer Sirokko , das Meer ist über
die Ufer getreten und abends waren alle den , Hafen nahe aelegenen
Stadltheile überschwemmt . In Venedig hat das Unwetter
die ganze Stadt unter Wasser gesetzt . Die in den Lagunen be -

findlicken Fahrzeuge schweben in größler Gefahr . Auf dem

Märkusplatz wird der Verkehr durch Kähne vermittelt . Der

Lloydampfer kann de » Haien nicht erreiche ».
Das Amvachsen des Tiber dauerte infolge von Regengüssen

Donnerstag fort ; stromab außerhalb der Porta San Paolo trat
der Fluß über die Ufer ; die inner « Stadt blieb unversehrt . Abends
wurde das Wetter besser .

Erdbeben . Rom , 16. Oktober . Heute früh 7l/i Uhr wurde
hier ein nur wenige Sekunden dauerndes Erdbeben verspürt .
Auch in Porto Maurizio , i » Savoua und auf hoher See wurde
das Erdbeben bemerkt . — Athen , 15. Oktober . Gester » um

Mitternacht wurde in Gargaliani und auf einer weite » Strecke
der Westküste des Pelsponnes ein starkes Erdbeben verspürt .
Schaden ist nicht angerichtet worden .

Vetieschett und lekzke Machvichken «
Wie » , 16. Oktober . ( B. H. ) Der Betrieb der Südbahn auf

der Strecke Silbian - Jnnichen mußte unterbrochen werde » , weck
das Pusterthnl von große » Ueberschwemmungen heimgesucht
worden ist .

Wien , 16. Oktober . ( W. T. B. ) Heute sind 699 Arbeiter
der ersten österreichischen Jntespinnerei in Simmering in den

Ausstand getrete ».
Trieft , 16. Oktober . ( B. H. ) Das Unwetter hält noch an .

Zahlreiche Gebäude sind infolge der Untirspülung der Grund -
inauern dem Einstürze nahe . Im Stadtbezirke Scorcola ist
ein Hans bereits eiugestürzt ; die Bewohner desselben retteten sich
»och rechtzeitig durch die Flucht . In der Uuigegend von
Gradiska und eine », Theile von Friaul herrsche » große Ueber -
schwemm » , »gen . Die Flüsse Jsonza und Forre sind aus ihre »
Ufern getreten . Das Hochwasser der Versa hat viele Gemeinden
überschwemmt . Wenn der Regen noch länger anhält , wird der
Schade » unberechenbar sein .
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Parteitag
dev fHziNldrtnokvatifitzett Vavter

Deutschlands .
Fünfter Verhandlungstag .

Gotha . Freitag , den 16. Oktober .

Vormittagssitzung . SV. Uhr .
Den Vorsitz führt Singer .
Eine Reihe Begrüßungsschreiben und Telegramme sind em

gelaufen . Ein Telegramm meldet den Sieg der Partei bei der
Laudiagsivahl in Offenbach a . jM. ( Beifall . )

Es wird in die Tagesordnung eingetreten .
Zur Verhandlung gelangt Punkt 9

F r a u e n a g i t a t i o n.
Gleichzeitig zur Debatte gestellt werden die Anträge 40 , 60,

61 und 110 , die sämmtlich genügende Unterstützung finde ».
4t >. Parteigenosse » des Kreises Mayen , Ahrweiler

und Kochem,Daiin - Zell : Es soll eine durchaus geinein -
verständlich und volksthümlich gehaltene Frauenzeilung gegründet
und von unseren Tageebläitern gegen eine Erhöhung des

Aboiinementspreises von 5. Pf . pro Monat als Sonntagsbeilage
gebracht werden .

60 . Parteigenossen des Kreises Delitzsch - Bitter -
f e l d : Ter Parteitag möge Mittel und Wege finden , um Frauen -
organisationen ins Leben zu rufen .

VI . Parteigenossen des 6. Berliner Wahlkreises :
Da in den meisten Staaten Deutschlands die Vereinsgesetze es
nicht gestatten , daß Frauen resp . Genossinnen sich aktiv an der
politischen Bewegung betheiligen , so empfiehlt der Parteitag den
Geuosfinnen , sich mehr als bisher an der gewrrkschaftlichen Agi -
talion zu bethätigen und den bestehenden Organisationen als
Mitglieder beizutreten .

110 . Der Parteitag empfiehlt den Genossen : In allen
Orten , wo es zu ermöglichen , in öffentlichen Versammlungen die
Wahl von weiblichen Verlrauenspersonen vorzunehmen . Die
Aufgabe dieser Verlrauenspersonen ist : Ausklärung unter den
proletarischen Frauen in politischer und gewerkschaftlicher Hinsicht ,
Erziehung zum und Stärkung des Klassenbewußtseins zu schaffen
und ein « diesen Ausgaben entsprechende planmäßige Agitation zu
betreiben .

Berichterstatterin Frau Zetkin - Stuttgart : Durch die
Forschungen von Bachosen , Morgan und anderen scheint es er -
wiesen , daß die soziale Unterdrückung der Frau mit der Ent -
slehung des PrivaleigenthumS zusammenfällt . Der Gegensay
mierhalb der Familie zwischen dem Mann als Besitzer und der
Frau als Nichtbesitzerin wurde die Grundlage für die wirthsckast -
�5 Abhängigkeit und die soziale Rechtlosigkeit deS weiblichen
Geschlecht ?. In dieser soziale » Rechtlosigkeit liegt nach Engels
eine der ersten und ältesten Formen der Klassenherrschaft , er

ßjt : „ In der Familie ist der Mann der Bourgeois , die Frau
gegen repräsentirt das Proletariat . " Trotzdem konnte von

einer Frauenfrage im modernen Sinne deS Wortes nicht die Rede
sein , erst die kapitalistische Produktionsweise hat gesellschaftliche
Umwälzungen gezeitigt , welche die moderne Frauenfrage ent -
stehen ließ , sie schlug die alte Familienwirthschast in Trümmer .
die in der vorkapitalistischen Zeit der großen Maffe der Frauen -
ivelt Lebensunterhalt und Lebensinhalt gewährt hatte . Wir
dürfe » freilich aus die alle hauswirthschastliche Thätig -
keit der Frauen nicht jene Begriffe übertragen . die
wir mit der Thätigkeit der Frau in unserer Zeit
verbinden , den Begriff deS Nichligen und Kleinlichen .
So lange die alte Familie noch bestand , fand die Frau in der -
selben »inen LebenSinhakt durch produktive Thätigkeit und daher
kam ihr ihre soziale Rechtlosigkeit nicht zum Bewußtsein , wenn
auch der Entwickelung ihrer Individualität enge Schranken ge -
zogen waren . Die Zeit der Renaissance ist die Sturm - und
Drangperiode des Erwachens der modernen Individualität , die
sich nach den verschiedensten Richtungen voll und ganz ausleben
kann . Da treten uns Individualitäten entgegen , riefen -

froh im Guten und Bösen , die die Satzungen von Religion und
storal mit Füßen traten und Himmel und Hölle in gleicher

Weise verachteten » wir finden Frauen als Mittelpunkt des gesell -
schaftlichen , des künstlerischen , des politischen Lebens . Und trotz -
dem nicht die Spur einer Frauenbewegung . Das ist um so
charakteristischer , als zu jener Zeit die alte Familienwirthschast
» u zerbröckeln anfing unter dem Einfluß der Arbeits theilung .
Tausende und Taufende von Frauen fanden ihren Lebens -
unterhalt und - Inhalt nicht mehr in der Familie . Aber diese
Frauenfrage , soweit davon die Rede sein konnte , wurde damals
soviel wie möglich gelöst durch Klöster , Stifte und Ordens -
gesellschaften . Die Maschinen , die moderne Produktionsweise grubdann aber nach und nach der eigenen Produttion im Haushalt den
Boden ab . und nicht für Tausende , sondern für Millionen von
Frauen entstand nun die Frage : wo nehmen wir den Lebens
uttterhalt her , wo finden wir einen ernsten Lebensinhalt , eine
Bethätigung auch nach der gemüthlichen Seite . Millionen
werden jetzt darauf verwiesen , Lebensunterhalt und Lebensinhalt
draußen in der Gefellschaft z » finden . Da wird ihnen bewußt , daß
die soziale Rechtlosigkeit sich der Wahrung ihrer Interesse » ent -
gegeustellt , und von dem Augenblicke an ist die moderne Frauen -
frage da . In welcherWeise diemoderneProduktionsweisearbeitet . die
Fraurnfrage weiter zu verschärfen , dafür tinige Zahlen . löSL zählte
man in Deutschland auf 26 Millionen Frauen v>/e Millionen ,
die erweibsthätig waren ; d. h. fast ein Viertel der weiblichen
S evölkerung konnte ihren Lebensunterhalt nicht mehr in der
Familie finden . Nach der Volkszählung von 18SS bat in der
Laudwirthschaft im weitesten Sinne die Zahl der erwerbsthätiaen
Frauen seit 1882 um niehr als 8 pEt . zugenommen , in der
Laudwirthschaft im engeren Sinne gleichfalls um 3 pEt . ,
während gleichzeitig die Zahl der erwerbslhätigen Männer
um 2 bezw . 4 pCt . abgenommen hat . Auf dem Gebiet der
Industrie und des Bergbaus haben die erwerbslhätigen
Frauen um gö pEt . zugenommen , die Männer nur um
S pCt . ; im Handel die Zahl der Frauen sogar um
mehr als 94 pCt . , die der Männer nur um 38 pCt . Diese
trockenen Zahlen sprechen weit beredter von der Dringlichkeit der
Lösung der Frauenfrage , als wie es überschwängliche Deklamationen
thun könnten .

Aber die Frauenfrage ist nur innerhalb jener Klaffen der
Gesellschaft vorhanden , welche selbst Produkte der kapitalistischen
Produktionsweise sind . Wir finden deshalb keine Frauenfrage in
den Kreisen der Bauernschasl mit ihrer , wenn auch schon stark
«ingeschränkten und durchlöcherten Natnralwirtbschaft . Wohl
aber finden wir eine Frauenfrage innerhalb derjenigen Klaffen
der Gesellschaft , die die eigensten Kinder der modernen Pro -
diiktionsweise sind . Es giebt eine Frauenfrage für die Frauen
des Proletariats , des Mittelbürgerlhums und der Intelligenz
und der oberen Zehntausend ; je nach der Klassenlage dieser
Schichten nimmt sie eine andere Gestalt an . Wie ist die Frauen -
frage bei den Frauen der obere » Zehntausend gestallet ? Die
Frau der oberen Zehntausend kann vermöge ihres Besitzes
ihre Individualität frei entfalten , sie kann leben , wie es ihren
Neigungen entspricht . Als Ehefrau aber ist sie noch immer vom
Manne abhängig . Die Geschlechtsvormundschaft früherer Zeiten
hat sich alS Ueberbleibfel hinübergerettet ins Familienrecht , wo
noch immer der Satz gilt : Und er soll dein Herr sein . Und

wie ist die Familie der oberen Zehntausend beschaffen , in der
die Frau dem Manne rechtlich unterworfen ist . Schon bei ihrer
Gründung entbehrt eine solche Familie der sittlichen Voraus -

setzung . Nicht die Individualität , sondern das Geld entscheidet
über ihre Schließung . Da heißt es : Was das Kapital ziisammen -
fügt , das soll eine sentimentale Moral nicht scheiden . ( Bravo . )
So gelte » in der Heirathsmoral zwei Prostitntionen für eine

Tugend . Dem entspricht auch die Art und Weise des Familien -
lebens . Da , wo die Frau nicht mehr zur Pflichtleistung ge -
zwungen ist , wälzt sie ihre Pflichten als Gattin , Mutter und

Hausfrau auf bezahltes Miethspersonal ab . Wenn die Frauen
jener Kreise den Wunsch hegen , ihrem Leben einen ernsten In -
halt zu geben , so müsse » sie zunächst die Forderung der selbst -
ständigen freien Verfügung über ihr Eigenthum erheben . Diese

Forderung steht deshalb im Mittelpunkt der Forderungen , welche
die Frauenbewegung der oberen Zehntausend erhebt . Die Frauen
der oberen Zehntausend kämpscii für die Verwirklichung dieser
Forderung gegen die Männerwelt ihrer Klasse genau den näm -

lichen Kampf , den die Bourgeoisie gegen alle bevorrechtigten
Stände gekämpft hat , einen Kamps um die Beseitigung aller

sozialen Unterschiede , welche auf dem Vermögensbesitz begründet
sind . Daß es sich bei der Verwirklichung dieser Forderung nicht
um die Rechte der Person handelt , beweist das Eintreten des

Herrn v. Stumm im Reichslage dafür . Wann wäre Herr
v. Stumm je eingetreten für die Rechte einer Person ? Dieser
. Rann bedeutet in Deutschland mehr als eine Persönlichkeit , er

ist das Fleisch und Blut gewordene Kapital ( Sehr richtig !) und
wenn er im billigen Mummenschanz eines Freundes der Frauen -
rechte aufgetreten ist , so geschah es , weil er gezwungen war , vor
der Bundeslade des Kapitals zu tanzen . Derselbe Herr v. Stumm
ist ja jederzeit bereit , seinen Arbeitern den Brotkorb höher zu hängen ,
sobald sie nicht nach seiner Pfeife tanzen , und er würde es mit

wohlgefälligem Schmunzeln begrüßen , wenii der Staat als Arbeit -

geber die Professoren und Doktoren , die es wagen , in Sozialpolitik
zu machen , den Brotkorb etwas höher hängt . Herr v. Stumm

erstrebt nicht anderes , als eine Art Fideikommisse für das beweg -
liche Vermögen und mit weiblicher Erbfolge , denn es giebt auch
Väter , die Vermögen erworben haben , aber in der Wahl ihrer
Kinder nicht vorsichtig gewesen sind und nur Töchter als Erben

haben . Das Kapital heiligt auch die niedere Weiblichkeit und

befähigt sie , über ihr Vermögen verfügen zu können . Es ist das
die letzte Stufe der Emanzipation des Privateigenthums .

Wie zeigt sich nun die Frauensrage in den kleinbürgerlichen
und mittelbürgerlichcn Kreisen und innerhalb der bürgerlichen
Intelligenz ? Hier ist es nicht der Besitz , welcher die Familie
auslöst , hier sind es wesentlich die Begleiterscheinungen der

kapitalistischen Produktion . In dem Maße , wie diese ihren

Triuniphmarsch vollzieht , wird das mittlere und das kleine

Bürgerthum mehr und mehr zu gründe gerichtet . Innerhalb der
bürgerlichen Intelligenz führt wieder ein anderer Umstand zur
Verschlechterung der Lebensbedingungen : Das Kapital bedarf der
intelligenten und wissenschaftlich geschulten Arbeitskräfte , es hat
deshalb eine Ueberproduklion an Proletariern der Kopf
arbeit begünstigt und dazu beigetragen , daß die frühere angesehene
und einträgliche gesellschaftliche Stellung der Angehörigen libe
raler Berufe mehr und mehr schwindet . In demselben Maße
nimnit aber die Zahl der Eheschließungen immer mehr ab , denn
während ans der einen Seite die materiellen Grundlagen ver -
schlechtert sind , steigen auf der anderen Seite die Ansprüche des
einzelnen an das Leben , und da überlegt es sich der Mann jener
Kreise selbstverständlich zweimal und dreinial , ehe er sich zur Ehe
entschließt. Die Altersgrenze für die Gründung einer eigenen
Familie wird immer höher hinaufgeschraubt , und der Mann wird
um so weniger zur Ekeschließiing gedrängt , als in unserer Zeit
genug gesellschaftliche Einrichtiingen dem Hagestolz ein behagliches
Leben , auch ohne legitime Frau , ermöglichen . Die kapitalistische
Ausbeutung der proletarischen Arbeitskraft sorgt schon durch Hunger
löhne dafür , daß ein großes Angebot von Lustdirnen der Nachfrage
nach denselben seitens der Männerwelt entspricht . So nimmt
die Zahl der unvcrheiratheten Frauen in mittelbürgerlichen Kreisen
immer mehr zu. Die Frauen und Töchter jener Kreise werden
in die Gesellschaft hinausgestoßen , um sich eine Existenz zu gründe »
die ihnen nicht nur Brot verschafft , fondern auch ihre » Geist zu
befriedigen vermag . In diesen Kreisen ist die Frau dem Manne
nicht gleichberechtigt als Besitzerin von Privatvermögen , wie in
den höheren Kreisen , auch nicht gleichberechtigt als Proletarierin
wie in den Proletarierkreisen , die Frau jener Kreise muß viel
mehr ihre wirthschastliche Gleichstellung mit dem Mann erst er -
kämpfen , und sie kann das nur durch zwei Forderungen , durch
die Forderung auf gleiche Berufsbildung und durch die Ford «
rung auf gleiche Berufsthätigkeit für beide Geschlechter . Dies b «
deutet wirihschastlich nichts anderes als die Verwirklichung der ® «
Werbefreiheit und die freie Konkurrenz zwischen Mann und Frau
Die Verwirklichung dieser Forderung entfesselt einen Interessen�
gegensatz zwischen de » Frauen und Männern des Mittelbiirge «
thums und der Julelligenz . Die Konkurrenz der Frauen in den
liberalen Berufen ist die treibende Kraft für den Widerstand der
Männer gegen die Forderungen der bürgerlichen Frauenrecht -
lerinne ». Es ist die reine Koniurrenzfurcht ; alle sonstigen Gründe .
die gegen die geistige Frauenarbeit gellend gemacht werden , das
kleinere Gehirn der Frau , ihr angeblicher natürlicher Beruf als
Mutter sind nur Vorwände . Dieser Konkurrenzkampf drängt die
Frau dieser Schichien dazu , politische Rechte zu verlangen , damit
sie im politischen Kampfe alle Schranken niederreißen kann , die
ihrer wirthschaftlichen Bethätigung noch entgegenstehen .

Ich habe hiermit nur das ursprüngliche rein wirthschaftliche
Moment gezeichnet . Wir würden der bürgerlichen Frauenbewegung
Unrecht thun , wenn wir sie nur auf rein wirthschaftliche Motive
zurückführen wollten . Nein sie hat auch eine tiefernste geistige
und sittliche Seite . Die bürgerliche Frau verlangt nicht nur ihr
eigenes Brot sondern sie will sich auch geistig ausleben und ihre
Individualität entfalten . Grade in diesen Schichte » finden wir
jene tragischen , psychologisch interessanten Noragestalten , wo die
Frau es müde ist , als Puppe im Puppenheim zu leben , wo sie
theilnehmen will an der Weiterentwickelung der moderneu Kultur ;
und sowohl nach der wirthschaslichen als nach der geistig sitt -
lichen Seite hin sind die Bestrebungen der bürgerlichen Frauen -
rechtlerinnen vollständig berechtigt . Für die proletarische Frau
ist es das Ausbeutungsbedürfuiß des Kapitals , unaufhörlich
Rundschau zu halten » ach den billigste » Arbeitskräften , das die
Frauenfrage geschaffen hat . Dieses Ausbeutiingsbedürfniß hat
eine reaktionäre , aber auch eine revolutionäre Seite : indem es
die Gesellschaft umwandelt aus einer Gesellschaft von Arbeitsbienen
und Arbeitsdrohnen in eine Gesellschaft von lauter Arbeitern . Dadurch
ist auch die Frau des Proletariats einbezogen in den Mechanismus
des wirthschaftlichen Lebens unserer Zeit , ist sie in die Werkstatt ,
an die Maschine getrieben worden . Sie ist herabgestiegen in das
wirthschaftliche Leben , um dem Manne einige Hilfe im Erwerb
zu bringen , und die kapitalistische Produktionsweise verwandelte
sie in eine Schnintzkonkurrentin ; sie wollte Wohlstand in die
Familie bringen , und als Folge zog eine größere Roth in die
proletarische Familie ein ; die Proletarierfrau wurde selbstthälig
erwerbend , weil sie ihren Kindern das Leben sonniger und freund -
sicher gestalten wollte , und sie wurde ihren Kindern zum großen Theil
entrissen . Sie wurde dem Mann als Arbeitskraft vollständig
gleich : Die Maschine niachte die Muskelkraft überflüssig , und
überall konnte die Frauenarbeit sich mit den gleichen Ergebnissen
für die Produktion bethätigen wie die Mänuerarbeit . " -

sie eine billige Arbeitskraft war und vor allen Dingen eine

willige Arbeitskraft , die nur in den seltensten Fälle »

wagte zu löcken wider den Stachel der kapitalistischen
Ausbeulung , so haben die Kapitaliste » die Möglichkeit

vervielfältigt , um die industrielle Frauenarbeit in der

höchsten Stufe anwenden zu können . Die Frau des

Proletariers hat infolge dessen ihre wirthschaftliche Selbständig -
keit errungen , aber wahrhaftig ! sie hat sie theuer erkauft und

hat praktisch für den Augenblick nichts dabei gewonnen . Wenn

im Zeitalter der Familie der Mann das Recht hatte — denken

Sie an das kurbayerische Recht — gelegentlich mäßig die Frau
mit der Peitsche zu züchtigen, so züchtigt sie der Kapitalismus
jetzt mit Skorpionen . Damals wurde die Herrschaft des Mannes
über die Frau gemildert durch die persönlichen Beziehungen , zwischen
Arbeiter und Unternehmer aber giebt es jetzt nur ein Waaren -

verhältniß . Die Frau des Proletariats hat ihre wissenschaftliche
Selbständigkeit erlangt , aber weder als Mensch , noch als Frau .
noch als Gattin hat sie die Möglichkeit , ihre Individualität voll

ausleben zu können . Für ihre Aufgabe als Gattin , als Mutter

bleiben ihr nur die Brosamen , die die kapitalistische Produktion
ihr von ihrem Tische fallen läßt .

Deshalb kann der Befreiungskampf der proletarischen Frau
nicht ein Kamps sein wie der der bürgerlichen Frau gegen den
Mann ihrer Klasse ; umgekehrt , es ist der Kampf mit dem Man »

ihrer Klasse gegen die Kapitalistenklasse . Sie braucht nicht darum

zu kämpfen , gegen die Männer ihrer Klasse die Schranken

niederzureißen , die ihr bezüglich der freien Konkurrenz gezogen
sind . Das AttsbeiitungSbedürfniß des Kapitals und die Ent -

Wickelung der modernen Produktionsweise nahm ihr diesen Kampf
vollkommen ab .

Umgekehrt , es gilt , neue Schranken zn errichten gegen die

Ausbeutung der proletarischen Frau , die Schranken , die ihr
ihre Siechte als Gattin , als Mutter wiedergeben . Das Endziel
ihres Kampfes ist nicht die freie Konkurrenz mit dem Manne ,
sondern die Herbeiführung der politischen Herrschaft des Pro -
letariats . Hand in Hand mit dem Manne ihrer Klasse kämpft
die proletarische Frau gegen die kapitalistische Gesellschaft .
Allerdings stimmt sie auch den Forderungen der bürgerlichen
Frauenbewegung zu. Aber sie betrachtet die Erfüllung dieser

Forderung nur als Mittel zum Zweck , damit sie gleich ausgestattet
an Waffen mit dem Proletarier in den Kamps ziehen kann .

Die bürgerliche Gesellschaft steht den Forderungen der bürger «
lichen Frauenbewegung nicht grundsätzlich ablehnend gegenüber ,
das beweisen die Reformen , die auf dem Gebiet des Privat - wie

des öffentlichen Rechtes in verschiedenen Staaten schon zu gunsten
der Frau eingeführt sind . Wenn es in Deutschland so besonders
langsam mit diesen Reformen geht , so liegt die Ursache einmal
in dem wirthschaftlichen Konkurrenzkampf in den liberalen Berufen ,
den die Männer fürchten , zumal es sicher ist , daß die Kops -
arbeiter immer mehr ins Lager der Sozialdemokratie abrücken ,
und zweitens in der sehr langsamen und schwächliche »
Entwickelung der bürgerlichen Demokratie in Deutsch -
land , die unter dem Banne der Klassenfurcht vor dem

Proletariat ihrer historischen Aufgabe nicht gerecht wird .
Sie fürchtet , daß die Durchführung solcher Reformen
mir der Sozialdemokratie Vortheil bringt . Je zveniger eine

bürgerliche Demokratie sich hypnotisireu läßt von dieser Furcht ,
desto bereiter ist sie zu Reformen . Das sehen wir an England .
England ist das einzige Land , das noch eine wirklich kraftvolle
Bourgeoisie besitzt , während die deutsche Bourgeoisie in schlotternder
Furcht vor dem Proletariats darauf verzichtet , auf politischem
und sozialem Gebiete zu resormircn . Dazu tritt für Deutschland
noch die weit verbreitete spießbürgerliche Auffassung ; der

Philisterzopf des Vorurtheils hängt dem deutsche» Bürger »
thum schwer im Nacken . Gewiß ist die Furcht
der bürgerlichen Demokratie sehr kurzsichtig . Wird den

Frauen die politische Gleichberechtigung gewährt , so
wird an den thatfächlichen Machtverhälliiifsen nichts geändert .
Die proletarische Frau geht ins Lager des Proletariats , die

bürgerliche ins Lager des Bürgerthums . Wir dürfen uns nicht
täuschen lassen durch sozialistische Anläufe der bürgerlichen

Frauenbewegung , die nur so lange auftreten , als sich die bürger »
lichen Frauen als Unterdrückte fühlen .

Je weniger nun die bürgerliche Demokratie ihre Aufgabe
begreift , desto mehr ist es Sache der Sozialdemokratie , für die
politische Gleichberechtigung der Frau einzutreten . Wir wollen
uns nicht besser mache », als wir sind . Nicht um die schönen
Augen eines Prinzips stellen wir diese Forderung auf ,
sondern im Klasseninteresse des Proletariats . Je mehr die Frauen -
arbeit ihren verhängnißvollen Einfluß auf die Lebenshaltung der
Männer ausübt , desto brennender wird die Nothwendigkeit , sie
in den wirthschaftlichen Kampf einznbeziehe ». Je mehr der
politische Kamps eingreift in die Existenz jedes einzelnen , desto
dringender wird die Nothwendigkeit , daß auch die Frau theil -
nimmt am politischen Kampfe . Das Sozialistengesetz hat tau -
senden von Frauen erst klar gemacht , was die Worte Klassen -
recht . Klassenstaat und Klassenherrschaft bedeuten , hat tansende
von Frauen erst das Bedürfniß gelehrt , sich über die Macht aus -
zuklären , die so brutal in das Familienleben eingriff . Das

Sozialistengesetz hat eine Arbeit geleistet , die hunderte von
Agilatoriunen nicht zu leisten im stände gewesen wären und wir
sind dem Vater des Sozialistengesetzes , sowie allen Staatsorganen ,
die an seiner Durchführung betheiligt waren , vom Minister bis

zum Schutzmann herab , ausrichtig dankbar für ihre unfreiwillige
agitatorische Thätigkeit . Und da wirft man unS Sozialdemo -
traten Undankbarkeit vor . ( Heilerkeit . )

Noch ei » anderes Ereigniß ist in belracht zu ziehen . Ich
meine das Erscheine » von August Bebel ' s Buch „ Die Frau und
der Sozialismus " . Es darf nicht nach seinen Borzügen oder
Mängeln bewcrthet werden . es muß beurtheilt werden
nach der Zeit , in der es erschien . Und da war es
mehr als ein Buch , es ivar ein Ereigniß , eine That .
( Sehr richtig . ) Zum ersten Male wurde darin den Genossen
klar gelegt , in welchem Zusammenhange die Frauenfrage mit
der geschichtlichen Entwickelung steht , zum ersten Male ertönte
aus diesem Buche der Ruf : Wir können die Zukunft nur
erobern , wenn wir die Frauen als Mitkämpferinnen gewinnen .
Wenn ich das anerkenne , so spreche ich nicht als Frau sondern
als Parteigenossin .

Welch praktische Schlußfolgerungen haben wir nun für
unsere Agitation unter den Frauen zu ziehen ? Es kann nicht
die Aufgabe des Parteitages sein , ins einzelne gehende praktische
Vorschläge zu machen , sondern nur die allgemeine Richtungslinie
für die proletarische Frauenbewegung zu ziehen .

Und da inuß der leitende Gedanke sein : Wir haben nicht
spezielle Frauenagitation , sondern sozialistische Agitation unter den
Frauen zu treiben . Nicht die kleinlichen Angenblicksinteressen der
Frauenwelt dürfen wir in den Vordergrund stellen , unsere Auf -
gäbe muß sein , die moderne Proletarierin in den Klaffenkampf
einzureihen . ( Sehr wahr . ) Wir haben für die Agitation unter
den Frauen keine Sonderanfgaben . Soweit für die Frauen
innerhalb der heutigen Gesellschaft Reformen durchzusetzen sind ,
werden sie in dem Minimumprogramm unserer Partei bereits ge -
' ordert .

Die Frauenagitation muß anknüpfen an alle jene Fragen ,

� v ,
von dringender Wichtigkeit für die allgemeine Bewegung

ebnisfen I deS Proletanats sind . Ist es doch die Hauptaufgabe .Und dain der Frau das Klassenbewußtsein wachzurütteln und sie in den

die
deS



Rlnfseulampf einzubeziehen . Die gewerkschaftliche Organisation
der Arbeiterinnen ist äußerst erschwert . In den Jahren 92 bis
95 betrug die Zahl der in Zentralverbänden organisirten
Arbeiterinnen gegen 7090 . Rechnen wir noch die in Lokalvereinen

organisirten Arbeiterinnen hinzu und vergleichen wir dann hier -
mit die Thatsache , daß allein 709 999 Arbeiterinnen in der Groß -
iudustrie thätig sind , so gewinnen wir ein Bild von der große »
Arbeit , die wir hier noch zu leisten haben . Erschwert wird uns

diese Arbeit dadurch , daß viele Frauen in der Hausindustrie thätig
und deshalb schwer heranzuziehen sind . Dann haben wir auch

noch init der weitverbreitete » Anschauung der jungen Mädchen

zu kämpfen , daß die industrielle Thätigkeit für sie vorüber -

gehend ist und mit der Ehe aushört . Viele » Frauen
erwächst die doppelte Pflicht , sie müssen in der Fabrik
und in der Familie thätig sein . Um so nothwendiger i

für die Arbeiterinnen die Festsetzung eines gesetzlichen Arbeits -

tages . Während in England alle darin übereinstimmeu , daß die

Beseitigung der Hausindustrie , die Festsetzung eines gesetzlichen
Arbeitstages und die Herbeiführung höherer Löhne von der

größte » Bedeutung sind , um die Arbeiterin gewerlschastlich z »
organisire », kommt in Deutschland noch die Handhabung unserer
Bereins - und Versammlungsgesetze dazu . Die volle Koalitions -

sreiheit , die vo » rechts her die Reichsgesetzgebung den Arbeite -
r - innen gewäbrleistet , wird von links her durch landes -
gesetzliche Bestimmungen einzelner Bundesstaaten ilsusorisch
gemacht . Tarauf , wie in Sachse » das Vereinsrecht ,
soweit mau dort überhaupt von einem Recht sprechen
kann , gehaudhabt wird , will ich nicht hinweisen , aber in den
zivei größten Bundesstaate » , in Bayern und Preußen , werden
die Vereinsgesctzs so gehaudhabt , daß den Frauen die Theil -
nähme an gewerkschaftlichen Organisationen mehr und mehr zur
Unmöglichkeit wird . In Preußen hat in neuester Zeit besonders
der Regierungsbezirk des eivigen liberale » Mimsterkandidaten
Herrn von Bennigsen in der Auslegung des Vereins - und

Versammlungsrechts das menschenmögliche geleistet . In Bayern
sind die Frauen von alle » öffentlichen Versammlungen aus -

geschlossen . Erklärte doch Herr von Feilitzsch in der Kammer

ganz offen , daß bei der Handhabung des Vereinsgesetzes
nicht nur der Wortlaut in betracht kommt , sondern
auch die Absicht des Gesetzgebers , und Herr von Feilitzsch
befindet sich in der glücklichen Lage , genau zu wissen , welche i ! lb-
ficht die Gesetzgeber gehabt habe » , die lauge gestorben sind , ehe
sich Bayern das Glück träumen ließ , eines Tages Herrn
v. Feilitzsch seinen Polizeiminister nennen zn dürfen . Das
wundert mich nicht , denn wem Gott ein Amt gicbt , dem giebt
er auch Verstand , und in uuserem Zeitalter des Spiritismus hat
eben Herr v. Feilitzsch seine » Amlsverstand erhalten und au
den » Wege der vierten Dimension die Absicht der längst ver -
storbene » Gesetzgeber erkannt . ( Heiterkeit . )

Dieser Stand der Dinge aber macht es den proletarischen
Frauen nicht möglich , sich zusammen mit den Männer »
zu organisiren . Bis jetzt hatten sie einen Kamp
gegen Polizeimacht und gegen Jnristenweisheit zu führen und
formell haben sie in diesem Kampf de » kürzereu gezogen . Aber
in Wirklichkeit sind sie Sieger geblieben ; denn alle jene Maß -
regeln , die angewendet sind , um die Organisation der proleta -
rischen Frau zu zertrümmern , haben nur darauf hingewirkt , ihr
Klassenbewußtsein immer mehr zu erwecken . Wenn wir danach
streben , eine kräftige Frauenorganisation zu bekomme » auf wirth -
schaftlichem und politischem Gebiete , dann müssen wir zu -
erst für die Möglichkeit der B e w e g u ngsfreiheit
sorgen , indem wir ankämpfen gegen die Haus - In -
dustrie , für kürzere Arbeitszeit eintreten und vor allen Dingen
gegen das uns wenden , was die herrschenden Klassen das Vereins -
recht zu nennen belieben .

In welchen Formen die Frauenagitation sich zu bewegen hat ,
können wir ' auf diesem Parteitag nicht festlegen ; wir haben erst
zu lernen , wie wir unter den Frauen agitiren müssen . In der
Resolution , die Ihnen vorgelegt ist , wird vorgeschlagen , Ver -
trauenspersonen unter den Frauen zu wählen , die die Aufgabe
haben , die gewerkschaftliche und wirthschaftliche Organisation
unter den Frauen anzuregen , einheitlich und plauinäßig zu gestalten .
Der Vorschlag ist nicht neu ; er ist im Prinzip auf dem
Parteitag in Frankfurt angenommen und in einzelnen
Gegenden bereits mit bestem Erfolg durchgeführt worden ;
es wird sich zeige », daß derselbe , ans größerer Sluse durch -
geführt , geeignet ist , die proletarische Frau in größerem Umfange
zur proletarischen Bewegung heranzuziehe ».

Aber nicht nur mündlich soll die Agitation betrieben werden .
Eine große Zahl von Indifferenten kommt nicht in unsere Ver -

sammluugen , zahllose Gattinnen und Mütter können gar nicht
in unsere Versammlungen komme » — es darf auch unmöglich die

Aufgabe der sozialistischen Frauenagitation sein , die proletarische
Frau ihren Pflichte » als Mutter und Gattin zu entfremden ;
im Gegentheil , sie muß daraus wirken , daß sie diese
Aufgabe besser erfüllt als bisher ; und das im Interesse der

Befreiung des Proletariats . Je besser die Verhältnisse in der

Familie , die Wirksamkeit in ihrem Heim , uni so kampffähiger
wird sie. Je mehr sie die Erzieherin und Bildnerin ihrer Kinder

siein kann , um so mehr kann sie sie aufklären , kann sie dafür sorgen ,
daß sie mit der gleichen Begeisterung und Opferfreudigkeit wie wir in

Reih und Glied rveiter kämpfen für die Befreiung des Pro -
letariats ; — wenn der Proletarier sagt : » mein Weiv ! " — daß
er dann in Gedanken hinzusetzt : „die Genossin meiiier Ideale ,
die Gefährtin meiner Kämpfe , die Bildnerin meiner Kinder zum
Zukunflskampfe ! " So manche Mutter , so manche Gattin , die
Mann und Kinder mit Klassenbewußtsein erfüllt , leistet genau
sio viel , ivie die Genossinnen , die wir in unsere » Versammlungen
sehen . ( Lebhafte Zustimmung . )

Wenn daher der Berg nicht zu Muhamed kommt , muß

Muhamed zum Berg gehen : Wir müsse » den Frauen den

Sozialismus durch eine planmäßige schriftliche Agitation bringen .
Und dazu schlage ich Ihnen vor die Vertheilung von Flug -
blättern ; nicht von traditionellen Flugblättern , die auf einer

Quartselte das ganze sozialistische Programm zusammenstopfen ,
die ganze Wissenschaft unseres Jahrhunderts geben , — nein ,
kleine Flugblätter , die eine einzige praktische Frage unter
einem einzigen Gesichtswinkel erörtern , vom Staudpunkt des

Klassenkampfes aus , das ist die Hauptsache . Und die

Frage der technische » Herstellung der Flugblätter darf uns auch
nicht gleichgiltig sein ; nicht das traditionelle schlechteste Papier
und schlechtesten Druck . Das knüllt die proletarische Frau , die

nicht den Respekt vor dem gedrukten Wort hat , wie der Prole -
tarier einfach zusammen und ivirst es weg — . sondern , wie es
die amerikanischen und englischen Temperenzler thuu , kleine

Wüchelchcn . vcn 4 bis K Seiten Inhalt , deren Ausstattung nett

st. Denn soweit ist auch die Prolelarierin Frau , daß sie sagt :
ach , das Dingelchen ist so nett , das niuß ich aufheben !

( Heiterkeit und Zurufe ) — ich bin ja auch eine

Frau ! ( Heiterkeit . ) Und wir müssen die Sätze , auf die es

ankommt , mit großen , fetten Buchstaben drucken ; dann wird sie

nicht vom Lesen abgeschreckt , ihre geistige Aufmerksamkeit wird

sozusagen an einein Nagel aufgehängt .
Den Plan , eine besondere Frauenzeitung zu gründen , kann

ich nicht befürworten , weil ich persönliche Erfahrungen gemacht
habe — nicht etwa als Redaktrice der „ Gleichheit " — die� ist

nicht für die Massen der Frauen bestimmt , sonder » für die Vor -

geschrittenen — aber als Vertheilerin von Literatur unter
den Arbeiterinnen . Angeregt durch das Vorgehen der

Frau Gnauck « Kühne habe ich wochenlang Zeitungen unter

den Arbeiterinnen einer bestimmten Fabrik vertheilt und habe
mich überzeugt , daß sie sich aus dem Inhalt nicht das aneignen ,
was auskläreud . sondern einzig und allein , was unterhaltend
und amüsant ist . Deshalb wurden sich die großen Opfer , die
eine billige Zeitung erfordert , nicht lohnen .

Aber wir müssen auch eine Reihe von Broschüren schaffen ,
die der Frau den Sozialismus näher bringen in ihrer Eigen -
schaft als Proletarierin , als Gattin , als Mutter . Wir haben .

ausgenomnien die kräftige Broschüre der Frau Popp , keine

einzige , die den Anforderungen genügt . Auch unsere Tagespresse
muß mehr als bisher thun . Einige Tageszeitungen haben ja
de » Versuch gemacht , durch die Ausgabe einer besonderen Frauen -

post die Frauen aufzuklären ; die „ Magdeburger Volksstimme "
ist mit gutem Beispiel vorangegangen , und Genosse Goldstein in

Zwickau ist mit Geschick und Erfolg in diesen Bahnen weiter -

gegangen . Aber bisher hat die Tagespresse sich angelegen sein
lassen , vor allem die proletarische Frau als Abonneutin zu
gewinnen , man hat ihrer Unaufgeklärlheit , ihrem schlechten , uu -

gebildeten Geschniack geschmeichelt , statt sie aufzuklären .
Ich wiederhole , das sind nur Anregungen , die ich Ihrer

Begutachtung unterbreite . Die Frauenagitation ist schwer , ist
mühsam , erfordert große Hingabe und große Opfer , aber diese
Opfer werden belohnt werden und müssen gebracht werden .
Denn wie das Proletariat seine Befreiung nur erlangen kann ,
wenn es zusaunnenkämpft ohne Unterschied der Nationalität ,
ohne Unterschied des Berufes , so kann es seine Befreiung auch
nur erlange », wenn es zusammensteht ohne Unterschied des Ge -

schlcchts . Die Einbeziehung der großen Masse der proletarischen
Frauen in den Befreiungskampf des Proletariats ist eine der

Vorbedingungen für den Sieg der sozialistischen Idee , für den
Ausbau der sozialistischen Gesellschaft .

Erst die sozialistische Gesellschaft löst den Konflikt , der

heutigen Tags gezeitigt wird durch die Berufsthätigkeit der

Frau . Wenn die Familie als wirthschaftliche Einheit ver -
schwindet und an ihre Stelle die Familie als sittliche
Einheit tritt , wird die Frau als gleichberechtigte ,
gleich schaffende und gleich strebende , mit dem Manne
vorwärtsschreitende Gefährtin ihre Individualität als Mensch
zusammen ausleben , gleichzeitig aber auch ihre Aufgabe als Gattin
und Mutter im höchsten Maße erfüllen können . In der Gesell -
schaft des Neuhellenismus wird es ihr auch möglich fein , ihre
Individualität zu einem harmonischen Kunstganzen zu gestalten ,
ihr Leben zu einem Kunstwerke zu gestalten ; und diese Gesell -

schaft wird sich auf dem ganzen Erdball gestalten , sie wird sich
nicht aufbauen auf der Sklaverei von Menschen ; sie hat zur
Voraussetzung die Sklaverei von Stahl und Eisen , die Leistungen
der von der menschlichen Erkenntniß gebändigten Naturkrast
Und die Sozialdemokraten schreiten vorwärts ; aber erst wenn
die Masse der Frauen zu Ihnen hält , können Sie sagen : Mit
uns das Volk , mit uns der Sieg ! ( Stürmischer Beifall und

Händeklatschen . )
Singer : Es ist ein Antrag eingegangen : „ Der Partei¬

tag wolle beschließen , die Rede der Frau Zetkin wird gedruckt
und als Broschüre unentgeltlich verbreitet . " Dieser Antrag ist
zugleich eine Rechtfertigung für mich , daß ich der Referentin
über die Redezeit hinaus Raum gewährt habe . ( Beifall . )

Frl . L ö w e n h erz : Wie der Sozialismus sich von der
Utopie zur Wissenschaft entwickelt hat . so ist die deutsche Arbeiter -

bewegung von der Wissenschaft zur That übergegangen . Wir
dürfen uns heute nicht mehr , wie es Genosse Wurui gestern
gethan hat , auf den Boden der Theorie stellen , wir niüssen den
Boden der That betreten . Es giebt auch innerhalb der Frauen -
frage , mu die bisher die Partei wie die Katze um den heißen
Brei herum gegangen ist , genug zu thun . Mit den Ausführuugen
der Referentm bin ich nicht ganz einverstanden ; es ist nicht
richtig , daß es früher keine Frauenbewegung gegeben hat ; das

beweisen die Werke von Plato und Aristophanes , denn ein Dichter
kann sich den Stoff nicht aus der Luft greifen , es müssen thatsächliche
Unterlagen vorhanden seiu . Auch im Mittelalter gab es eine

Frauenbewegung , ebenso am Ausgange des vorigen Jahrhunderts ,
wie aus dem Buch von Hippel über die bürgerliche Stellung
der Frau hervorgeht . Die Referentin hat auf Herrn v. Stumm
hingewiefe », aber es giebt auch innerhalb unserer Partei Per -
sonen , für die der Besitz und nicht die Person der Frau maß -
gebend ist . Genosse Schoenlank wird es mir verzeihen , wenn ich
ihn hier ein bischen anzapfe , er kann am besten einen Puff ver -

trage ». ( Heiterkeil ) . Die „ Leipziger Volkszeitung " schrieb im
vorigen Jahre , daß in einer Zeit , wo der Besitz gilt und wo die

Person an sich nichts bedeutet , es auch der Frau niöglich ist ,
ihre Gleichberechtigung zu beweisen . Das ist nichts weiter als
ei » Aufwärmen des alten Märchens von der Inferiorität der

Frau . ( Schoenlank : Wo hat denn das gestanden ? Heiter -
keit ) . Natürlich , Genosse Schoenlank ist ein ganz unschuldiges
Würmchen ( Große Heiterkeit ) , er weiß von garnichts ,
obgleich ich ihm einen ziemlich langen Artikel dagegen geschrieben
habe . Schoenlank soll uns hier Rede stehen für Dutzende in der

Partei , die es nicht besser mache ». Ich bin im Gegensatz zu der

Refercnti « der Ansicht, daß wir in vielen Punkten mit den bürger -
lichen Frauenrechtlerinnen zusammengehen können , da wir unter
den proletarischen Frauen keinen Ueberfluß an Intelligenz haben .
Ich weiß sehr wohl , daß ich als Ketzerin vor Ihnen stehe . Sie

agen , warm » konnnen die bürgerlichen Frauen nicht zn uns ?

Ja , da denken Sie nicht an Ihr eigenes Motto , daß die Ver -
Hältnisse die Menschen bestimme « . Es kann eben nicht jeder
wie er will . Wir können mit den bürgerlichen Frauenrechtlerinnen
zusammengehen in der Forderung des Stiuimrechts , in der
Forderung nach weiblichen Fabrikinspektoren , und auch das

terbot der Kinderarbeit könnten wir durch bürgerliche Frauen -
rechtler propagiren .

O e r t e I ( Nürnberg ) : In bezug auf die Handhabung des
Vereinsgesetzes herrscht in Bayern vollständige Anarchie ; das
bayerische Ministerium ist ein Musterbild reaktionärer Strö -
mungen , es schließt die Frauen nicht nur von , politischen , son -
dern auch von » gewerkschaftlichen Leben aus und überläßt es den
unteren Organen , das Vereinsgesetz auszulegen , wie sie wollen .
In Nürnberg z. B. durften die Frauen nicht einer Sitzung bei -
wohnen , in der über den Konsektionsarbeiter - Streik ge -
procheu wurde , während dies in Fürth gestattet war . Unser

Ministerium des Innern wird kaum zu Aenderungen geneigt
ein ; die Partei ist sogar als ein über ganz Deutschland ver -

breiteter Verein durch oberstrichterliches Erkenntniß erklärt
worden , so daß jede Versammlung als Vereinssitzung betrachtet
ivird . Die beiden ersten Frauen - und Mädcheu - Bildungsvereine
sind bei uns geschlossen worden , obwohl derselbe Richter es nicht

verschmähte , bei einer Bismarckfeier vor Männern und Frauen
eine hochpolitische Rede zu halten . Der einzige Ort , wo die
Frauen politische Reden hören können , ist der bayerische Landlag .
Wir sind auf die Agitation durch Broschüren angewiesen und
. zoffen , daß wir damit die Bewegung fördern .

Schreck - Bielefeld : Die Frauenagitation muß nach zivei
Richtungen betrieben werden , einnial müssen wir die gewerblich
thätigen Frauen den Gewerlschasten zuführen und zweitens
müssen wir uusere Agitation auf die Familie ausdehnen . Gerade
die jetzigen wirthschaftliche » Verhälluisse sind dazu geeignet ,
bisher hatten wir keine Zeit dazu , weil wir die Männer den
Gewerkschaften zuführen ninßten . Den Antrag auf Gründung
einer Frauenzeirung halte ich für unanuehnibar , weil den
Varteiblättern dadurch eine große Last auferlegt wird .
Wir sollten statt dessen lieber die Frauen den Gewerkschaften
glführeu und sie in diesen Käuipfe auch gleichzeitig politisch
ilden . Daun wird die Frau nn Klassenkamps mehr als bisher

ihre Schuldigkeit thun können .
Frau G r e i f s e n b e r g : Es ist richtig , daß die bürgerlichen

srauen auch Forderungen stellen , die wir ebenfalls erheben , aber
wir Proletarierinuen gehen weiter , wir verlange » die politische
Gleichberechtigung und deshalb können wir nicht unt de » bürger -
lichen Frauen zusau , mengehen . Wir Proletarierinnen haben so
viel zu thun , um die Frauen aufzuklären , wir muffen i » diesein
Kampfe von den Männern unterstützt werden . Man sollte die Arbeite -
rinnen vor allem , wie es der Antrag 61 will , den gewerkschaftlichen
Organisationen zuführen . Auch der Antrag 119 , betreffend die
Wahl einer Vertrauensperson für die Frauen , ist von , großer
Wichtigkeit , hingegen halte ich die Gründung einer Frauenzeitung
wegen der zu hohen Kosten nicht für nöthig . Unsere Partei -
blälter sind ebenso gut für die Frauen wie für die Männer be -
stimmt , und wenn dies « die Frauen darüber aufklären , daß sie

mit den Männern Schulter an Schulter zu kämpsen habe » , so
wird es mir unsere Sache besser stehen . Wenn die Frau erst
ihre Klassenlage begriffen hat , wird sie den Keim des Sozialis -
nms schon in die Herze » der Kinder legen und so für uns

agitiren .
Graßhold - Berlin : Ich empfehle Ihnen dringend die

Annahme des Berliner Antrages , der den Frauen den ' Anschluß
an gewerkschaftliche Organisationen empfiehlt . Der Autrag , der
die Wahl von Vertrauenspersonen will , kann nach den Ersah -

rungeil im Prozeß Auer gejährlich werden , die Vertrauensleute
könnte » als Verein erklärt werden , und deshalb muß man vor -

sichtig seiu .
Frau Eich h orn - Dresden : Die Frauenbewegung konnte

bisher noch nicht mehr erreichen , weil wir es mit zwei Gegner »
zn thun haben , mit den Männern und mit deni Kapital .
Ein iilnschluß an die bürgerliche Frauenbewegung hat keinen

Zweck , denn diese Frauen würden uns doch nur
ins Schlepptau nehmen , solange wir ihrem Gedankengang
folgen , dann aber sofort umschwenke » . Die Gründung einer

eigenen Frauenzeitung hat keinen Zweck, die „ Gleichheit " ist voll -
kommen ausreichend ; ich bitte Sie , diesen Antrag abzulehnen .
obgleich das für uns in Sachsen nicht nöthig ist , da wir ja dort
politischen Versammlungen beiwohne » können . Ganz unannehm -
bar ist der Antrag , auf die Tagesordnung des nächsten Partei -
tages ein Referat über Arbeiterinnen - Organisationen zu setzen .
denn eine einheitliche Organisation ist doch nicht möglich . Mit
der Resolution Zetkin bin ich einverstanden , nur bitte ich unter

Punkt 7 auch eine kräftige Agitation gegen die Gesinde -
Ordnung einzuschalten . Flugblätter , wie sie die Referentin
vorschlägt , halte ich für wünschenswerth , aber wir können die

Parteikasse nicht mit den Kosten belasten . Auch die einzelne »
Städte sollten zur Deckung der Unkosten beitragen . Es würde

sich ferner empfehlen , wenn die Parteiblätter von Zeit zu Zeit
Leitartikel bringen , die sich mit der Frauenfrage beschäftigen .

Singer macht daraus aufmerksam , daß der Antrag , auf
die Tagesordnung des nächsten Parteitages ein Referat über
Arbeiteriltilc » - Organisationen zu setzen , nicht mit zur Debatte

steht .
Fräulein Baader : Genossin Löwenherz meint , es fehlt

uns an Agitatorinnen , daher brauchen wir die bürgerlichen
Frauen . Da meine ich , lassen wir lieber die Versammlungen
ausfallen . Und ich meine , auch Genossin Löwenherz thnt am
besten , ihre Agitation vorläufig auch noch auszusetzen ( Sehr
richtig ! ) , bis sie zn anderen Anschauungen kommt . Denn jetzt
ist sie nach ihren Aeußerungen offenbar noch viel zu sehr mit
den bürgerlichen Kreisen verwachsen . Gewiß ist es nicht leicht ,
geschulte Agitatorinnen zu erziehen ; aber die Bekanntschaft
und Vertrautheit mit den Verhältniffen der proletarischen
Frauen ersetzt das einigermaßen . ( Sehr richtig !) Gewiß fehlt
es an geschulten Agitatorinnen , aber an Agitatoren fehlt es

ebenso gut auch den Männern . ( Sehr richtig ! ) Ich finde nicht
wie Genossin Löwenherz , daß Genossin Zetkin sich in Phantasien
ergange » , sondern daß sie sich durchaus auf den Boden der

Thatsachen gestellt hat . ( Sehr richtig ! ) Es wäre der Genossin
Löwenherz sehr dienlich , wenn sie von Frau Zetkin lernen
würde .

Was die Anträge anlangt , so spreche auch ich mich gegen
die Gründung einer Frauenzeitung aus . Für die proletarischen
Frauen ist das gesprochene Wort die Hauptsache . Wirken wir
durch weibliche Vertrauenspersonen , gründen wir auch , wo es
möglich ist . Frauenvereine , und agitiren wir durch Flugblätter
und Broschüren , wie sie Frau Zetkin vorgeschlagen hat . Das
wird uns vorwärts bringen in der Frauenbewegung und wird
die Frauen auch mehr in die gewerkschaftliche Bewegung hinein -
führe ». Sollte sich das Eine oder das Andere nicht bewähren .
nun . wir haben ja im nächsten Jahre wieder einen Parteitag .
( Bravo !)

Frail M e d e r - Leipzig : Frl . Löwenherz ist nicht aus den ,
Proletariat herausgewachsen , sonst hätte sie derartige , ein
Zusammengehen mit den bürgerlichen Frauenrechtlerinnen
empfehlende Aeußerungen nicht thun können . Wir müssen mit
den Proletariern Hand in Hand känWfen , nicht aber mit denen .
mit denen wir nichts gemein haben . Sorgen wir dafür , daß
die Männer zusammen mit den Frauen in Arbeiter - BildungS »
vereinen Belehrung finden , um dann als Agitatoren ins Land
hinauszugehen . Die Frauen brauche » sich durchaus nicht zu
geniren . ( Beifall . )

Frau V o g e l - Netzschkau : Wie verschiedene Vorredner , so
muß auch ich mich gegen den Antrag auf Herausgabe einer
Frauenzeitung erklären , wir können die Proletarier , die jeden
Pfennig zusammenhalten müssen , nicht zwingen , noch «ine Extra -
zettung zn unterhalten . Wir haben in Sachsen schon den
Versuch gemacht , unserem Blatte wöchentlich eine Frauenzeitung
beizugeben .

Frau Kähler - Hamburg : Viele Genossen behandeln die

Erauenfrage so scherzhaft , daß man sich wirklich frage » muß :
i » d das Parteigenossen , die für gleiches Recht eintrete »? In

vielen Orten lassen die Männer die Frauen überhaupt nicht
auskommen , sie klären die Frauen nicht einmal auf , sie sagen
einfach : „ Das kümmert Euch nichts , davon versteht Ihr nichts . "
Und damit sind unsere Genossen fertig . ( Widerspruch . ) Es
ist dringend � nöthig . in energischerer Weise als bisher
die Frauenagitation zu betreiben . Eine Ertra - Frauenzeitung
ist dazu nicht nöthig , wir haben ja die „Gleichheit " , die diesen
Zweck vollauf erfüllt . Lehnen Sie also den Antrag ab ! Die
Bildung von Fraueilvereinen ist nur da möglich , wo die männ -
lichen Genossen dem Verein ihre Hilfe zusichern . Im übrigen
müssen die Frmlen zu den Gewerkschastsbeweguuge » herangezogen
werden . Ich hätte gewünscht , daß Frl . Löwenherz ihr « Rede
nicht gehalten hätte , es klang etwas Egoisnms hindurch, und
das ist in unserer Partei nicht angebracht , für uns komuit es
auf das Prinzip und nicht aus die Person an . ( Beifall . )
Wir können doch nicht alle eiue Klara Zetkin sein .
es muß auch untergeordnete Wesen geben . ( Heiterkeit . )
Die bürgerlichen Frauen , die für ihre Klaffe känipfeu ,
kämpfen nicht für das Proletariat . Wir gehören z»im
Proletariat , wir »vollen dazu gehörei » und mit unseren Mäunern
Schulter an Schulter kämpsen . Deshalb haben wir die Resolution
betreffend die Wahl weiblicher Vertrauenspersonen eingebracht . Wir
haben diese Einrichtung in Schleswig - Holstein bereits getroffen
und sie hat sich bewährt . ( Lebhafter Beifall . )

Auer : In der Regel zähle ich ja nicht bei der Frauenfrage
zu den Rednern ( Heiterkeit ) , und auch heute hätte ich mich nicht
in die Diskussion gemischt , wenn ich nicht z » dem Antrag 119
eine Deklaration abzugeben hätte . Eine solch « Deklaration ist
nothwendig . damit »ichi später Mißverständnisse entstehen . Gerade
in bezug aus die Frauenagitatiou ist möglichste Klarheit erwünscht ,
und bei aller Hochachtung vor unseren Genossinnen weiß ich doch .
daß Mißverständnisse bei ihnen nicht ausgeschlossen sind . Der
Antrag 119 entspricht ganz und gar meiner Auffassung . Ich
habe immer den Standpunkt vertrete », daß bei aller Gemeinsam -
keit der Interesse » es doch nothweildig ist , den eigenartigen
Charakter , der Frailenbeweglliig nicht zu übersehen . Di « sozial »
demokratische Frauenbewegung ist ja nichts Abgesonderte » von
der allgemeinen Bewegung , aber sie hat doch ihr «
natürlichen , selbständigen Gesichtspunkte und hat Ein .
richtungen und Maßnahmen nöthig . die am besten
von den Trägerinnen der Frauenagitation ergriffen werden .
Eines aber muß zu diesem Antrage klar ausgesprochen
werdeil und ich thu « es im Austragt der Antragsteller . Wenn
in dem Antrage gesagt wird : Der Parteitag empfiehlt den Ge -
nossen . . . die Wahl von weiblichen Vertrauenspersonen vor¬
zunehmen — so will ich hier konstatiren , daß t » sich bei diesen
Vertrauenspersonen nicht um Verttaurnspersonen im Sinn » des
s 3 unseres Organisationsstatutes handelt . ( Allseitige Zuftimmmlg . )
Weibliche Vertrauenspersonen können nicht als gleichberechtigter
Faktor in Verbindung niit unsereni BertranenLumnnskörper
treten . Wir müssen mit der Gefahr rechneu , daß unser ver -



tunmigmnmii - Körper als ein Verein erklärt wird und damit
scheidet für Preußen die Möglichkeit weiblicher Vertrauens -
Personen aus . Die im Antrag „weibliche Vertrauenspersonen "
genannten Genossinnen haben also ausschließlich die Aufgabe .
„ Aufklärung unter den proletarischen Frauen in politischer und
gewerkschaftlicher Hinsicht . Erziehung zum und Stärkung des
Klassenbewußtseins zu schassen und eine diesen Aufgaben ent -
sprechende planmäßige Agitation zu betreiben, - und ich wünsche
ihnen allen Erfolg dazu . ( Beifall . )

Möller - Schkeuditz : Die Genossin Zetkin hat eine schöne .
auf möglichsten Triumph berechnete Rede gehalten , ober die
Hauptsache hat sie kaum berührt . ( Oho !) Die Hauptsache ist ,
daß wir unter den Frauen die gewerkschastliche Organisation
und Agitation betreiben .

Frau Heinrich - Saga » : Ich bin mit den Ausführungen
der Frau Zetkin vollkommen einverstanden . Aber sie hätte bc-
tonen sollen,� daß die Flugblätter und Broschüren gemeinverstäud -
lich , volksthümlich und daher selbst aus dem Volke heraus ge -
schrieben werden müssen , so daß jede Proletarierin das ver «
stehen kann . Bis jetzt ist das nicht der Fall . Ich habe zehn
Abonnentinnen auf die „ Gleichheit " gewonnen . Als ich aber einige
Rummer » ihnen gebracht hatte , sagten sie mir : „ Ach . gehen Sie
mir mit Ihrer „ Gleichheit " ; ich verstehe nichts davon !"
( Heiterkeit . ) Es muß also eine Frau aus dem Volke jetzt die
Flugblätter schreiben , die nicht nur die Verhältnisse kennt ,
sondern auch den richtigen Ton zu treffen weiß . ( Beifall . )

Es ist ein Antrag auf Schluß der Debatte eingegangen .
L e s ch e - Altona spricht gegen den Schluß der Debatte . Es

seien in derselben eine Reihe von schiefen Anschauungen seitens
der Genossinnen zum Allsdruck gebracht ( Sehr wahr ! ) , die wir
uns als Genoffen nicht gefallen lassen können . ( Beifall . )

Ter Schluß der Debatte wird abgelehnt .
L e u t e r t - Apolda : Ich bin gegen den Druck der Rede der

Frau Zetkin , weil er für das Verständniß der Proletarierinnen
nicht geeignet ist ? er ist zu wissenschafllich . Die bürgerlichen
Anschauungen der Genossin Löwenherz sind leicht verzeihliche .
Das Älgrarprogranim wurde abgelehnt , weil man Proletarier mit
Bauer verwechselte ; ebenso wenig darf mau bürgerliche Frauen
mit Proletarierinnen verwechseln .

Gewehr - Elberfeld : Der Antrag betreffend Gründung
einer Frauenzeitung ist in der gegenwärtigen Form allerdings
unannehmbar , aber er ist doch nicht ganz von der Hand zu
weisen . Die Genossin Zetkin will durch Broschüren und Flug -
Hälter agitiren ; damit ist die Berechtigung einer populär ge«
haltenen Frauenzeitung anerkannt . Ueberweifen Sie den Antrag
der Parteileitung .

Bedauerlich ist es , daß der Genossin Löivenherz unlautere
Motive untergeschoben wurden . Aus mich hat die Diskussion den
Eindruck gemacht , als ob auch auf anderer Seite nicht gerade die
sachlichsten Momente vorherrschten , als ob eine gewisse Rivalität
zum Ausdruck kommt , vor der man sich hüten sollte , wenn es
gilt , die Genossen für die Franenagitation zu begeistern .

Ein erneuter Antrag auf Schluß der Debatte wird wieder
abgelehnt .

Echoenlank : Die Genossin Löwenherz hätte zum mindesten
die Nummer der „ Leipziger Volkszeitung " anführen müffen , die
den Artikel enthalte » soll . Der Satz , den sie zitirt hat , ist so
blödsinuig , daß ihn mir niemand zutrauen wird , ich bin schon
seit 10 Jahren für den Schutz der Arbeiterinnen eingetreten ; ich
rnunere nur an meine Untersuchungen über die Spiegel «
belcgerinnen . ( Sehr wahr ! ) Von der Genossin Löwenherz
habe ich nie «inen Artikel bekomme » ? dafür aber
bab « ich hier einen Artikel von ihr in der „ Gleich -
heit " , der sich gegen den Arbeiterschutz wendet . Die
Genossin Löwenherz hat sich ja auch mit einer für die Frauen
sehr wichtigen Frage , mit der Frage der Prostitution beschäftigt .
Aber ihre Schilderungen beweisen , daß sie nicht auf dem sozia -
liftischen Standpunkt , sondern auf einem empfindsam bürgerlichen
Standpunkt steht , der durch ein Aufgebot von Gefühlsduselei
mit den ökonomischen Verhältnissen fertig zu werden glaubt .
( Sehr richtig . ) Bei ihrer Vcrquickung von bourgeoiskapitalistischen
Ausfassungen mit unverdauten proletarischen Ideen hätte sie sich
vor einer persönlichen Polemik hüten sollen .

Frl . Löwen herz : Verschiedene Redner sind , wie es in
der Partei leider vielfach geschieht , nicht auf die Sache ein -
gegangen , sondern haben mich persönlich angegriffen und mir
unterschoben , daß ich überhaupt nicht Sozialdemokratin bin .
Ich muß da » entschieden zurückweisen . Wenn Genosse Schoen -
lank den von mir zitirten Artikel nicht selbst verfaßt hat , so ist
er doch dafür verantwortlich . Ich bitte ihn , mir Raum in seiner
Zeitung zu gewähre » , dann werde ich den Beweis für meine
Behauptungen erbringen . Ebenso wie er hat mich auch die
„ Gleichheit " einfach todtgeschwiegen . Der Genosse Schoenlank
sprach von einem Artikel von mir , der sich gegen
den Arbeilerschutz richtet ; nein , er richtete sich gegen den
Aibeiterinnenschutz , und wie recht ich damit halte , das beweist ,
daß in den letzten drei Jahren garnicht mehr die Rede davon
war , und daß diesklerikalelPartei , die offen erklärt , daß es ihr nicht
auf Arbeiterinnenschutz , sonderu auf Entfernung der Frauen aus
den Fabriken ankommt , sich jetzt dieser Forderung bemächtigt hat .
Rednerm polemisirt weiter gegen die „Gleichheit " , die einen Artikel
von ihr in einer Frage , die zur öffentliche » Diskussion stand , ab -
gedruckt , aber so gethan habe , als habe mau ihn nur aus Gnade
und Barmherzigkeit aufgenommen , Tis „ Gleichheit " habe sie ferner
als Frauenrechtlerin hingestellt und ihr Unlenntniß in sozialpoliti -
scheu Dingen vorgeworfen . Zum Schluß tritt Rednerin für den
Autrag ans Gründung einer Frauenzeitung ein .

Ein Aulrag auf Schluß der Debatte wird angenommen .
Darauf tritt die Mittagspause ein .

( Privatdepeschen des „ Vorwärts " . )
Das Schlußwort erhält
Frau Zetkin : Neue Anregungen sind in der Debatte nicht

zu tage gefördert worden . Wen » Frau Heinrich behauptet , daß
meine Ausführungen nicht populär genug die Nothwendigkeil
der gewerkschastlichen Organisation den Arbeiterinnen er -
örtert hätten , so weise ich darauf hin , daß wir
uns nicht in einer Volksversammlung befinden , sondern
auf einem sozialdemokratischen Parteitage . Wenn mir ferner
vorgeworfen wird , ich wäre zu theoretisch gewesen , so hat za die
Debatte bewiesen , wie nothweudig es ist , eine prinzipielle Klärung über
unsere Stellung gegenüber der bürgerlichen Frauenrechllerei fest -
zulege ». Auf die persönlichen Differenzen gehe ich nicht ein . Es
ist unter der Würde des Parteitages und auch unter meiner
Würde , die Frage zuzuspitzen auf eine persönliche Polemik
zwischen Frau Zetkin und Fräulein X, A, Z. mag Sie sich nun
Müller oder Schulze nennen . Daß die „Gleichheit " den von
Frl . Löwenherz erwähnten Artikel mit Bemerkungen ver -
sehen hat , war nicht nur ihr Recht , sondern ihre ver -
dämmte Pflicht und Schuldigkeit . Es war ein Artikel

vorausgegangen , in welchem vom Standpunkt der Hygiene und
der wirihschaftliche » Interessen aus die Nothweudlgkeit des
Arbeilerschutzes bewiesen war . und ich konnte doch den
Lesern der „Gleichheit " nicht zumuthen , die nämlichen That -
fachen mit Rücksicht auf eine einzelne Persönlichkeit noch
einmal durchzukauen . ( Sehr ricbrig «) Ausführungen werden noch
nicht dadurch sozialistisch , daß die versafferin sich als Sozialistin
ausgiebt . Sie werden nur dadurch sozialistisch , daß sie

Sich
in Uebereinsiimmuug mit unserer sozialistischen Auf -

aff »ng von der Geschichte befinden . ( Sehr wahr !) Die An -
führungen des Frl . Löwenherz befinden sich in , Widerspruch mit
de » Gesetzen der Nationalökonomie und mit den Erfahrungen
der Praxi ? . Genossin Löwenherz meint , wir hätten allen Anlaß .
mit den bürgerlichen Frauenrechtlerinnen Hand in Hand zu gehen .
weil Sie auch manche Forderungen vertreten , die auch wir ver -
treten . Ich bin anderer Ansicht . Diese Auffassung entspricht der
Ueberzeugung , daß es eine „ Frauenbewegung " an und für sich
und als solche giebt . Wir sind der Ausfassung , daß e « «in «

Frauenbewegung nur giebt im Anschluß an die geschichtliche
Entwickelung und daß es deshalb eine bürgerliche und eine

proletarische Frauenbewegung giebt , die nicht mehr Gemeinsames
haben als wie die Sozialdemokratie mit der bürgerliche »
Gesellschaft . Wir weisen die bürgerlichen Frauenrechtlerinnen
nicht etwa deshalb zurück , weil w i r das Bischen nicht wollen ,
sondern weil S i e das Mehr nicht wollen , was gerade den

wesentlichen Inhalt unserer Forderungen ausmacht , nicht blos
mit Rücksicht auf unsere Zukunstsforderunge » , sondern
auch mit Rücksicht aus die recht minimalen Forderungen ,
die wir jetzt auf dem Boden der bürgerlichen Ge -

sellschaft vertreten . Der Fortbildungsunterricht zum Bei -

spiel ist illusorisch , wenn die Proletarierkinder gleichzeitig für
ihren Lebensunterhalt erwerbsfähig sein müffen : Wir fordern
nicht nur das Brot des Geistes , sondern auch das Brot des

Körpers . Und es wäre thöricht , wenn wir , hinter denen die kom -

palte soziale Macht der Sozialdemokratie steht , uns den bürger -
lichen Frauen , hinter denen keine soziale Macht steht , anschließen
wollten . Und noch eins trennt uns : die Taktik . Verlangt man ,
daß die klassenbewußten Arbeiterinnen mit Petitionen an den

Thron des Kaisers und an die Regierungen gehen ? Wir sollen
die bürgerlichen Frauenrechtlerinneu für uns agitiren
lassen , weil wir keine geschulten Agitatorinnen haben , sagt
Genossin Löwenherz . Auf jedem Parteilag wird geklagt über
den Mangel an Agitatoren . Wende » wir uns etwa deshalb an

Eugen Richter und Genossen ? (Heiterkeit . ) Es kommt nicht
darauf an , was man verlangt , sondern zu welchem Zweck man
es verlangt . Wenn die bürgerlichen Frauen Forderungen er -
heben , thun sie es nicht , um das Proletariat wehrfähiger zu
machen für den Befreiungskampf , sondern sie thun es , getrieben von
dem bösen Gewissen der Bourgeoisie , um mit ihren Forderungen dem

Proletariat den Mund zu stopfe ». Wir aber wollen , daß in der

Stunde , wo am Ende der kapitalistischen Entwickelung die

bürgerlich « Gesellschaft in sich selbst » usammenbricht , der

Proletarier nicht dasteht , wie der Sklave , der die Kette

bricht , sondern als eine körperlich , geistig und sittlich
vollkommene Persönlichkeit . Und von diesem Standpunkt
aus ist zwischen proletarischer und bürgerlicher Gesell -
schaft keine Gemeinschaft möglich . Mit guten Absichten ,
mit schönen Gefühle » hat man noch keine neue Gesellschaft
gezimmert ; sie erweisen sich als brüchiger Schiefer , welcher zer -
splittert , wenn die wirthschafllichen Thatsachen , die Geldsack -
Interessen an sie herantreten . Nur die klare Erkenntniß ist der
Granit , auf welche » das Proletariat rechnen kann , um die Kirche
der Zukunft daraus zu bauen . ( Stürmischer Beifall und Hände -
klatschen . )

Es wird zur Abstimmung geschritten .
Der Ailtrag , das Zetkin ' sche Referat drucken und als besondere

Beilage verbreiten zu lassen — die unentgeltliche Vertheilung ist
gestrichen — wird angenommen .

Die Resolution :
Die modern « Frauenfrage ist das Ergebniß der durch die

kapitalistische Produktionsweise gezeitigten wirthschaftlichen
Umwälzungen . Sie tritt deshalb in den verschiedenen Klassen
auf , die der modernen Gesellschaft eigenthümlich sind , nimmt
aber in jeder derselben «ine andere Form an .

In der Klasse der oberen Zehntausend ist die Frau als

Besitzerin eigenen Vermögens ökonomisch vom Manne unabhängig ,
aber als Ehefrau ist sie rechtlich ihm noch vielfach unterworfen und
kann in der Regel nicht frei über ihren Besitz verfügen . Der
Besitz führt in dieser Klasse zur Geldehe und zu ihrem Gegen -
stück dem Ehebruch ; er fördert die Auflösung des Familien -
lebens und enthebt die Frau ihren Pflichten als Gattin und
Mutter . Im Vordergrund der Forderungen , welche die Frauen
dieser Klaffe stellen , fleht die rechtliche Sicherung des Vermögens -
besitzes und das freie Versügungsrecht darüber für das weib -
liche Geschlecht . Der Emanzipalionskampf dieser Frauenklasse
ist ein Kampf für die Beseitigung aller sozialen Unter -
schiede , die nicht auf dem Vermögensbesitz beruhen . Die

Verwirklichung ihrer Forderungen bedeutet die letzte Stuf «
der Emanzipation des Privatbesitzes .

In der kleinen und mittleren Bourgeoisie , sowie in der
bürgerlichen „ Intelligenz " wird die Familie durch wesentliche
Begleiterscheinungen der kapitalistischen Produktion zersetzt . Es
wächst die Zahl der ehelosen Frauen , die dadurch auf eigenen Ver -
dienst angewiesen werden ? es wächst die Zahl der Familien , denen
derErwerb desMannesnicht genügt . Die weiblichen Angehörigen
dieser Schichten werden zur Erwerbsarbeit aus dem Gebiete der
liberalen Berufe gedrängt . Im Vordergrund ihrer Forderungen
steht deshalb das Recht auf gleiche Berufsthätigkeit und
Berufsbildung für beide Geschlechter , für völlig freie Kon -
kurrenz auf allen Gebieten . Der Kampf der Frauen für diese
Forderungen ist ein wirthschaftlicher Jntereffeukamps zwischen
Männern und Frauen jener Schichten . Und da zeder wirih¬
schaftliche Jntereffenkampf ein politischer wird , drängt er die
Frauen auch zur Forderung der politischen Gleichstellung
der Geschlechter . Erst durch die Verwirklichung dieser
Forderungen erringt die Klein - und Mittel - Bürgerin die volle
Gleichstellung mit dem Manne .

Im Proletariat ist es daS Ausbeutungsbedürsniß des
Kapitals , das die Frau zur Eriverbsarbeit zwingt und die
Familie zerstört . Durch ihre Erwerbsarbeit wird die pro -
letarische Frau dem Manne ihrer Klasse wirthschastlich gleich -
gestellt . Aber diese Gleichstellung bedeutet , daß sie , wie der
Proletarier , nur härter als er , vom Kapitalisten ausgebeutet
wird . Der Emanzipationskampf der Proletarierinnen ist des -
halb nicht ein Kampf gegen die Männer der eigenen Klasse ,
fondern ein Kampf im Verein mit den Männern ihrer Klasse
gegen die Kapitalistenklasse . Das nächste Ziel dieses Kampfes
ist die Errichtung von Schranken gegen die kapitalistische Aus -
beutung . Sein Endziel ist die politische Herrschaft des Proletariats
zum Zwecke der Beseitigung der Klassenherrschaft und der
Herbeiführung der sozialistischen Gesellschaft .

Als Kämpferin m diesem Klassenkampf bedarf die Pro -
letarierin ebenso der rechtlichen und politischen Gleichstellung
mit dem Manne , als die Klein - und Mittel - Bürgerin und die
Frau der bürgerlichen Intelligenz . Als selbständige Arbeiterin
bedarf sie ebenso der freien Verfügung über ihr Einkommen
( Lohn ) und ihre Person als die Frau der großen Bourgeoisie .
Aber trotz aller Berührungspunkte in rechtlichen und politischen
Reformforderungen hat die Proletarierin in den entscheidenden
ökonomische » Interessen nichts Gemeinsames mit den Frauen
der anderen Klassen . Die Emanzipation der proletarischen
Frau kann deshalb nicht das Werk sein der Frauen aller
Klaffen , sondern ist allein das Werk deS gesammteu Prole¬
tariats ohne Unterschied des Geschlechts .

Die Agitation unter den proletarischen Frauen muß daher
in erster Linie sozialistisch « Agitation sein . Ihre Haupt -
aufgäbe ist , die proletarischen Frauen zum Klassenbewußt -
sein zu wecken und für den Klassenkampf zu ge -
winnen . Die Arbeiterin muß aus einer Schmutzkonkurrentin
des Mannes zu dessen Kampfgenossi » , aus einer hemmenden
zu einer treibenden und thätigen Kraft im Klassenkampf werden .
Die proletarische Frauenagitation muß sich also streng im
Rahmen der allgemeinen Arbeiterbewegung halten und muß
an alle Fragen aukuüpsen , die für die Arbeiterklaffe jeweilig
von besonderer Wichtigkeit sind . Soweit bestimmte dringende
Aufgaben nicht vorliegen , ist in der Agitation für Reformen ein -
zutreten , die im Interesse der Proletarierin als Arbeiterin und Frau
liegen . Insbesondere ist zu agitiren : 1. für Ausdehnung des
gesetzlichen Arbeiterinnenschutzes , namentlich für Einführung deS
gesetzlichen Achtstundentages zunächst wenigstens für die weib -
lichen Arbeiter . 2. für Anstellung weiblicher Fabrikinspektoren .
8. für aktives und passives Wahlrecht der Arbeiterinnen und
weiblichen Angestellte » zu den Gewerbe - Schiedsgerichten . 4. für
gleiche » Lohn für gleiche Leistung ohne Unterschied des Ge -
schlechts. 6. für volle politische Gleichberechtigung der Frauen
mit den Männern , speziell für uneingeschränkt, » Verein »- , « er -

sammlnng » - und Koalitionsrecht . 8. für gleiche Bildung und

freie Berufsthätigkeit der beiden Geschlechter . 7. für die privat -

rechtliche Gleichstellung der Geschlechter .
Hand in Hand mit der mündlichen muß die schriftliche

Agitation unter den proletarischen Frauen betrieben werden .
Als vorzüglichstes Mittel , Anregung und Aufklärung unter die

Massen der noch indifferenten Proletarierinnen zu tragen ,
empfiehlt sich die periodische Verbreitung von Flugblättern ,
die bestimmte , praktische Fragen behandeln . Zur weiteren

Belehrung und Schulung sind besonders Broschüren geeignet ,
die der Proletarierin den Sozialismus näher bringen und

zwar als Arbeiterin , als Frau und vor allem auch als Mutter .
Die sozialdemokratische Presse muß systematisch für die wirth -

schastliche und politische Ausklärung der proletarischen Frauen
wirken .

wird mit einem Amendement der Frau Meder : „ Die Beseitigung
der Gesinde - Ordnungen mit unter die Forderungen zu stellen "

angenommen .
Die Anträge 40 und K0 werden abgelehnt .
Die Anträge 61 und 110 werden angenommen .
Damit ist Punkt S der Tagesordnung erledigt .
Es folgt Punkt 9 der Tagesordnung : Das Proportional «

Wahlsystem .
Ein Antrag , diesen Punkt von der Tagesordnung ab «

zusetzen , wird von Schöpflin begründet , von Bär «

Crefeld mit dem Hinweis darauf bekämpft , daß gerade über

diesen Punkt unseres Programms große Unklarheit unter den

Genossen im Lande herrscht .
Eine längere Geschästsordnungs - Debatte entwickelt sich über

diese Angelegenheit . Bunte und Voigt - Berlin treten für
die Besprechung der Proportionalwahl em . F ö r st e r - Hain -
bürg : Eine eingehende Erörterung dieses Punktes ist doch nicht

möglich . Es sei denn , daß alle übrigen Anträge wieder ev masso
der Parteileitung überwiesen werden . Es ist aber besser , sie end -

lich einmal gründlich zu berathen . Wenn unsere Genossen nur
in der Frage der Proportionalwahl unklar sind , so läßt sich das

noch erlragen . Die Proportionalwahl ist doch schließlich nur

eine akademische Frage . ( Beifall . )
Der Antrag auf Absetzung des Punktes von der Tage ? «

ordnung wird mit großer Majorität angenommen .
Es folgt Punkt 10 : Anträge zum Partei «

Programm .
Zur Debatte gestellt werden die Anträge :
IS , Parteigenossen des l . Hamburger Kreises : Das

Proportionalwahlrecht ist im Programm zu belassen und möglichst

näher zu bestimmen .
IS . Die Parteigenossen Müller , Hansen und

Schröder in Flensburg : Dem Punkt 6, Absatz 2 des

Programms ist eine präzisere Fassung zu gebe », die jedes Miß «

verständniß ausschließt .
17 . Genosse Hahn in Offenbach : Die sozialdemo -

kratische Partei Deutschlands verlangt in Zukunft für die Reichs -

tags - Wahlen das Proportional - Wahlsystem und zwar in folgen -
der Weise . Eintheilung Deutschlands in einen Wahlkreis . Be -

seitigung der Personenwahl . Abgabe der Stimmzettel , versehen
mit der politischen Anschauung . Abstimmung an einem gesetz -

lichen Ruhetag . In bezug aus die Vertreter , Selbstbestimmungs «
recht der einzelnen Parteien . Entschädigung für die von der

Partei bestimmten Vertreter .

Antrag 16 findet nicht die genügende Unterstützung .
Der Antrag IS wird zurückgezogen .
Der Antrag 17 wird durch den Beschluß , die Proportional «

wähl nicht zu besprechen , für erledigt erklärt .
Es folgt Punkt II : Sonstige Anträge .
Singer : Der Parteitag ist damit einverstaude «, daß wir

diese Anträge in drei Kategorien theilen .
Die erste betrifft de » Ort , wo der nächste Parteitag tagen

soll , die zweite seine Tagesordnung , die dritte umfaßt ver -

schiedenartige Anträge . Ueber den Ort des nächste « Parteitages
wird schriftlich abgestimmt werden .

Mit der Frage des Ortes des nächsten Parteitages beschäftigen
sich die Anträge :

18 . Parteigenossen des l . und S. HamburgerKretseS :
Den nächste » Parteitag in Hamburg stattfinden zu lassen .

IS . Parteigenossen in Darmstadt : Den nächsten Partei «
tag in Darmstadt stattfinden zu lassen .

SS . Parteigenossen in H al b e r st adt : Den nächsten
Parteitag in Halberstadt stattfinden zu lassen .

S1 . Parteigenossen in Verden : Den nächsten Parteitag
in Hannover stattfinden zu lasseu .

SS . Parteigenossen in Bochum : Den nächsten Parteitag
in Bochum stattfinden zu lassen .

SS . Parteigenossen in Karlsruhe : Dm nächste » Partei «
tag in Karlsruhe siatlfinden zu lassen .

Und Antag 106 , der als Ort deS Parteitages Mainz vor «
schlägt .

Von diesen Anträgen finden n » r die Anträge 18 , 21 mid
106 die genügende Unterstützung , während der Antrag 23 , der
für den nächsten Parteitag Karlsruhe vorschlägt , zurückgezogen ist .

Es handelt sich also darum , ob der Parteitag in Hamburg ,
Hannover oder Mainz abgehalten werden soll .

Molkenbuhr tritt für Hamburg ein . Es sei schon
oft der Wunsch laut geworden , «inen Parteitag in

Hamburg abzuhalten , aber stets habe man « ingewandt .
daß Hamburg zu weit von dem Mittelpunkt Deutschlands
entfernt sei . Di « Strecke von Hamburg bis _»» nächsten Grenze
betragen aber nur 152 Kilometer , während z . B. Mainz 212 Kilo -
meter von der russischen Grenze entfernt sei . Die Hamburger
hätten mit Rücksicht auf die Thätigkeit der dortigen Genossen
einen Anspruch darauf , einmal den Parteitag bei sich zu sehen .
Nachdem wiederholt nah « an der Grenze Parteitage stattgefunden .
sei es eine Zurücksetzung , wollte man jetzt nicht nach Hamburg
gehen , das za von überall her leicht zu erreichen sei . In Hain «
bürg seien die Delegirten auch sicher , daß sie nicht erst eine

Landreise zum Parteilokal zu machen hätten . ( Heilerkeit . )
David spricht den Wunsch aus . den Parteitag in Mainz

abzuhalten . Hauptsächlich mit Rücksicht daraus , daß dadurch in

agitatorischer Beziehuug etwas erreicht wird .
Wie hl e vertritt den Antrag , den Parteitag in

Hannover stattfinden zu lassen .
Bömelburg tritt für Hamburg «in . Alle Vorzüge

Hamburgs könne er nicht schildern , sonst würde ja Hamburg
sofort einstimmig gewählt werden . ( Heiterkeit . )

Hülle - Erfurt lveist darauf hin , daß die von Molkenbuhr auf -
gestellte Berechnung der Entfernung Hamburgs falsch sei , dazwischen
liege die Ostsee , die bis zum nächsten Jahre noch nicht besiedelt sein
würde . ( Heiterkeit . ) Auch die WohnungSverhältniffe Hamburgs
seien schlechte . Er empfehle Mainz . Im vorigen Jahr » hätten
sich ja die Hamburger selbst dagegen gesträubt , daß in Hamburg
der Parteilag abgehallen werde . Man habe dann damals auf
die schlechten Saalverhältnisse aufmerksam gemacht .

Hierauf wird die Debatte geschlossen .
Während der Abstimmung , die eine schriftliche ist , wird

in die Berathung der Anträge zur Tagesordnung des nächsten
Parteitages eingetreten .

Singer : Ich hätte gegen die Berathung dieser Anträge ja
an sich nichts einzuwenden , aber gegenüber den vielfachen
Schwierigkeiten , die sich bei der Beschaffung von Referenten für
die Feststellung der Tagesordnung herausstellen und bei der

Wichtigkeit der Punkte schlage ich Ihnen vor , Ei « überweisen
sämmtliche Anträge dem geschäftSsührenden Ausschuß . Diesem
Antrage entsprechend wird beschloffen .

Es folgen verschiedene Anträge .
Den Antrag 80 . betreffend die Errichtung eines Bureau » zur

Ertheilung von Rath in RechtSangelegenheiten im Saarrevier
auf Parteikosten , begründet E m m e l mit dem Hinweis auf die
hinlänglich bekannten Verhälinisse im Gebiet deS Königs Stumm .
Di « Rechtsanwälte und Richter ständen dort unter dem geistigen



EiSstuß des Fabrikdirektors , nnt dein sie im Kasino verkehrten .
Nicht einmal die Bergarbeiter fände » Schutz und deshalb habe schon
der katholische Volksverei » und die christlich - soziale Partei ei » Rechts -
bureau errichtet . Das Bureau der christlicb - sozialen Partei sei
freilich von Stumm bereits weggeweht . Ein solches Bureau
würde der Partei zum Vortheil gereichen .

Pfannkuch : Ich meine , daß der Parteitag sich mit der -
artige » Fragen überhaupt nicht beschäftigen solle . ( Sehr richtig !)
Was dem Saargebiet recht ist , ist anderen Kreisen , namentlich
Ost - und Westpreußen , billig . Um all diese Wünsche zu be -
friedigen , würden aber unsere Mittel nicht ausreichen . ( Sehr
richtig !) Ein Rechtsbureau , das nicht in alle » Fragen des Rechts
und des öffentlichen Lebens sichere und prompte Antwort zu er -
theilen vermag , wird eher schaden als nützen .

Legion : Ueber die Zweckmäßigkeit und die Nothwendigkeit
eines solchen Rechtsschutz - und Auskunftsbureaus dürfte wohl
kaum ein Zweifel bestehen . Ich bin gegen den Antrag , weil
gerade im Saarrevier bei einem wöchentlichen Beitrag von
I Pf . die Arbeiter ein solches Institut selbst erhalten könne » . Die
Partei als solche kann dafür nicht eintreten .

Der Antrag wird abgelehnt .
Antrag 82 ( Barmen ) lautet : Das Verhalten der

Leipziger Genossen in der Wahlrechtsfrage
nach dem Parteitage der sächsische » Genossen muß als ei »
Verstoß gegen die Disziplin der Partei und deshalb als tadelns -
werth bezeichnet werden .

Antrag 63 von Parteigenossen des 16. sächsischen Wahl -
kreises lautet : Der Parteitag wolle die Leipziger Genossen wegen
ihres Verhaltens in bezng auf die Wahlrechtsfrage und die

Mandatsniederlegung nach der Landesversammlung das Miß -
fallen der Partei aussprechen .

Zur Begründung der Anträge spricht :
M ek » er t - Chemnitz : Es wurde uns nahegelegt , diese

Anträge zurückzuziehen und der nächsten sächsischen Landes -
Versammlung die Entscheidung zu unterbreiten . Wir konnten
diesem Verlangen jedoch nicht nachkomme » , denn wir sind Be -
auskragte unserer Genossen und haben deren Aufträge auszuführen .
Der Redner giebt eine Darlegung des Streites . Die Landes -
Versammlung der sächsischen Genossen in Dresden hat sich mit

überwiegender Majorität dahin entschieden , daß die Mandate
beizubehalten sind und daß sich die Genoffen an den künftigen
Wahlen zu betheiligen haben . Nun haben die Leipziger
Genossen ihre Landtags - Abgeordneten Pinkau und Gold -
stein trotz des Beschlusses der Landesversammlung auf -
gefordert , ihre Mandate niederzulegen . Pinkau ist dieser
Aufforderung nachgekommen , Goldstein nicht , weil sein Mandat
in nächster Zeit abläuft . Die Leipziger Genossen haben ferner
beschlossen , sich an den Landtagswahlen nicht mehr zu betheilige ».
Diese Vorgänge dürfen nicht mit Stillschweigen übergangen
werden . Wir gerathen auf eine schiefe Ebene , wen » wir das

demokratische Prinzip durchbrechen . Mit der Einigkeit und Ge -
schlossenheit unserer Partei ist es sonst vorbei . ( Zustimmung . )

Gerisch : Ich bitte beide Anträge abzulehnen , da wir die

Erledigung dieser Angelegenheit den sächsische » Parteigenossen
selbst überlassen können .

S ch o e n l a n k : Ich kann mich dem nur anschließen und

empfehle ihnen das auch . ( Heiterkeit . )
Geyer : Auch ich meine , wir brauchen den Parteitag nicht

zu behelligen ; wir sind in Sachsen selbst Manns genug und
werden selbst bei uns die Disziplin aufrechterhalten . ( Bravo !)
Wir haben bis zu den nächsten Wahlen noch eine Landes -
Versammlung und wir sind davon überzeugt , daß die Leipziger
Genossen sich den Beschlüssen derselben sügen werden . Mit Rück -

ficht auf diese Motivirung bitte ich Sie , über die Anträge zur
Tagesordnung überzugehen . ( Beifall . )

Die Ankäge 62 und 63 werden durch Uebergang zur
Tagesordnung erledigt . Antrag 83 der Parteigenossen
des 11. , 12. und 13. hannoverschen Wahlkreises : „ Die Partei -
leitung wird beauftragt , alle drei Mouate von den Vertrauens -
Personen der einzelnen Orte Bericht darüber einzufordern , welche
Schritte in bezug auf Agitation unter den ländlichen Arbeiter »
resp . gegen die Gesinde - Ordnung gethan worden sind " — wird
nicht begründet .

B e i m s - Goslar bittet um Annahme des Antrages im
Interesse der Förderung der Agitation unter den Landleuten .

G e r i s ch hält den Antrag für überflüssig , da bereits der
Autrag 167 vorliegt , wonach die Vertrauensleute jährlich einmal
Bericht an den Parteivorstand zu senden haben .

Die Diskussion über Antrag 107 wird hiermit verbunden .
G e w e h r - Elberfeld begründet diesen Antrag mit dem Hin -

weis darauf , daß die Parteileitung Klage geführt habe , daß die
Berichte zu mangelhaft eingesandt seien .

Ohne Debatte wird Antrag 83 abgelehnt ,
Antrag 107 wird mit großer Mehrheit angenommen .
Damit sind sämmtliche Anträge erledigt .
Als Sitz des geschäftsfiihren den Ausschusses

wird einstiinmig Hamburg bestimmt .
Nach dreiviertelstündiger Pause wird Bericht der Be -

fchwerdeko in Mission entgegengenommen .
B l o s berichtet üher die Prüfung der Beschwerdeschrift der

Frau Gubela in Berlin . Es handelt sich um eine Angelegen -
heit , die sich seeschlangenartig seit 1889/90 hinzieht . Alle

Instanzen haben sich mit dieser hochwichtigen Angelegenheit
( Heiterkeit ) schon beschäftigen müssen . Die Beschwerdekommission
beantragt , daß der Parteitag über diese historische Sache
( Heiterkeit ) zur Tagesorduling übergehl . ( Beifall . )

Die Beschwerdeschrift der Frau Gubela wird durch
Tagesordnung erledigt .

Ehrhardt berichtet über die beiden auderen Beschwerden ,
die die Fälle P i st o r i u s und Kießling in Braunschiveig
betreffen . Die Zerwürfnisse in Braunschweig schädigen nicht nur
die dortige Organisation , sondern auch das Partei - Organ . Ein
Schiedsgericht im Mai ds . Js . hat bereits Pistorius aus der
Partei ausgeschlossen und Kießling für unfähig erklärt , ferner
ein Partei - Amt zu bekleiden . Beide waren jahrelang Freunde
und haben ihre Pflicht und Schuldigkeit gethan . Aber andere

Richtungen immer vereint nach Kräfte » angerempelt . Im Früh -
jähr geriethen Sie in Streit , Pistorius theilte dem Redakteur
Jaekh mit , daß Kießling sich in dem unseligen Bierboykott von
dem Brauereibesitzer Kellcrmann in Hannover durch die Suniuie
von 300 Mark hat bestechen lasse ». Jaekh beging dann die Takt -
losigkeit , die Sache an die Oeffentlichkeit zu bringen . Unser
eigenes Parteiorgan wühlte diesen Schmntz auf , während die
gegnerische Presse viel milder darüber urtheilte , so daß niau den
Anschein geivann , als ob sich das Parteiorgan mit Behagen in
diesem Schmutz bade . Das Schiedsgericht , das dann eingesetzt
wurde , hat sich in etwa vier Sitzungen mit der Frage beschäftigt .
Es konnte nicht festgestellt werden , daß sich Kießling durch
300 M. habe bestechen lasse », wohl aber wurde erwiese », daß
Pistorius von den » Brauereibesiyer Kellermann in Hannover
500 M. erhalten hat . Hiervon gab er 300 M. an Kießling als

Entschädigung für Arbeitsleistungen , da Kießling das hannover ' sche
Bier eingeführt und verschleißt hatte . Sonderbarerweise hat
Pistorius von den 300 M. 260 M. für sich behalten , die er dann

verrechnet hat . Es war eine sehr unnoble Handluilgsweise von

Pistorius , daß er zwei Jahre lang über diese Vorkommnisse schwieg
und erst dann damit herausrückte , als er sich mit Kießling
verfeindet hatte . Gegen Kießling »inß ferner der Vorwurf er -

hoben werden , daß er , ohne eine » Schiedsspruch abzuwarten , sich
mittels der Faust Recht verschaffte , er , der kräftigere gegen den

schwächeren Manu . Wir sprecke » unser Bedauern um so mehr
über diesen Fall aus , als Pistorius sowohl wie Kießling alte
und erprobte Parteigenossen waren . Von beiden hat be -

sonders Kießling seine Pflicht während des Sozialisten -
gesetzes in vollem Umfange gethan . Uin so bedauerlicher
ist es . daß sie hierbei ihre persönlichen Interessen über
das Parteiinteresse stellten ! Es war für uns unter diesen
Umständen die Entscheidung über das Vorgehen Kießling ' s sehr

Verantwortlicher Redakteur : August . Jacobey in Ber

schwer . Unsere Aufgabe war , möglichst zu vermitteln . Wir

hoffen , daß es » och gelingt , den Frieden wieder herzustellen .
Wir sind daher zu folgendem Beschluß gekommen :

Die Neuner - Kommission erklärt gegenüber der Beschwerde
von Pistorius wegen seines Ausschlusses aus der Partei : Die

gegen Pistorius angeführten Thatsachen sind an sich kein völlig
genügender Grund , denselben aus der Partei auszuschließen .
Dagegen herrsche unter den Braunschweiger Genossen schon seit
längerer Zeit eine erklärliche Erbitterung gegen Pistorius , welche
dieser durch unaushörliche Reibereien und Jnlriguen hervor -

gerufen hatte . Das Bestreben , die Partei vor weiteren Schädi -

gungen seitens Pistorius zu bewahren , hat zu dessen Aus -

schließung geführt .
Den Fall Kießling anlangend , erklärt die Kommission :

„ Die gegen Kießling angeführte » Thatsachen reichen gleichfalls nicht
aus , die gegen ihn getroffenen Maßregeln zu begründen , auch
hat in gar keiner Weise erwiese » werden können , daß Kießling
während des Braunschweiger Bierboykotts sich unlauterer Hand -
lungen schuldig gemacht hat . Der Beschluß gegen
Kießling entsprang vielmehr der Entrüstung über seine
den Parteifrieden immer wieder störende Thätigkeit . zu
welcher er ganz besonders die ihm übeitragenen Ehrenämter aus -

genützt hat . Da nun die Braunschweiger Beschlüsse mit über -

wältigenden Majoritäten gefaßt worden sind , so befürchtet die

Kommission von der sofortigen Aufhebung derselben , daß ein
neuer großer Zwiespalt unter den Braunschweiger Arbeitern ent -

stehen würde . Die Kommission hält es für besser , vorläufig ab¬

zuwarten , bis eine größere Klärung der Parteiverhällniffe ein -

getreten ist und giebt den Betreffenden anHeim , sich von neuem an den

Parteitag zu wenden . " Wir haben damit freilich keine der beiden

streitenden Parteien befriedigt , aber wir haben den Aus -

geschlossenen die Möglichkeit geivährt , daß ihnen , wenn sie wieder
mitarbeiten wolle », die Thür offen steht . Ich bitte Sie , dein

Beschluß beizutreten und richte zugleich a » die Braunschweiger
Genosse » die Bitte , die Streitigkeiten , an denen doch nur unsere
Gegner Freude haben , aus der Welt zu schaffen . ( Beifall . )

I a e ck h - Braunschweig : Gegen den vom Berichterstatter
gegen mich erhobenen Vorwurf muß ich mich entschiede » ver -

wahren . Ich war es gerade , der die Angelegenheit zuerst im

Innern der Partei erledigt wissen wollte . Aber es lag ein Be -

schluß des Arbeitervereins vor , die Sachen sofort , womöglich in
der nächsten Woche vor eine Generalversammlung zu bringe ».
Ich habe vorgeschlagen , eine Kommission zur Prüfung der Be -

schwerde » gegen Kießling zu wählen und das Material betr . die

Verdächtigungen und Verleumdungen des Pistorius den Partei -
genossen in meinem Blatte unterbreitet . Ich hielt dies

für ebenso nützlich , als wenn die Angelegenheit nachher
den Parteitag beschäftige » würde . Würde ich heule
in einer ähnlichen Situation sein , so kann ich aller -

dings versichern , einen ähnlichen Artikel würde ich nicht ver -
öffentlichen . ( Beifall . ) Wenn man aber so ganz frisch in eine »
solchen Hexenkessel wie Braunschweig kommt , so wirkt das auf
die Nerve » .

Der Antrag der Kommission wird ohne Debatte an -

genommen .
Da die Mandatsprüfungs - Kommission noch nicht mit der

Zusammenstellung des Resultats fertig ist , vertagt der Vorsitzende
die Sitzung auf kurze Zeit . Nach der Pause erfolgt die Ver -

kündig ung des Wahlresultats .
Zum O r t für den nächsten Parteitag ist Harn -

bürg mit 114 Stimmen gewählt . Mainz erhielt 50 und Han -
nover 17 Stimme » .

Zu Mitgliedern des Geschäftsführenden
Ausschusses werden gewählt Für st er , Molke nbuhr ,
Pfannkuch , Gerisch und Könen , die 194 , 194 ,
193 , 191 und 190 Stimme » von 194 abgegebenen erhielten . Zu
Kontrolleuren sind gewählt : M e i st e r ( mit 1S9 von
188 giltigen Stimmen ) , Frau Zetkin ( 118 ) , Kaden ( 109 ) ,
Klees ( 94) , D u b b e r ( 91) , Mehner ( 34) und O e r t e l ( 76) .

Damit ist die Tagesordnung erledigt .
Vorsitzender Singer : Parteigenossinnen und Partei -

Genoffen ! Wir stehen am Schluß unserer diesjährigen Arbeite ».
Wir werden nicht von hier scheiden wollen , ohne den Gothaer
Genossen unsere » beste » Dank auszusprechen , die , soweit es ihnen
bei den mißlichen Verhältnissen möglich war , alles aufgeboten
habe » , um uns den Parteitag so angenehm als möglich
zu machen . ( Bravo !) Sollte unseren Gothaer Genosse » eine
oder die andere Aeußernng zu Ohren gekommen sein über manche

Unbequemlichkeiten , so lviffen sie, daß sich solche Aeußernngen
nicht gegen sie richte ». Noch kann sich die größte politische Partei
Deutschlands gegenüber der Bourgeoisie die Lokale , in denen

sie tagen will , nicht selbst wählen , und so mußten wir dem Vor¬
schlage der Gothaer Genossen folgen . Aber wir haben es nicht
zu bereue » gehabt , denn die Gothaer habe » alles aufgeboten , um
uns diese Mißlichkeit vergessen zu lasse ». ( Bravo ! )

Unserer Tagesordnung gemäß bezogen sich unsere Arbeiten

hauptsächlich auf die inneren Angelegenheiten der Partei , wenn
die gegnerische Presse geäußert hat , daß auf diesem
Kongreß keine großen Fragen zur Entscheidung kommen
würden , so können wir ihr nicht ganz unrecht geben .
Aber das wollen wir doch hervorhebe » , daß unser Weg zum Kon -

greß gleichzeitig ein Siegeszug für die Partei gewesen ist . ( Bravo . )
Wir haben die Nachrichten von den Siegen unserer Genosse » in
Gotha und Hessen erhalten und so wie diese Siege ein freudiger
Willkommensgruß für den Kongreß gewesen sind , so ist die

Thätigkeit unseres Parteitages selbst dazu angethan , die Partei
in ihrem unaushaltsamen Vormarsche zu kräftige » und zu stärken .
( Bravo . )

Ohne Ueberhebnng können »vir sage », daß uns der Verlauf
des Kongresses vollkommen befriedigt . Auch da , wo es sich um

erregte Auseinandersetzungen gehandelt hat . trat immer der

ruhige , würdige und sachliche Ton zu tage , der sich von persön -
lichen Verletzungen fernhält . ( Sehr richtig !) Das , was
unsern Gegnern angeblich zum Gaudium gereicht , die
Offenheit und Deutlichkeit , mit der wir uns aus -

zusprechen pflegen , das ist gerade die Stärke unserer Partei ,
das glänzendste Zeugniß für unsere Geschlossenheit und Einig -
keit . ( Bravo . ) Dinge , die dem einen oder anderen unangenehm
klinge », sind nicht imstande , auch nur «in Atom von der Partei
abzusprengen . ( Bravo . )

Drei Fragen waren es , mit denen wir uns hauptsächlich zu
beschäftigen hatten . Die Frauensrage , bei der die Sozial -
demokratie durch die Diskllssion und die Annahme der Resolution
sich entschlossen hat , auch diesen dreifach , vom Kapital , vom
Gesetz und vom Man » geknechteten Bürgerinnen die Befreiung
aus ihrem Joch zu verschaffe ». Auch hier hat sich gezeigt , daß
nur die Sozialdemokratie im stände ist , alle auf die Frauen -
bewegung bezüglichen Frage » ihrer endgiltigen Lösung entgegen -
zuführen . Nur mit und durch den Sozialismus wird es ge -
lingen , auch die Frau zu befreien , ebenso wie wir im Kampfe
stets für die Befreiung des ganzen Proletariats eintreten . ( Leb -
haster Beifall . )

Die zweite Debatte , die über die „ Neue Welt " , hat
die Arbeiterschaft aus der Höhe der geistige » Entwickelung ge -
zeigt . ( Lebhafter Beifall . ) Mitten im tiefsten Elend , ausgebeutet
vom Kapital , entrechtet von der bürgerlichen Gesellschaft , strebt
die deutsche Arbeiterschaft nach geistiger Nahrung und will de »
höchsten Idealen des Menschenlebens , der Kunst , entgegeneilen .
Welche Partei kann sich außer der unserigen noch eine solche
Diskussion leisten ? Welcher Partei ist die Kunst noch ein Leit -
stern für die Bah » , die sie in Zukunst zu wandel » hat ? ( Lebhafter
Beifall . )

Und die dritte Frage , die uns beschäftigt hat , die Frage
der gewerkschastlichen Organisation , die Frage der Agitation ,
auch sie gehört zu den großen Fragen , die hier wiederum aufs
neue die Entschlossenheit der Sozialdemokratie gezeigt habe » , nicht
abzuweichen von dem Wege , den sie nach dieser Richtung hin in

so erfreulicher Weise beschritten hat .

in . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Bert

Auch dieser Kongreß hat in der markantesten Weise zum
Ausdruck gebracht , daß jene Faseleien der bürgerlichen Presse von

einer Gegnerschaft zwischen Sozialdemokratie zur Gewerkschafts -

bewegung nichts als ein Hirngespinnst , blos ein Phantom sind .

( Bravo !) Die Sozialdemokratie weiß , daß die Gewerkschafts -

bewegung von der allergrößten Bedeutung ist . In deu Gewerk «

schaften werden die Arbeiter zum Klassenbewußtsein erzogen , und

die Gewerkschaften liefern die Rekruten , sie liefern die Soldaten

für die politische Partei .
Und wenn wir nach Lage der Verhältnisse , gezwungen durch

die gesetzliche » Bestimmungen , auch getrennt marschiren , das

eine steht fest , in der Stunde des Kampfes werden die Gewerk -

schaften und die Partei stets vereint schlagen . ( Lebhafter Beifall . )
So meine ich , dürfen wir befriedigt von unseren Arbeiten in

die Heimath zurückkehren . Wir thun das in der Absicht , allüberall

die Fahne der Sozialdemokratie hochzuhalten , sie da , wo es noch

nicht der Fall ist , zu entrolle ». Fest in diesem Entschluß bringen

wir , wie wir es immer thun , als Beschluß unserer Arbeiten und

als Versprechen für den weiteren Kampf unserer Partei der

deutschen Sozialdemokratie ein Hoch aus . Die deutsche Sozial¬
demokratie sie lebe hoch ! hoch ! hoch !

Mit Begeisterung stimmt der Parteitag dreimal in dm

Ruf ein .
Die Anwesenden erheben sich und singen stehend den ersten

Vers der Arbeitermarseillaise .
Um SV« Uhr erklärt Singer den Parteitag für

geschlossen .
�

Berichtigung . Meine �Aenßerung über die Versamm -

lungs - Berichterstatter des „ Vorwärts " ist in dein Bericht unseres
Blattes falsch iviedergegeben . Daß »nsere Berichterstattung eine

mangelhafte sei , war von einem frühere » Redner gesagt worden .

Ich erklärte i » bezug ans diese frühere Aeußerung : Die That -

fache habe darin ihren Grund , daß wir die geschulten bürger -
lichen Berichterstatter für die sozialistischen Blätter nicht gebrauchen
können und uns aus den Reihen der noch ungeschulten Arbeiter
die Berichterstatter herausnehmen und heranziehe » müssen .

Gotha - Sieblebe », den lö . Oktober 1896 .
W. Liebknecht .

GevWjkzs
Der Präsident des Kammergerichts zu Berlin , Drenkmann ,

hat am Freitag sei » 50 jähriges Dienstjubiläum gefeiert .

Wege » Bedrohung mit einem Verbrechen wurde Freitag
gegen unseren Parteigenossen , de » Schankwirth Theodor
M e tz » e r , vor dein Berliner Schöffengericht verhandelt .
Metzner hat von dem Barbier Müller einen Keller abgemiethet ,
in dem er seinen Biervorralh hält . Am 7. Juli d. I . verlangte
der Klempnermeister Wagner als Hauswirth von dem Metzner
den Schlüssel des Kellers , um nachzusehen , ob die Wasserleitung
in Ordnung sei . Mehner verweigerte den Schlüssel , nahm aber den
Boten des Wagner mit in de » Keller und zeigte ihm, daß die Wasser -

leitung i » Ordnung sei . Etwa eine halbe Stunde später hörte
Metzner , daß der Wagner seinen Keller habe ausbrechen lassen
und dabei sei , de » Wasserhahn abzuschrauben . Er eilte in den

Keller , fand die Thür geöffnet und den Wagner mit seinem
Lehrling darin beschäftigt , den Wasserhahn abzuschrauben .
Metzner forderte den Wagner wiederholt auf , sosort den Keller

zu verlasse ». Wagner stieß aber Metzner zurück und

brauchte Schimpfworte gegen ihn , auch faßte er in die

Tasche und sagte , er habe einen Revolver und ließe sich gar «
nichts befehle ». Metzner griff darauf nach einer gefüllten Weiß -
bierkruke und drohte den Wagner damit zu schlagen .

Metzner »nachte hierauf gegen Wagner Anzeige wegen Haus -
sriedcnsbruchs , Sachbeschädigung und Bedrohnug . Der Staats «
anwalt lehnte es aber ab , gegen Wagner vorzugehen , erhob aber

gegen Metzner Anklage wegen Bedrohung des Wagner mit dem

Verbreche » des Todtschlags .
Nachdem in der gestrigen Verhandlung vor dem Schöffengericht

der Sachverhalt , wie oben angegeben , durch die Zeugenaussagen
festgestellt war , beantragte der Staatsanwalt selbst Freisprechung .
Sein Vertheidiger SIechtsanwalt Herzseld schloß sich dem

an , beantragte aber auch , den , Angeklagten die Koste » der Ver -

theidigiing zn ersetzen . Das Gericht erkannte auf Frei -
s p r e ch u » g , lehnte aber den Antrag auf Ersatz der Ver -

theidignugskosten ab .

Wegen versuchter Nöthignng und Vergehens gegen
K 133 der Gewerbc - Ordnung hatte sich Freitag der Arbeiter

Pazdzierzynski vor der 3. Strafkammer des Landgerichts I Berlin

zu verantivorte ». Pazdzierzynski war früher Postbote bei der

Privatpost gewesen und hatte sich dem am S. Juni d. I . aus -

gebrochenen Streik angeschlossen . Der Streik bezweckte bekannt -

lich die Erreichung kürzerer Arbeitszeit . Am 6. Juni stand der

Angeklagte mit seine »! damalige » Kollege » Giese an der Ecke der

Pasewalker - und Gerichtstraße , als der Privatpostbote Robert

Krause , der nach Ausbruch des Streiks von der Privatpost neu

angestellt war , ans seinen ! Bestellwege vorbeikam . Obivohl sich
die Parteien nicht kannte », reichte Krause den beiden die Hand
zum Gruß . Der Angeklagte stieß sie jedoch mit den Worten zurück :

„ Ehe ich Dir die Hand gebe , lieber schlage ich Dir in die Fr . . . . "
dabei soll er den Krause mit der Hand beinahe getroffen
haben . Nach der Behauptung des Zeugen soll der Angeklagte
da » » noch geäußert haben : „ Du Streikbrecher , Du Lump , Dir

niuß man die Knochen im Leibe zerbrechen . Wenn Du Nachmittag
noch einmal die Tour gehst , dann schlagen wir Dich krumm und

lahni . " Der Zeuge Krause will dann in große Angst gerathen

sei », deshalb habe er schließlich , um zu beschwichtigen , gesagt ;

„ Am besten wär ' s , wenn ich auch aufhörte . " Der Angeklagte
lachte höhnisch und sah ihn ( den Zeugen ) „ drohend und wild "

an . Krause erzählte den angeblichen Vorfall sofort im Bureau

niit so lauter Siimme . daß ihn der Vorsteher hören mußte , und

wollte die Nachmittag - Tour nicht machen , erklärte aber dann wieder ,

es wäre nicht halb so schlimm gewesen , wie er es darstellte .

Der Angeklagte betheuerte ganz entschieden seine Unschuld ;

auch sein Kollege Giese bekundete , daß Aligeklagter die inkrimi -

nirte » Worte nicht gebraucht habe ; er hätte es höre » müsse » ,
wenn sie gefallen wären , weil er direkt neben dem Angeklagten

stand ; nur die Worte beim Handreichen ließ dieser falle ». Er

selbst giebt zu , daß er im Scherz „ Streikbrecher " gesagt habe .
Man könne ihn doch nicht aus das Zeugniß eines Menschen ver -

urtheilen , der »nter seinem Eide nicht bei der Wahrheit bleibe .

Krause habe nämlich behauptet , er stehe noch in Diensten der

Privatpost ; thatsächlich sei er jedoch von dieser Gesellschaft ent -

lassen worden ; er habe nämlich de » bekannten Diamauten - Dleb -

stahl bei », Glaserineister Adler ausgeführt und sei deshalb zu
einen , Monat Gefäugniß verurlheilt worden . Auf daS Zeugniß

eines solche » ManneS köinie er nicht verurtheilt werde » , das

Vertrauen habe er zu seinen Richtern . Das Urtheil lautete auf
einen Monat Gefängniß , der Staatsanwalt hatte sogar 6 Wochen

Gefäugniß beantragt .

AnS Liegniq wird berichtet : Der frühere Pfarrer Thier -

gardt aus Siegersdorf im Kreise Bunzlau wurde von der hiesigen

Strafkammer zu eine », Jahre Gesänguiß verurtheilt wegen
eines Sittlichkeitsvergehens , das er im März dieses

Jahres i » seiner Kirche verübt hat . Das Dienstmädchen
des Kantors in Siegersdors war an , 25 . März mit der Reinigung
der Kirche beschäftigt gewesen . Der Pastor war hinzugekommen
und hatte dann in der Sakristei «inen unsittliche » Angriff auf
das Mädchen gemacht . Die Folge war seine alsbaldige Amts -

entsetzung und die demnächstige Berurtheiluug . Der in den

dreißiger Jahren stehende Mann war damals Wittwer und im

Begriff gewesen , sich wieder zu verheirathen .

i. Druck und Verlag von Max Vadin « in Berlin .



2. Beilage zum „ Vomkirts " Berliner VoWlatt .
Kr . SM . Kommvend , den 1� . Oktober 1896 . 13 . Inlirg .

UokAles .
Achtung , S . Wahlkreis ! Am Somilag , den lS . Oktober ,

abends e1� Uhr , findet bei Z u b e i l , Lindenstr . 106 , eine
öffentliche Versammlung statt , auf welche die Parteigenossinnen
und Genossen hiermit hingewiesen werden . Näheres besagt die
Annonce in der Sonntagsnuinmer .

Die Vertrauensperson .

Begabte , aber arme Gcmeindcschnler können in Berlin ,
wenn sie schon mit IL Jahren die 1. Klasse durchgemacht habe » ,
zu weiterer Ausbildung freien Unterricht auf einer höheren
Lehranstalt der Stadt erhalte ». I » den Realschulen können sie
gleich in Quarta unter ungefähr ebenso alten und ebenso unter -
richteten Schülern anfangen , auf Gymnasien und Realgyumasien
aber — wo der fremdsprachliche Unterricht schon in der
untersten Klasse beginnt , mästen sie erst nochmal nach Sexla
zu meist neunjährigen Knaben . über die sie in den
anderen Fächern längst hinaus sind . Ueber diese Ein -
richtung , die oft eine rasche Verbummelnng und baldigen
Wiederaustritt der nicht genügend angeregten ehemaligen Volks -
sck iiier bewirkt , wird in der bürgerlichen Presse wieder einmal
diskntirt . In der „Voss . Ztg . " wird gefordert , entweder für
ältere Schüler ein besonderes Gymnasium mit kürzerem Kursus
zn schaffen und diesem die Freischüler aus Volksschulen zu über -
weisen , oder durch privat « Vorbereitung im Latein einen Eintritt
nnndestens gleich in Quarta zu ermögliche ». Die „ Volks -
Zeitung " befürchtet von dem besonderen Gynuiasinm eine
Verewigung der Absonderung der Gemeiudeschüler von
den „ höheren " Schülern und eine Steigerung der sozialen Gegen -
sähe , will es aber akzeptiren , falls es , ebenso wie aller andere »
Schulen , mit der Gemeindeschule als gemeinsamer Grundlage
organisch verbunden und der Besuch der Gemeindeschule als all -
gemeine Volksschule — wenn wir recht verstanden haben —

obligatorisch wird . Die in der „Voss . Ztg . " gemachten Vor -
schlüge beweisen der „ Volks - Ztg . " „ beide , daß die System -
losigkeit unseres Schulwesens so wie jetzt nicht sortbestehen
kann " . Uns beweisen die Vorschläge der „Voss . Ztg . " wie
der „Volks - Ztg . " aufs neue , daß die Schulfrage von der
bürgerlichen Gesellschaft niemals gelöst werden kann und viel -
leicht nicht einmal richtig erkannt wird . Die schlimmste „ System -
losigkeit " unseres Schulwesens — und volkswirthschastlich zu -
gleich eine Verschwendung ohne gleichen — besteht doch wohl
darin , daß heute begabte Kinder armer Eltern mit wenigen Aus -
nahmen in den Volksschulen verkümmern müssen , während un -
begable Kinder reicher Eltern , ebenfalls mit wenigen Ausnahmen ,
mit Hilfe von Hanslehrern u. s. w. durch die höhere » Schulen
durchgedrückt werden können . Allerdings sieht auch der Verfasser der
Notiz in der „Voss . Ztg . " ein , daß arme Leute ihre Söhne nicht bis zum
18. oder 21. Jahre erhalten können , und weist darauf hin . daß zum
theil deshalb die Freistellen nicht in vollem Umfange beansprucht
werden . Aber obwohl es ihm „ aus vielen Gründen erwünscht "
wäre , „ daß wirklichen Talenten aus ärmeren Familien der Zu-
gang zu den höheren Lehranstalten nicht nur eröffnet , sondern
auch erleichtert wird " , wagt er sich doch nicht hinaus über das
besondere Gymnasium , das das Grnndübel natürlich nicht be-
seiligen könnte . Die „ Volks - Zeitung " geht auf den Kernpunkt ,
die ivirlhschaftliche Lage der Eltern , überhaupt nicht ein , so daß
nicht »u ersehen ist , wie es erreicht werden soll , daß nicht
blas jeder die gemeinsame Elementarschule besuchen muß ,
sondern auch jeder , sofern er befähigt ist . die höheren Stufen des
Schulsystems besuchen kann . Gegenüber dieser letzteren Frage
erscheint die Streiterei darüber , ob das Bonrgeoislind die Volks -
schule oder eine besondere Borschule besuchen soll , ob das mit
einer Freistelle beglückte Proletarierkind erst nach Sexta oder

leich nach Quarta oder auf eine besondere Schule kommen soll ,
ehr nebensächlich. Die Zahl dieser Auserwählten ist

garnicht einmal so groß , daß der Berliner Stadt
Verwaltung die Schaffung einer besonderen Schule lohnend
erscheinen könnte . Angaben über die Uebernahme von Gemeinde
schülern als Freischüler sind uns bis 1893/91 bekannt . Von
Oktober 1876 bis März 1894 wurden nur 474 übernommen ,
speziell 1839/90 : 14. 90/91 : 16. 91/92 : 13. 92/93 : 18. 93/94 : 7
Nach Abzug der Wiederausgcschiedene » — nebenbei bemerkt : von
243 bis März 1890 Ausgeschiedenen gingen nur 46 mit Militär -
zeugniß , 24 ans oberen Klasse », 34 mit Abiturientenzeugniß ab ! —
bliebe » im März 1890 : 177 , 1891 : 140 , 1892 : 133 , 1393 : 130 . 1894 :
103 . Der Auserwählten sind also immer weniger geworden . Die

trage, wie dem Talent der Weg zn höherer Ausbildung zu
cher » ist . kann mit solchen und ähnlichen , der bürgerlichen Ge -

sellschaft in ihren Kram passenden Mittelchen nicht gelöst werden .

971 Rienzi .
Der letzte der römische » Volkstribunen .

Roman von Edward Lytton Bulwer .

Ehe dieser furchtbare Vcrs zu Ende war , verließ

Adriau , der wohl fühlte , daß unter solchen Orgien ihm

keine Wahrscheinlichkeit für erfolgreiche Nachforschungen
blühe , das entheiligte Gemach und floh , kaum

Athem schöpfend , so groß war das Entsetzen , das ihn erfaßt
hatte , bis er wieder in dem Hose unter dem heißen , un -

gesunden , drückenden Sonnenlichte staild , das für die Szene ,
welche es beleuchtete , eine geeignete Atmosphäre schien.
Gleichwohl beschloß er , den Ort nicht zu verlassen , ohne
noch weitere stiachforschnnge» angestellt zn haben , und

während er nachdenkend und unschlüssig außerhalb des

Hofes stand , erblickte er ganz nahe eine kleine Kapelle , durch
deren hohe Feilster schivach und durch das Tageslicht ge -
dämpft , der Schein von Kerzen schimmerte . Er wandte

sich gegen die Thür , trat ein und sah neben dem Aller -

heiligsten eine einzige Nonne knieeud beten . Auf
einem langen Tisch , an dessen Enden die Wachskerzen
standen , deren Schein ihn herbeigezogen hatte , erblickte er in

mehreren offeneil Särgen die kaum erkennbaren Züge der

Leichen , die sie eiithielten . Adrian , durch die Heiligkeit und

tiefe Traner des Orts ergriffen , und gerührt durch den

Anblick jener einsamen und sich selbst ailsopfernden Wächterin
der Todten , kniete nieder und richtete inbrünstige Gebete

zum Himinel . Als er sich, etwas erleichtert von den Ge -

fühlen , die sein Herz bedrängten , wieder erhob , richtete

sich auch die Nonne auf und erschrak , als sie ihn bemerkte .

„Unglücklicher Mann, " sagte sie , mit einer schwachen
und feierlichen Stiinnie , welche wie die eines Geistes er -

klang , „ wie kommst Du hieher ? Siehst Du nicht die Leichen ,
die ein Opfer der Pest geworden sind ? Du athmest Luft ,
die den Tod in sich trägt ! Fort von hier , uild suche in

dieser Verwüstung Dir einen Ort , an den der schreckliche Gast
noch nicht gelangt ist ! "

„ Die Gefahr erschreckt mich nicht, " erwiderte Adrian ,

„ denn ich suche ein Wesen , dessen Leben mir theurer ist als

mein eigelles . "

Diese Frage , die den eigentlichen Kern der Schulfrage bildet ,
kann nur gelöst werde » von der Arbeiterklaffe , nur durch Um -

gestallung der Gesellschaft in sozialistischem Sinne .

Tie authentische Feststellung des richtigen Familien -
namens macht einem Arbeiter große Schwierigkeiten , der bis zn
seiner Militärzeit — ebenso wie seine Geschwister — den Namen

Metzker , genannt Schräder führte . Von da an wurde ihm
der Gebrauch des Namens Schräder untersagt und er nunmehr
Metzker geschrieben . Ei » behufs seiner standesamtlichen Ver -
ehelichung vom Pfarramt seines Geburtsortes ausgestellter�Tauf -
schein nennt ihn Maetzker , welche Schreibart nun natürlich in
die Register des Standesamts überging . Sein erster Sohn wurde
wieder als Metzker , der zweite dagegen mit dem Namen Maetzker
eingetragen . Um Gewißheit über die richtige Schreibart seines
Namens zn erhalten , wandte sich der Mann wiederum an das

Pfarramt seiner Heimath und erhielt daraus den Bescheid , daß
aus dem Tausschein seines Vaters hervorgehe , er heiße
Mactzke . Ter Wirrwar schien innner größer zn werden .
Daher wandle sich der Mann behufs Richtigstellung seines
Namens an das Kullusministerini », welches die Angelegenheit
der giegiernng zu Magdeburg übergab . Diese ertheilte dem

Gesuchsteller den Bescheid , daß sich bezüglich seines Fanlilie »-
namens nichts sicheres feststellen lasse . Anscheinend heiße er
Metzle . Er müsse aber , da er auf de » Namen Maetzker
getauft sei , auch serner diesen Namen führen , falls er nicht beim

Polizei - Präsidium von Berlin um Namensänderung vorstellig
werde . Der Mann that das letztere , vom Polizei - Präsidinm
wurde ihm jedoch gerathen , sich an das Konsistorium der Provinz
Brandenburg um Aendernng des Namens seines ersten Sohnes
— der als Metzker i » den Registern des Standesamts

steht — zu wende » . Vom Konstistorim » erhielt er dagegen den

Bescheid , daß seinem Antrage nicht stattgegeben werden könne ,
denn es sei nicht erwiesen , daß sein richtiger Familienname
Maetzker sei , um so weniger , da seine sämmtliche » Geschwister
den Namen Metzker führen . Die Konfusion ist also noch nicht
cntwirrt , und der Man » mit dem zweifelhaften Namen hat die

Wahl , gestützt auf behördliche Dokumente , sich nach Belieben

Metzker , genannt Schräder , Metzker , Maetzker , Metzle oder Maetzke

zu nennen , während sein erster Sohn Metzle , der . zweite aber

Maetzke heißt .

Berliner Troschkcnkiltscher am Zoologischen Garten .

In einem hiesigen Blatte lesen wir : Einem Boykott des Bahn «

Hofes Zoologischer Garte » seitens der Berliner Droschkenkutscher
wird jetzt ernstlich das Wort geredet . Veranlassung zn diesem

eigenartigen Vorgehen ist die nicht gerade freundliche Be

Handlung , welcher die den Bahnhos anfahrenden Berliner

Droschkenkutscher von jeher seitens Charlottenburger Polizei
beainte » ausgesetzt sind . Ist es doch erst kürzlich vorgekommen ,
daß zehn am Bahnhof haltende Berliner Droschken Knall und

Fall fortgejagt wurden und die Kutscher ihre abgegebenen
Blechmarken zurück erhielten . Die dort herrschenden seltsame »
Verhältnisse finden jetzt ihre Ansklärnng in einem Antwort

schreiben der Polizeidirektion zu Charlottenburg ans eine an sie

ergangene Beschwerde bezüglich des vorerwähnte » Falles . In
dem Schreiben wird nämlich dargelegt , daß der betreffende
Polizeibeamte berechtigt war , die Berliner Droschken vom Halte -
platze Bahnhof Zoologischer Garten fortzuweisen . da nach der

Halleplatzliste nur 2 bis 25 Charlottenburger Droschken dort

halten dürfen ! Und dann heißt es wörtlich weiter : „ Wenn trotz -
dem die Berliner Droschken nicht immer fortgewiesen werden .
weil häufig die Charlottenburger Droschken nicht in genügender
Zahl vorhanden sind , so berechtigt das noch keinen Berliner

Droschkenkutscher zn der Forderung , aus dem Halteplatze belassen
zn werden . " Die Berliner Droschkenkutscher sind nun aber nicht
willens , sich als Nothhelfer gebrauchen zu lassen und sich weiter -
hin der Gefahr ausznsetzen , nach dem seweiligen Ermessen eines

Charlottenburger Polizeibeamten sortgejagt zu werden ; sie ver -

langen vielmehr gleiches Recht für alle , und darum wird jetzt
energifch einem Boykott das Wort geredet , um das Publikum

zu Beschwerden zu veranlassen und aus diese Weise die Polizei -
Direktion von Charlottcnbnrg zur bedingungslosen Anerkennung
der Berliner Droschkenkutscher zu bewegen .

Tas Standbild der heiligen Gertraud auf der Gerlrandten
brücke wird eine kleine Veränderung erfahren . Der Granitsockel
wird um einige Zentimeter verringert , wodurch das Standbild

dem Befchauer näher gerückt wird . Außerdem soll die Verankerung

mehr befestigt werden . Zu dem Zwecke ist gestern ein Gerüst auf
der Brücke errichtet .

Vergiftung durch Gänsefleisch ? Vor einigen Tagen er -
krankte die in der Marknsstraße wohnende Wittwe Sch . . deren

„ Ich vernehme aus Deinen Worten , daß Du eben erst
nach Florenz gekommen bist . Hier verläßt der Sohn seinen
Bater und die Mutter ihr Kind . Wenn das Leben , ani

hoffnungslosesten ist , dann klammern sich diese Würmer

eines Tages an dasselbe , als sei es das ewige Heil der Uu -

sterblichkeit . Nur für mich hat der Tod keine Schrecknisse
mehr . Lange von der Welt getrennt , seh' ich alle meine

Schwestern sterben , die heiligen Häuser eutivciht , die Altäre

Gottes umgestürzt , und es liegt mir wenig daran , ob ich
die letzte bin , welche die Pest verschont . "

Die Nonne hielt einige Augenblicke iime , und als sie

das gesunde und krästige Aussehen Adrian ' s bemerkte ,

seufzte sie tief und sagte : „Fremdling , warum fliehst Du

nicht ? Du könntest ebenso gut in die gefüllten Grab -

gewölbe und in die faulende Verderbniß des Todes treten ,

als in der Stadt ein lebendiges Wesen , das Du suchst ,
aufsinden . "

„Heilige Schwester, " erwiderte der Römer , „ich bitte

Dich , beantworte mir noch eine Frage . Du bist , wie mich
dünkt , von der Schwefterfchast dieses entweihten Klosters ,
sage mir , weißt Du vielleicht , ob Irene di Gabrini " ) , die

Schwester des ehemaligen Tribunen Roms , rvelche sich bei

der Aebtissin hier aufhielt , noch unter den Lebenden ist ? "

„Bist Du ihr Bruder ? " fragte die Nonne .

„Ich bin ihr Verlobter, " erwiderte Adrian traurig .
„ O, Fleisch , Fleisch , wie bist Du mächtig selbst unter den

Triumphen und in dem Spital der Verderbniß ! " sagte die

Nonne . „Eitler Mann , denke nicht an solche irdische Ver -

bindungen , schließe Deinen Frieden mit dem Himmel , denn

Deine Tage sind sicherlich gezählt ! "

„ Weib ! " rief Adrian ungeduldig , „ zürne nicht über
eine Verbindung , deren Heiligkeit Du nicht würdigen
kannst . Ich frage Dich nochmals bei Deiner eigenen
Hoffnung auf Gnade und Barmherzigkeit , lebt Irene noch ? "

Die Nonne erschrak über die Heftigkeit des jungen
Mannes , nnd nach einem Augenblick , der den Liebenden

eine qualvolle Ewigkeit zu sein schien , erwiderte sie :
„ Das Mädchen , von dem Du sprichst , starb nicht , wie

Mutter und ihre beiden vier resp . sechs Jahre alten Kinder unter

verdächtigen Erscheinungen . Der hinzugerusene Arzt , Herr
Dr . Slernberg , konstatirte Vergiftung , welche vermuthlich durch
den Genuß von Gänseklein hervorgerufen worden ist . Diese

Annahme , daß das Fleisch der Gans vollständig mit Gist durch -

>tzt sei , hat eine recht bedauerliche Bestätigung gefunden .
Die Aufwärterin der Frau Sch . , sowie ein bei ihr
in der Schneiderwerkstatt beschäftigter junger Mann

hatten trotz des Verbotes sowohl seitens des Arztes
als auch der Frau Sch . vorgestern von der fraglichen Gans

gegessen und zwar die Anfwärteri » von dem Rücke » und der

zunge Mann von der Brust . Beide erkrankten wenige Stunden

päter außerordentlich schwer , ebenfalls unter Vergiftnngs -

erscheinunge ». Alle sechs Personen befinde » sich zur Zeit anßer

Lebensgefahr und die zuerst erkrankten vier Mitglieder der

Familie Sch. dürften bald wieder hergestellt sein . Die Reste der

/raglichen Gans , die weder im Geschmack noch im Geruch auch

nur im geringsten ausfällig war , werden zur Untersuchung dem

Reichs - Gesnndheitsamt überwiesen werden .

Tas Einschreiten der Polizei wurde Freitag Morgen

durch einen sonderbaren Vorgang in dem Hause Zionskirchstr . 50

veranlaßt . Dort hatte der Barbier Gustav Werner , der vor -

gestern aus der Gegend von Zossen nach Berlin zugereist ist , bei

seinem zukünftigen Schwager , dem Schnhmachermeisler H. über -

nachtet . Werner leidet zuweilen an der merkwürdigen Ein -

bildung , daß man ihm gewisse Stoffe , die er selbst nicht genauer
kennt , ins Wasser mische , um ihn zu gründe zu richten . Da nun

gestern Morgen Werner einen Eimer mit Wasser nahm , um

damit zur Polizei zu gehen , nnd H. versuchte , ihm den Eimer

wieder wegzunehmen , so entstand ein großer Lärm nnd Zusammen -

lauf im Hause , bis ein Schutzmann kam und Werner , den Haus -

bewohner mittlerweile in Gewahrsam genommen halten , mit -

sammt dem Eimer mit zur Revierivache » ahm . Dort mit seinem

Verlangen abgewiesen , ging der Barbier nach der Charitee , um

hier das Wasser auf die geheimnißvolle Mischung untersuchen zu

lasse ». Da er a » ch hier nichts ausrichtete , brach er mit dem

Eimer zuni Polizeipräsidinm ans , das sich seiner wohl wird an -

genommen haben , nachdem er die Wohnung seines Schwagers hat

verlassen müssen und so obdachslos geworden ist .

Zn dem Ucberfall auf de » praktischen Arzt Dr . med . Eckert

wird noch gemeldet : Herr Dr . E. war , als er die Sanitätswache

aufsuchte , noch bei voller Besinnung , verweigerte jedoch auffälliger -

weise sowohl über seine Personalien als auch über die Ursache
der Verletzungen jegliche Auskunst , so daß anzunehme » , daß Herrn
Dr . E. die Messerhelden nicht ganz unbekannt seien . Die Ver -

letzunge », welche derselbe erlitte », sind furchtbar und werden ihn

für die Dauer seines Lebens entstellen . Eine Schnittwunde er -

streckt sich von der Schläfe aus über den Hals und die Schulter

hinweg bis nahezu zur Hüfte . Durch dieselbe war . die große

Schlagader freigelegt und wäre die Wunde um ein Haar tiefer

tödtlich gewesen . Durch eine Schnittverletzung am linken Hand -

gelenk sind die sämmtlichen Sehnen und Arterien desselben bis

zur Pulsader durchschnitten , so daß die Hand nur lose am Fleisch
hernnterhing . Die übrigen Verletzungen am Hinterkopf erwiesen

sich als weniger bedenklich . Herr Dr . E. , der allerdings dnrch

enormen Blutverlust stark geschwächt war , befindet sich — wie

wir höre » — zur Zeit nicht mehr in direkter Lebensgefahr .

Von der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt worden ist

die Leiche des 47jährig «ii Schlächters August Schröder ans der

Hnssilenstraße 2. Schröder wurde gestern Nachmittag in seiner

Wohnung von Krämpfen befallen und starb abends gegen 8 Uhr
unter Vergiftungserscheinungen .

Ter Gefangene , welcher sich vorgestern Vormittag im

Moabiter Unterfuchnngsgcfängniß dadurch das Leben » ahm , daß

er sich ans der vierten Etage über chie Barriere der Rotunde

schwang und hinabstürzte , war ein 64jähriger Mann von außer -

halb , der tags zuvor wegen eines SUttichkeitsverbrechens , be -

gangen an seiner eigenen Tochter , zu einem Jahre Zuchthaus
verurlheilt worden war . Der Mann ist direkt mit dein Kopfe

ans den harten Asphaltboden geschlagen , so daß der Schädel in

mehreren Stücke » anseinanderplahte und das Gehirn ans de » Fliesen

lag . Derartige Selbstmorde sind schon wiederholt vorgekommen .
Erst in der vorigen Woche stürzte sich ein I3jähriger Knabe aus

der dritten Etage über die Barriere der Rotunde , doch kam er

unverletzt davon , nur klagte er ei » wenig über eine leichte Ver -

stanchung des rechten Fußes . Die Gefängnißverwaltung wird

sich nun wohl oder übel einmal entschließen müssen , die niedrige
Barriere der Rotunde durch ein Höheres Gitter gefahrloser zu

machen , oder in den höheren Etagen Fallnetze anzubringen , denn

so viele unserer Schwestern . Als die wenigen , die noch
von der Seuche verschont worden waren , sich zerstreuten ,
verließ sie das Kloster , ich weiß aber nicht , wohin sie sich

begeben haben mag , sie hatte Freunde in Florenz , ihre
Namen sind mir jedoch unbekannt . "

„ Gott segne Dich , heilige Schwester , Gott segne Dich !
Seit wie lange verließ sie das Kloster ? "

„ Seit vier Tagen Hausen die Räuber und Bösewichter
in dem Hause der heiligen Maria, " erwiderte die Nonn ?

seufzend .
„ Vier Tage ? Und weiter kannst Du mir keinen Auf -

schluß geben ? "
„ Nein , — doch bleibe , junger Mann, " und die Nonne

trat näher zn ihm und flüsterte ihm in das Ohr : „ Frage
die Becchini . " *)

Adrian trat erschrocken zurück , bekreuzte sich und ver -

ließ schnell das Kloster , ohne zn antworten . Er bestieg
sein Pferd und ritt in das Innere der Stadt zurück .
Wirthshäuser und Herbergen gab es nicht mehr , aber die

Paläste der Gestorbenen standen den Lebenden offen . Er

trat in einen derselben , ein fürstliches und prächtiges Ge -

bände . In den Ställen fand er noch Futter in den

Krippe » , aber die Pferde , deren Besitz zu jenen Zeiten in

den italienischen Städten ein Beweis sowohl von Rang , als

von Reichthnm war , waren mit ihren Herren verschwunden .
Der edle Ritter ühernahm das Amt ' eines Stallknechts ,

zäumte das Pferd ab, band es an die Krippe , und als

das ermüdete Thier , der Schrecknisse , die es umgeben , sich

unbewußt , begierig über das Futter herfiel , wendete

Adrian sich ab und murmelte : „ Treues Thier ,
möge die Pest Dich verschonen , und Du Deinen Herrn
mit einem leichten Herzen von hier forttrage ». " ' Eine

geräumige Halle , mit Waffen und Bannern behangen , eine

*) Der Familienname Rienzi ' s war Gabrini .

•) Dem gewöhnlichen Gebrauch in Florenz gemäß wurden
die Leichen ans Todteubahren , durch Bürger von gleichem Range
mit den Verstorbenen begleitet , nach ihren Ruhestätten gebracht .
aber während der Pest konnten nur Menschen von dem niedrigsten
Pöbel durch ungeheure Belohnungen vermocht werden , di « Tobte »
»u bestalle ». Diese nannte man Becchini .



( cmft frtiin c» eines schöne » Tnges geschehen , daß ein mißliebiger
Sln, >ch - r ganz unfreiwillig über die Barriere fliegt und mit zer .
ichmeiterten Gliedern untei » liegen bleibt .

Ans nugliicklichcr Liebe hat sich Donnerstaq Abend kurz
nach Ii ) Uhr die Löjährige Schneiderin Marie Rothenburg in

Wohnung tieibelstraße II erschoflen . Sie mar von ihrem
Bräutigam verlassen morde » . Die Kugel mar in das Herz ein -
gedrungen und hatte alsbald den Tod herbeigeführt .

Aus den Nachbarorten .
An die Parteigenossen von Tcmpclhof . Me . rieudorf

und Itmgcgcnd ! Wie schon früher , so bringe » mir auch jetzt
Mieder den Parteigenossen die für unsere Ortschaften in betracht
krmmende politische Organisation in Erinnerung . Es genügt
nicht , daß man bei der Wahl seine Stimme adgiebt ; Pflicht
eines jeden klassenbewußten Proletariers ist es , der Organisation
anzugehören und für sie zu wirken . Die Gelegenheit dazu bietet
der Arbeiter - Bildungsverei » für Mariendorf und Umgegend .
Da es Aufgabe des Vereins ist , seine Mitglieder in politischer
und missenschaftlicher Beziehung zu belehren , so sollte es Pflicht
eines jeden Genosse » sei », sich dem Verein anzuschließen . Die
Versammlungen finden jeden Sonntag nach dem 15. bei
T e u l s ch b e i n in Marienfelde , die Lese - Abeude jede » Dienstag
nach dem 1. und 15. bei G e r t h in Tempelhof , Dorsstr . 10,
statt . Am IS . Oktober , nachmittags S' /s Uhr , ist General -
Versammlung . Beitrittserklärungen nehmen zu jeder Zeit ent -
gegen : für Tempelhof : die Genossen A. Thiel , Friedrich
Wilhelmstr . 17 . und A. Müller , Berlinerstr . 41 ; für Marien -
darf : die Genosse » Alph . Senger , Ackerstr . 12, und

Schneider , Bergslr . 19. Ter Vorstand .

Getovebe Ausptellung 1896 .
Die Ausstellung so schreibt die „ National - Zeitung " , ist

nicht ohne einen guten Witz zu Ende gegangen . Und der bei
diesem Anlaß einen außergewöhnlichen Humor entwickelt
hat . ist niemand geringeres als der Herr Amts -
Vorsteher von Treptow . Man hätte ihm das in der Thal
nicht zugetraut . Also am Donnerstag , während der Arbeits -
ausschnß sich zum letzten schweren Gange rüstete , zu der Schluß -
fcier , nach welcher unmittelbar die Hallen geschlossen werden
sollten , und während draußen sich hunderte von Arbeitern
sammelten , mit Axt und Hammer des Nnses harrend , der an
sie ergehen würde , um das Zerstörungswerk zu beginne » , traf
ein amtliches Schreibe » ein , schwerwiegenden Inhalts . Wer
erräth wohl , was darin stand . Es wurde im Laufe der
Ausstellung manches Räthsel aufgegeben , das schwer zu lösen
ivar , beispielsweise die Gewichtsangabe des großen Chokoladen -
blockes von AndrsManxion und es haben sich einige Hunderttausend
damit beschäftigt . Schwer wie die Ausgabe war , werden wohl
doch einige sie annähernd gelöst habe ». Immerhin war dies
Räthsel ein Kinderspiel gegen die Frage : „ Was mag der Amts -

Vorsteher von Treptow dem Arbeitsausschuß am Donnerstag noch
mitgetheilt haben ? " Man darf darauf wetten , niemand erräth
es . Und deshalb sei es gesagt : es traf die offizielle Bauerlanbniß
für eine große Anzahl der Gebäude ein , darunter so umfang -
reicher Bauten , wie das Wohlfahrts - und Schulgebäude u. a.
Wir verwahren uns ausdrücklich dagegen , daß wir
scherzen . Die offizielle Bauerlanbniß ist thatsächlich eben erst
eingelaufen . Wenn man aber fragt , warum das ivohl so sein
mag , so können wir nur mit Hamlet antworte » � „ Es giebt mehr
Dinge zwischen Himmel und Erde , als Eure Schulweisheit sich
träumen läßt . " Vielleicht weiß es Herr Hoffmann in Treptow
selbst nicht .

Kommerzicnrath Kiihucmauu , der auch bei Eröffnung
der Ausstellung eine Rede gehalten hat , welche die alte Er -
fahrung bestätigt , daß Leute , die nach unten hin die Faust nicht
forsch genug zeigen können , nach oben hin den Rücken
krumm halten , Kommerzienrath Kühneman » also sprach auch bei
der Schlnßfeier einige Worte , die » ach der „ National - Zeitung "
wie folgt ausklangen :

„ So ist das vorherrschende Gefühl bei uns heute — in der
Stunde des Schlusses dieses großen Werkes — das des Dankes
und der Befriedigung ; es drängt uns zunächst dem ersteren
Ausdruck zu gebe ». Dauk empfinde » wir und sprechen ihn
freudig aus vor allem jenem Sproß unseres erhabenen Herrscher -
Hauses , der mit dem erlauchten Namen der Hohenzollern unserer
Ausstellung den Stempel königlicher Huld ausdrückte .
Vater des Volkes , Schirmherren des Friedens , Förderer
der heimischen Gewerbe waren Brandenburger Kurjürste »,
Preußens Könige durch Jahrhunderte stets . Und wenn
wiederum einer dieses edlen Stammes in s o
nahe Beziehung mit den : Bürgerfleiß des Landes
trat , so empfinden wir solches mit aufrichtigem , innigem
D a n k als verstärktes Zeichen gesegneten , glücklichen Zusammen -
wirkens . Zum Ausdruck dessen , was wir stolz empfinden , erschalle

breite marmorne Treppe , deren Wände mit Gemälden in
den glänzendsten Farben und harten Umrissen jener Zeit
bedeckt waren , führten in große Säle und in Zimmer , in
dem sammt ' ne und in Gold gestickte Kleider umher lagen ,
die aber einsam und öde wie das Grab waren , und der

Fremdling war Herr aller dieser ' Pracht ! Er warf sich auf
ein Ruhebett , denn er hatte mehrere Tage unausgesetzt zu
Pferde zugebracht und war körperlich und geistig müde
und erschöpft , aber er konnte keine Ruhe finden . Ungeduld ,
Besorgniß , Hoffnung und Furcht nagten an seinem Herzen
und regteil ihn fieberhaft auf , und nach einem kurzen und

erfolglosen Versuch , seine eigenen Gedanken zu beruhigen ,
stand er auf und ging durch die Zimmer in einer Hoffnung ,
die nur der Zufall erfüllen konnte .

Er sah wohl , daß er seinen Zufluchtsort in einer fürst -
lichen Wohnung gewählt hatte , und der ihn umgebende
Glanz überstrahlte bei weitem die barbarische und rohe
Pracht der weniger zivilisirten und nicht so reichen Römer .

Hier lag die Laute , die vielleicht noch vor kurzem berührt
worden war , das vergoldete und mit illuminirten Bildern

gezierte Manuskript , dort waren Sessel und Stühle zu -
sammengerückt , als habe eben erst eine Gesellschaft sie ver -
lassen .

„ Und dieselbe vernichtende Krankheit, " dachte Adrian ,
„ läßt vielleicht auch bald den unwillkommenen Gast eben so
verschwinden , als den früheren Besitzer . "

Endlich trat er in einen Salon , in dem ein Tisch
noch mit Weinflaschen , gläsernen Bechern , mit verblühten
Blumen und halb verfaulten Früchten und Speisen bedeckt
war . Auf der einen Seite führte eine Flügelthür eine breite

Treppe hinab in einen kleinen Garten , in dem ein Spring -
brunnen seinen lebendigen Strahl noch emporschleuderte ,
das einzige lebendig Erscheinende außer dem Fremdling . Auf
den Stufen lag ein rothsammetner Mantel und neben ihm
der Handschuh einer Dame . Diese Reliquien schienen dem

Herzen des Liebenden die letzte Huldigung und das letzte
Lebewohl eines Liebenden anzudeuten . Er seufzte laut ,
und da er fühlte , daß er aller seiner Kraft bedürfen würde ,
so kehrte er in das Bankettzimmer zurück und füllte einen
der Becher anS einer halb geleerten , mit Zyperwein ge -
füllten Flasche . Ter Trunk erfrischte und belebte ihn .
„ Jetzt / sagte er , „ wieder zu einen : andern Geschäft ! Ich
will nieine Nachforschungen fortsetzen, " als er plötzlich

daher der Ruf : „ Der hohe Protektor dieses großen Werkes
Se . k. H. Prinz Friedrich Leopold lebe hoch — hoch —
hoch ! ! ! "

Auf den rauhen Boden nüchterner Wirklichkeit führte Herr
Goldberger die Aussteller mit der folgenden verzuckerten
Pille zurück :

« Der weite Nahmen , das eigentliche Gelände erzwangen
wachsende Aufwendungen . Daß der Garantiefonds in immerhin
mäßigen Grenzen nicht unbeansprucht bleibt , kann den Erfolg
unseres Werkes nicht beeinträchtigen . "

Der gegenwärtige Handelsminister Brefeld , sowie der
frühere . Herr v. Berlepsch , hielten Reden , die ein öffentliches
Interesse nicht haben .

Nachbeuanutcn Gewerbetreibenden ist in Anerkennung
ihrer Leistungen die von König Friedrich Wilhelm IV . gestiftete
Medaille mit der Umschrift „ Für geiverbliche Leistniigen " in
Gold verliehen worden : I . den Teppichsabrikanten Emil Becker
und Hoffbauer , 2. den Gobelinfabrikanten Wilhelm Ziesch u. Co. ,
3. dem Kaufmann und Fabrikanten I . A. Heese . 4. der Firma
Rudolf Hertzog . 5. der Schuhivaarenfavrik vou Oppermann u. Co ,
6. dem Granitwerke von Kessel u. Röhl , 7. den Steinsetzmeistern
P . Wimmel u. Co. , ö. dem Möbelfabrikanten C. Pohl ,
sämnitlich in Berlin , 9. der Deutschen Glasmosaik - Anstalt
Puhl u. Wagner in Rixdorf , 10. der Aktiengesellschaft für
Fabrikation von Bronzewaaren und Zinkguß vormals I . C. Spinn
u . Sohn in Berlin , 11. der Aktiengesellschaft vormals H. Gladen -
deck u. Sohn , Bildgießerei in Friedrichshagen bei Berlin , 12. der
Stahlwaarenfabrik I . A. Henckels in Solingen , 13. der Firma
Schulz u. Holdefleiß , Kunstschmiede - und Eisenkonstruktions -
Werkstatt in Berlin , 14. den Goldschmieden D. Vollgold u. Sohn
in Berlin . 15. der Aktiengesellschaft für Anilinsabrikation in
Berlin , 16. der Fabrik chemischer Produkte Kunheim u. Co . in
Berlin , 17. den Seifen - und Parfümerie - Fabrikauten Treu u.
Nuglisch in Berlin , 18. den Chokoladensabrikantcn Theodor
Hildebrand u. Sohn in Berlin , 19. den Tabak - und Zigarren -
Fabrikanten Loeser u. Wolff in Elbing . 20 . dem Flügel - und
Pianofortefabrikanten C. Bechstein in Berlin , 21. der Maschinen -
bauanstalt Aktiengesellschaft H. F. Eckert in Friedrichsberg bei
Berlin , 22 . der Maschinenfabrik C. L. P. Fleck Söhne in Berlin ,
23 . der Maschinenbauanstalt , Eisengießerei und Kesselschmiede
von C. Hoppe in Berlin , 24 . der Maschinenfabrik und Eisen -
gießerei von C. Hummel in Berlin , 25 . der Maschinen - und
Waffensabrik Aktiengesellschaft Ludwig Löwe u. Ko. in Berlin ,
26 . dem Maschinenfabrikanlcn C. Schlickeysen in Berlin , 27. der
Maschinenfabrik und Kesselschmiede von R. Wolf in Magde -
burg - Buckau und 28. der Optischen Anstalt von C. P . Görz
in Schöneberg bei Berlin . Die von der Kaiserin ver -
licheuen goldenen und silbernen Portraitniedaillen entfielen
auf : Gruppe III . goldene Medaille : Regiernngsbaumeister
A. Stapf ; silberne Medaille : Deutsche Linoleumfabrik in
Köpenick — C. H. Schuppniann — Keyling u. Thomas —
A. u. O. Mach Gruppe XI , goldene Medaille : H. Pfau , Hof -
lieferant ; silberne Medaille : Getter u. Döring — C Geppers
— E. Lenz . — P. Hartwig . Gruppe XIII , goldene Medaille :
Rietschel u. Henneberg ; silberne Medaille : G. Ditlmann —
Börner u. Herzberg — Elster — David Grove — Richard Goede .
Gruppe XVIII , goldene Medaille : Verein für häusliche Gesund -
heitspflege ; filberue Medaille : Zentralverein für Arbeitsnachweis
— Kuratorium der Unfall - Station — Berliner Baugenossenschaft —
Verein für Volksbäder — Zentral - Bauverein — F. u. L.
Lautenschläger .

Augabc » über den Besuch der Ausstellnug und ihrer
einzelne » Veranstaltungen veröffentlicht ein hiesiges Lokalblatt :
Die Hauptausstellung selbst wurde demnach besucht von etwa
3 500 000 zahlende » Personen . Da die Ausstellung während
168 Tagen geöffnet war , ergiebt das einen Durchschnittsbesuch
von etwa 20 300 Personen täglich . Kairo hatte 2 000 000 , Alt -
Berlin 1 790 000 Besucher auszuweisen . Die elektrische Rundbahn
von Gebrüder Naglo ist von 2 500 000 Personen benutzt worden ,
zu ihrer Beförderung wurden rund 40 000 Züge zu einem ,
zwei und mitunter auch drei Wage » abgelassen . Die Stufen -
bahn hat bei 141 Betriebstagen zu zehn Stunde » 960 000 Karten
verausgabt . Die Marine - Schauspiele veranstaltete » vor
1 600 000 Besuchern etwa 850 Vorstellungen ; das Kaiserschiff
wies 800 000 Gäste auf . Der Pavillon des Vereins für Feuer -
bestattung ist von 1000 000 Personen aufgesucht worden . In
der Sauitälswache der Ausstellung sind 2943 Erkrankungsfälle
aller Art behandelt . Erwähnt sei noch , daß die Zahl der in den
Aschinger ' schen Stehbierhallen verkauften Würstchen sich auf eine
halbe Million beläuft ; A. Hefter hat in der Ausstellung etwa
100 000 Pfund Fleisch zu Wurst verarbeitet , was einem Material
von 180 Rinder » , 800 Schweinen oder 1200 Kälbern entspricht .
Als Beikost sind 7000 Brote und 70 Zentner Mostrich verbraucht
worden .

Ter letzte Abend in der Gewerbe - Ausstellung rief bei
Ausstellern und Pächtern allgemeine Mißstimmung hervor , da

schwere Tritte in den benachbarten Zimmern hörte ,
sie näherten sich und Adrian sah zwei große Männer
von abschreckendem Aeußern eintreten . Sie waren in lange
schwarze Gewänder gehüllt , ihre Arme waren entblößt , und

sie trugen unförmliche schwarze Masken , die bis zur
Brust hinabfielen und nur in drei kleinen runden

Oeffnnngen dem Licht und der Luft Zugang gewährten . Der
Colonna zog sein Schwert halb ans der Scheide , denn die

Erscheinung dieser wilden Gäste schien ihm seine Sicherheit
zu gefährden .

„ O, " sagte der eine , „der Palast hat heute einen neuen

Bewohner bekommen . Fürchte uns nicht , Fremdling , jetzt
ist Platz und Reichthum genug für alle Menschen in

Florenz ! Aber sie ! da steht ja noch ein silberner Becher ,
wie kommt das ? "

Mit diesen Worten ergriff der Mann den Becher , aus
dem Adrian eben getrunken hatte , und steckte ihn in den

Busen . Er wendete sich darauf wieder gegen den Ritter ,

dessen Hand noch an dem Griff des Schwertes haftete und

sagte mit einem Lachen , das durch die Maske gedämpft
und entstellt wurde : „ O Signor , wir sind keine Kehl -
abschneider , der Unsichtbare erspart uns die Mühe ! Wir

sind ehrliche Leute , öffentliche Beamte , und kommen blos ,
um zu sehen , ob heute Nacht die Karre hier anhalten soll . "

„ Ihr seid also — "

„Becchini . "
Adrian schauderte . Der Becchino fuhr fort : „ Und werdet

hr Euch in diesem Sause aufhalten , so lange Ihr in

lorenz bleibt , Signor ? "
„ Ja , wenn der rechtmäßige Herr es nicht in Anspruch

nimmt . "

„ Ha ! ha ? der rechtmäßige Herr ? Der Palast ist jetzt
unser aller Eigenthum . Seit der letzten Woche haben hier
drei verschiedene vornehme Herrschaften gehaust , und ich
habe sie alle weggeholt — alle . Es ist ein sehr angenehmes
Haus und für uns eine gute Kundschaft ! Seid Ihr
allein ? "

„ Bis jetzt , ja ' . "
„ Zeigt uns , wo Ihr schlaft , damit wir wissen , wo wir

Euch holen sollen . Ihr werdet uns , wie ich sehe , in den

ersten drei Tagen wohl noch nicht nöthig haben . "

( Fortsetzung folgt . )

das envartete große Schlußgeschäst vollkommen ausblieb . Da».

hohe Entree von 2 M. ließ nur verhältnißmäßig wenige Besuche :

erscheine » , wenngleich die Dauerkarten fast sämnitlich vertreten

waren . Das Publikum zog sich größtentheils bereits um 7 Nh :

zurück , sodaß der Park zur frühe : : Abendstunde fastwie ausgestorben

erschien . Nur in einzelne » Restaurants fanden noch Nbschiedsfeiern

statt , welche sich die Angestelllen in der Ausstellung einander gaben .
Die meisten Etablissements schloffen in der Zeit von 8 —9 Uhr .

Besondere Mißstinimnng verursachte es , daß bei dem hohen
Entree die Sonder - Ansstellnngen extra Eintrittsgeld erhoben .
So kam es , daß die Kolonial - Ausstellung und Alt - Berlin im

Laufe des Tages wohl von je kaum 1000 Personen besucht
würden . Pferdebahn und Stadtbahn fuhren nach 9 Uhr fast

stets leer und gegen II Uhr mochte wohl der letzte Besucher die

Ausstellung verlassen haben . Von den Pächtern wurde » noch
am Abend alle Vorbereitungen getroffen , daß am folgenden

Morgen bereits mit der Ausfuhr der Ausstelllingsgegenstände be-

gönnen werden konnte .

Die Ausstellung und ihr Protektor . Die „National -
Zeitung " schreibt schmerzersüllt über die Schlußfeier der

Gewerbe - Ausstellung : „ Vom Hofe war niemand anwesend .
Der Protektor der Ausstellung , Prinz Friedrich Leopold ,

welcher während der ganzen Dauer ihr über »

Haupt ferngeblieben war , ließ sich auch diesmal durch
einen Adjutanten vertreten . " Es wäre zuviel verlangt , wenn

man vom Bürgerthum erwarten wollte , daß es aus dieser
Thatsache die entsprechenden Lehren zieht .

Auch die Volks - Badcaustalt der Gewerbe - Aussiellung soll
den Besuchern des Treptower Parks erhalten bleiben ; wenigstens
hat die Direktion derselben jetzt , nachdem der Magistrat de »

Abbruch aller Ausstellungsbauten beschlossen hat , ei » auf die

Erhaltung der Anstalt abzielendes Gesuch eingereicht .

Die Unfallstation auf der Ausstellung ist mit dem hentigeu
Tage aufgehoben worden . Die S an i t ä t s w a ch e, die »och
bis zum Abriß der Bauten bestehen bleibt , hat ihre Dienstzeit
aus die Tagesstunden von 8 bis öVs Uhr verlegt .

Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich noch kurz vor

Schluß der Ausstellung in der Maschinenhalle . Eine in der

Petroleumbrennerfabrik von Otto Müller beschäftigte Arbeiterin

gerielh mit dem Zeigefinger der linken Hand unter die Stanze
und erlitt dadurch eine v o l I st ä n d i g e Z e r t r ü m in e r u n g
des Fingers . Nach Anlegung eines Nolhverbandes wurde
das Mädchen per Droschke nach dem Krankenhaus Bethanien
überführt . — Außer diesei » Fall wurden noch zehn weitere

Personen am letzten Ausstellungstage von der Sanitätswache
behandelt .

Gerichts " Brifunfl .
Gcgcu deu Bankier Gustav Moser aus Berlin , Bellevue -

straße 9, ist nunmehr doch Anklage wegen fahrlässiger Tödtung
erhoben worden . Herr M. hat am 8. Februar in der Bernauer
Stadtforst , deren Jagd er gepachtet hatte , den Förster Konrad
vom Forsthaus „ Waldkater " erschossen . Durch einen unglücklichen
Zufall ging Moser ' s Gewehr beim Laden bezw . Zuschlagen los
und die Ladung traf den 50 Schritt entfernt stehenden Försterltonrad
so unglücklich in die Brust , daß nach einigen Minuten der Tod des

Angeschossenen eintrat . Der unglückliche Schütze wollte sich aus

Verzweiflung selbst erschießen , wurde aber durch seine Jagd -
freunde davon abgehalten , doch stellte er sich sofort dem Gericht .
Die erste Strafkammer am Landgericht II hat es im Monat

August abgelehnt , die von der Staatsanwaltschaft beantragte
Erhebung der Anklage zu beschließe », die Staatsanwaltschasl hat
aber hiergegen Beschwerde eingelegt und das Kammergerichl hat
nunmehr die Erhebung der Anklage angeordnet .

Die Zahl der Rechtsanwälte . Bei dem Landgericht I in
Berlin sind jetzt 540 , bei dem Landgericht II 119 Rechtsanwälte
beschäftigt . Rechnet man die 72 bei dem Kammergericht
sungirenden Rechtsanwälte hinzu , so ergiebt sich die achtbare

ahl von 731 Vertretern dieser Berufskategorie für Berlin und
ororte .

Der Spaziergang der JnnungSbriider . Aus Dresden
berichtet man uns : „ In aller Erinnerung stehen gewiß »och die

Sozialistenverurtheilungen wegen des Spazierengehens am 1. Mai
1894 . Wir verwiesen damals darauf , daß die „ Unizüge " nur den
Sozialdemokraten gegenüber verboten seien , während andere
ruhig umherziehen können . Reumüthig büßen wir , denn heute
sind einmal „ gute Deutsche " , „keine Rothen " , verurtheilt worden . —
An einen : schönen Sonntag hat die wohlgenährte Innung der Rade -
berger Fleischermeister eine Partie in deu idyllischen Uttewalder
Grund unternommen . Eine Musikkapelle erheiterte die Gemülher
und befriedigte ihr Kunstgenußbedürfniß . Doch das Unglück
kommt wie der Blitz , in diesem Falle in der Gestalt des Forst -
gehilfen Hensel . Dieser stellte zunächst fest , daß der Veranstalter
des Zuges ein gewisser Herr Moritz Hugo Tauchnitz , seines
Zeichens ei » Fleischenneister aus Radeberg , war . Dieser hatte
dem Beamten im Eifer begegnet : „ Wir sind gute
Teutsche , wir sind keine Rothen " . Darob die anderen
im Chore : „ Jaivobl , wir sind keine Rothen " . Jndeß
der gestrenge Beamte ließ sich jedenfalls , von dem Grundsatz
„ Gleiches Recht für alle " ansgehend , nicht abhalten , seines Anttes
auch hier zu walten . Da ruft ein Metzger ihm zu : „ Sie mit

Ihrem abgelebten Gesicht und Ihrem elenden verbleichten Kittel
werden das Kraut auch nicht fett machen ! " — Der Beamte
wollte den Namen dieses Beleidigers feststellen und fragte z »
diesem Zwecke den Tauchnitz . Dieser verweigerte die

Namensnennung und beging dadurch nach Zlnsicht der

Anklage - Behörde eine Begünstigung . Da die Angeklagten
auch auf den : Rückwege durch die Amtshauptmann -
schaft Dresden - Neustadt den „ verbotenen Umzug " fort -
gesetzt hatte », so stand die Strafsache vor dem hiesigen Schöffen -
gericht an . Amtsrichter Dr . Ginsberg verhandelte an : 14. Oktober

gegen Tauchnitz wegen Vergehens gegen Z 13 des Vereinsgesetzes
und wegen Begünstigung und gegen den unterdessen ermittelten

Fleischermeister Schöbe wegen Beleidigung . Wir wollen bemerken ,
daß auch hier Herr Ginsberg dieselbe Ausnahme machte , die er

sonst mit Herren „besseren Standes " in der Regel zu machen
fliegt , nämlich daß die „ Herren " Angeklagten , denen Vergehen zur

Last gelegt wurden , sich auf Stühle vor de » Richtertisch setzen
durfte », während „ gewöhnliche " Angeklagte auf die Anklagebank
müssen . Doch dies nur nebenbei . Die Angeklagten berufen sich
wiederholt vor Gericht darauf . daß sie wohlgesinnte ,
gute Staatsbürger , „die ein ' ganzen Haufen Steuern

bezahlen " , und vor alle » Dingen „ keine Rothen " seien . —

Gegen den Forftgehilfen Hensel , der als Zeuge fuugirte , wurden
die „ Wohlgesinnten " oft in einer Weise ausfällig , daß sie
der Borsitzende warnen mußte . Sie sagten . sie hätte » ihn für
einen albernen Bauernburschen gehalten . Vors . : „ Nun , er hatte

sich doch legitimirt . " Angekl . : „ So ' neu Wisch kann jeder
zeigen . " Vors . : „ Nun ja , da hat er Ihnen doch den Wisch
gezeigt . " Jetzt fangen die Herren vom Zopf wacker an
darüber zu fchimpsen , daß man : n Sachsen nicht einmal spaziren
gehen könnte . — Tauchnitz wird nach einftündiger Beralhimg
wegen Vergehens gegen Z 13 des Vereinsgesetzes zu — 10 M.
Geldstrafe event . 2 Tagen Gefängniß und wegen Begünstigung
zu 25 M. Geldstrafe event . 3 Tagen Gefängniß und Schober
wegen Beamtenbeleidigung zu 150 M. Geldstrafe event . 15 Tage »
Gejäugniß verurtheilt . Aus der Begründung , die sich im
wesentlichen aus die gegen uns getroffenen Entscheidungen des
Oberlandesgerichts stützt , hören wir heraus , daß das Urlheil
nicht einstinimig gefaßt worden . " Schwerlich werden die bürger -
lichen Kreise aus diesem Fall die Nolhwendigkeit erkennen , daß
die Vereinsgesetze , nach denen man schockweise Sozialdeniokraten

. und gar selten auch einnial einige Gutgesinnte verurtheilt , ein «
i freiheitlichen Umgestaltung mehr wie dringend bedürfen .



Für deuJnI » alt der Inserate über
nimmt die Redaktion dem Publikum
gegenüber keinerlei Verantwortung

Theatern
Sounabeud , den 17. Oktober
Gpernhans . Das Heimchen am Herd .
Kcha » lpiell » an « . Ein Königsidyll .
Zicutsche » TI » rater . Julius Cäsar .
K- rliner Theater . Die offizielle

Fran .
Lekstna - Theater . Anna ' s Traum .
Theater des Mestens . Die Räuber .
il « « ea Theater . Bocksprnnge . Vor -

her : Opus I .
hiesidens - Theater . Der Stellvertreter .

Vorher : Erlauben Sie , Madame !
Kchiller - Theater . Münchhausen . Der

Zerrissene .
Zentral - Theater . Eine wilde Sache .
Th alia - Theater . Gebildete Menschen .
Kelle - Allianre - Theater . Mamsell

Viellicbchen .
Uolka - Theater . Ein vorsichtiger

Mann . Hierauf : Varists fremder
Künstler . Zum Schluß : Pladdera
dautz .

Theater Unter den Linden . Der
kleine Herzog . Hieraus : Die
Bajadere .

( Ostend - Theater . Der deutsche
Michel .

Friedrich Ulilhelmstüdt . Theater .
Till, .

Aleranderplah - Theater . Ohne sitt
lichen Halt .

Wanfniattn ' a Uariets . Spezialitäten '
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitälen - Vor '
ftellnug .

Zchiller - Tiseater .
( lsksllner - l ' keaten . )

Sonnabend , abends S Uhr : Zum ersten
Male : Uliinchhausrn . Der
Zerrisrene .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr : Gin
schritt von » Wege . Abends
« Uhr : Niet Lärm » m »ichto .

l ! klltrsl - ?deater .
Alle Jakobstr . 30 .

Direktion : Rloderd Schultz .
Sonnabend , den 17. Oktober :

Emil Thomas a . G.
u Zum 28 . Male :

Eine milde Sache .
Große burleske Ausstattungsposse

mit Gesaug und Tanz in 6 Bildern
von W. Mannstädt und I . Freund .

Musik von I . Einödshoser .
Ansang ' /z8 Uhr .

Morgen : Eine wilde Sache .

Fritiinli Kiljelmßaiit. Thttter
Ehansseestr . LS/28 . Dir . dl » Samst .

ubüt * Tiiii . ms
Anfang 8 Uhr .

Sonntag : Uilli .
Lustspiel in 4 Akten von Francis Stahl .
Sonntag Nachmittag 3 Uhr : Klassiker -

Vorstellung :
Othello , der Mohr von Venedig .

Trauerspiel in 5 Akten von William
Shakespeare .

Aiexandepplatz - Theater .
Pikante Novitätl

Ohne jMlichen Salt .
Sittenbild aus dem Berliner Leben

in 4 Aufzügen von Wilh . Friedhold .
Anfang 8 Uhr .

( Bons haben Giltigkeit . )
Morgen : Ghne stttlichrn Halt .
Sonntag Nachmittag 4 Uhr : Auf

allgemeines Verlangen :
Sohueewittchen und die sieben Zwerge .

Zaubermärchen
in 8 Bilden » von Georg Zimmermann .

lanbensir . 48/49 . Tanbeustr . 48/49 .

Naturknndliclie Ansstellnng
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab .

Einiritt 50 Pf .

BiffllfljlftUlMttt tm '

Sternwarte SS ' ÄS
täglich geöffnet von 7 Uhr abends ab .

Gintritt 50 Vf .
Im Theater �Saale täglich 8 Uhr

abends Vorträge mit Experimenten und

großen Lichtbildern ausgestattet .
Näheres die Tagesanschläge . _

Thalia - Theater
( vormals : Adstph Ernst - Theater )

Dresdenerstr . 72/73 .
Direktion : W. Hasemann , königl . preuß .

Kounnissionsrath .

Gebildete Menschen .
Wiener Volksstück in 3 Akten von

Viktor Leo » .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

KAIRO
die interessante Spezial -

Ausstellnng
am Treptower Park

bleibt geöffnet!!
Fortan täglich :

Schaustellungen

der Beduinen |
VaS und 7 Ohr .

C O N C E R T .

EnträeSOPf . ajuuto .
Eingang nur

ron dei ' KöpnlckerLandstrassi l

Passage - Panopticum.
I Nur nocb kurze Zeit . |

42
wilde '

Dahomey .
SSH Castan ' s

Panopticum
\ fcii s Die wunderbaren

v , ; indischen

Neui Pygmäen
Neu !

Neu !
Ur - Australier

( Kannibalen ) .

Uolks - Theater
m Reichenbergerstr . 34 .

BV Jeden Abend 8 Chr . —

Gl « Vorsichtiger Alaun !
Posse mit Gelang in 3 Bildern .

Um 9�, Uhr : Kn . Vsne�AS .
Drothers Lodart , Vebr . Kulper ,

I - onise Bonwmeester , die kleine Hol¬
ländische Pistolenoirtnosin . und Uella
vollier , Chansonette comique , Aller¬
erste Kunstkräite .

Känimtlich neu für Kerlin . >
Um 10 Uhr :

Pladderadauts .
Berliner Rückblicke in Wort und Bild .

U - Entree S0 Pf . bis 8 M. " 9 ®
Sonntag Anfang abends 7 Phr .

V. Noaek8 Theater
Brunnenstr . 16 .

Täglich ( außer Sonnabend ) :

Ksuzert, Thtater-Voritellllilg.
Auftr . vo » Spezialitiiten .

Künstler 1. Zianges .
Beul Beul lleu l

3 i e Weber
Original - Burleske mit Gesang u. Tanz

von W. Geriete . Musik von Stengel .
jW�Jeden Sonntag , Dienstag

u. Donnerstag nach d. Vorstellung

Tanzkriimchen .

Theater .
Friedrichstr . 218 . — Dir . : J . Glück .

Siguor Bernardi
„ Jl Camaleonte " .

Rille . Foucjere
die Unttbertreiiliche .

DucreuxnndGiraldic .

Robert Steidl . 7 Troubadours

u. f. w. , u. s. w. , u. f. w.

Kaffenerüffnnug 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .

MATlMlw .
Lrosse Pranbfurterstr . 132 .

Der deutsche Michel .
Der deutsche Michel .

~ | Der deutsche Michel.
Aufaug T' /a Uhr .

ountag Nachmittag 3 Uhr :
Dorf nnd Ktadt .

k ' een » Palast
Burgstrasse 22 .

Direktion : Winblei » A Fröbel .

Sonnabend , den 17. Oktober wegen
Privatfestltehkeit

gefrhloffenl
Sonntag , den 18. Oktober :

Große Grtra - UorsteUung .

Riesen - Programm .
Neue Spezialitiiteu .

Ankang 8 vhr . Entree 30 Pfennig .

Vogler ' s Casino
fr . Weitrrstaurant , Dresdenerstr . 97

Im vorderen Saal :

Tiroler Loucert ' Mv

Entree vollstündig freit
Im ersten Theatersaal die nnübertreffl .

Hamburger Säuger .
Im zweiten Theatersaal :

Darietü u . Kpe ? ialitLten - Thrater .
Austreten v. Kunstkräften l . Ranges .

Ausführung v. Possen u. Singspielen .
Ans . Wochentags 7t Uhr . Sonnt . 0 Uhr .

Killards . 4 nene Kegelbahnen .
Sorgf . gepfl . Biere , anerk . gute Küche .

s » Mcazar * "

Varietd und Spezialitäteu -
TUeater I . Ranges .

Dresdenerstrasse No. 52,53 .
City - Passage

Das Riesen - Oktoberprogramm
enthaltend 14 Sensationsnnmmern .

Li- Hung- Chang!
Das Neueste vom Neuen !

Margarethe Nasarowska .

Josephine von der Heilsarmee .
Ulss Ära . The two Gomez .

Lotte Sieger . 3 Bollini .
Adelaide und Erich u. f. w.

Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Pf .
R. Winkler .

Circus Busch .
( Bahnhof Börse . )

Sonnabend , 17 . ( Oktober 1806 ,
abends 7J/2 Uhr :

Gala-VorstelliTiig .
Nur noch kurze Zeit :

MilletlMW, Bilder a. Bilgarn.
Außerdem zum 1. Male : Thucydides .

trak . Vollbluthengst , v. Thebauer a. d.
Thusuelde , dress . u. ger . vom Direktor
Ensch . 4 arab . SchimmelHengste und
3 ruff . Fuchshengste , abger . u. vorgef .
v. Dir . Busch . Walliugton , russischer
Hengst , ger . v. Herrn Salamonskl .
LM - Alt - Wien , Neu - Wien . gr . Diver -
liffement . Riss Bliss mit dem
sensat . Aufschwung zur Decke an de »
Zähnen . Der Gigerl - Klown Mr . Alt .
Daniels . Spezialitäten ersten Ranges .
Vorzügl . Klowns . Sonntag : 2 Vor -

stellungen . Ztachm . 4 Uhr ( 1 Kind unter
10 Jahren frei ) u. abends Uhr .

Paster ' s

Gesellschafts - Säle
Neue Köuigstrasse 7.
Säle uo » 100 —400 Personen

»>it OZarte » » für Festlichheiten und
Versammlunge » . S013E, »

2 Vorstellungen täglich
Nachm . 5 — 7 ; Abends 9 —11 Uhr .

Schluss der Saison am 31 . d. M.

Nur noch 15 Tage ZI ' " - " "

Bolossy Kiralfy ' s „Orient "

Olympia
Hiesen th e a ter .

Grösstes Schaustück der Welt . Ca . 1000 Mitwirkende .
Debertriftt alles bisher dagew . 1 Von Pnbliknm n. Presse einstimm , anerkannt .

W * ( Lebende Photographieen . Mich in Naturfnrb . ) Intet -
KinPInffl ftiln «fsanteste Bilder historischen Charakters ». des Ge -

AARRAVIlV�A w�VAa» �gschaftsleb . in vollkommenster Naturlvnhrheit .
Wiedergabe musikalischer und deklamatorischer Bor -

Pnvnegrzpbizcbe » - - > » »

Eintrittspreis tiir alle Vortührungsn 50 Pf . Militärs und Kinder 25 Pf .

Vorstellungen ununterbrochen von 10 Uhr vormittags bis 11 Uhr abends .

21. Unter den Linden No. 21.
MF * Verein # erhalten Prolsornüssigung nach Vereinbarung . ' M >

Damenhüte
und i Kinderhute , gcmtirt und ungaruirt , sowie
sämmtliche Dutzartihel empfiehlt in größter Auswahl
zu billigsten Preisen 1721 . *

Vli . Labor , Lmiech . 204 ÄÄÄ »
Merdebucht , Köpenick »

schönster Laubwald und größte Spiel -
plähe der Umgegend , Kaffeeküche , Kegel -
bahn . Schießstand , Würfelbude .
S843L ' V. Magdeburg .

Vcrcinszimmer zn vergeben jeden
Donnerstag und Freitag , außerdem
alle 14 Tage Sonntags . 149L

Wilh . Marten ' ö Bereinshaus ,
Ackerstr . 123 . _

Allen meinen alten Kunden , Freunden
und Bekannten zur Nachricht , daß ich
Kestanrant und Garten

Zur Drachenvnrg
Vor dem Sohlesischen Thor No. 1. u. 2

heute übernommen habe .

Hermann Otto,
früher „ Karpfenteich " , Treptovr .

Cos l wer Hof ,
Cöslinersir . 8.

Jeden Mittwoch und Sonntag :
Theater - u. Spezialitäten - VorateUung .

Entree frei .
Anfang Mittwoch 8 Uhr . Sonntag 5 Uhr .

Saal ( 1000 Pers . ) an Vereine u. zu
Festlichkeiten zn vergeb . 2 heizb . Kegelb .

H. Eberl s Festsäle ,
72 . Kommandantenstr . 72 .

Empfehle meine Säle zu Festlich -
keilen und Versammlungen ec.

Hab « noch einige Sonuabeude im
Oktober und November frei .

Jede » Sonntag : Ball .

957bJeden Sonnabend :

Gr . Günseausschieben
Kommandantenstr . 63 .

Jeden Sonnabend : Gänsc - Aus -
spielen bei Voelz , Breslauerstr . 9.

A. Konschewski & Co.
Cigarren - u Cigaretten - Geschäft

Hauptgesch . : S W ., Leipzigerst . 63a , I
( am Spittelmarkt ) .

Filiale S. : Prinzeustraße 32 .

„ NO. : Kaiserstraße 43 .

„ C. : Münzstraße 23 .

„ N. : Jnvalidenstraße 145 ,
Cottbns : Berlinerstr . , Ecke Mönchg .
Gigarren p. I00St . 1,8o,2�o,3,oo , 3,so ! c.
vigarett . 100 St . 60,30,90 , 1, 1. - z,1�o .
Ueataurateuronn . Viodervorkäutorn

bedeutenden Rabatt . [ 170S *

Alle » Parteigeiigjseu!
hiermit zur Kenutniß . daß ich
L i e g n i h e r st r. 5 eiue Rind - und

Schwcincschlächterei eröffnet habe und

soll es mein Bestreben sein , stets mit

guter Waare u. solid . Preisen zu dienen .

Martin , Liegnitzerstr . 5.

ML J . Hahlo ,
Patentanwalt ,

Berlin NW . , Karlstrasse 8.

Patenlnachsuohung und

Verwerthung . [ 58248 *
& V Uath . Auskunft und

Ko nferenze » kostenfrei . " WS

Lrste Ileterensen im In - u. Aaslande .

Jede Uhr

%

rcpariren u. reinigen kostet
>bei mir unter Garantie des

Gutgehens nur 1 M. & O Vf.
« iiH « Bruch . kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager neuer und
gebrauchter Taschenuhren . Regula -
toren und Wecker , alle Arten Ketten .

sowie Brillen und Pincenez .
Varl Lux , Uhrmacher .

35, Chanssee - Strasse 35 .

Klavier,Violinunt . bill . Zossenerstr . 41IlI

Knnstl . Zähne .
F . Steffens , Rosenthalerstr . 61 . 2 Tr .
*

Theilzahluug pr . Woche 1 M.

Violinen , \
Zithern

w9 in nur

besten Qualitäten kaufen Sie sehr
vortheilh . v. Paulus & Kruse
MarknenUrchen 189 . Kat . gratis .

vers . ich per Nachnahme von 6,50 M.
mit Porto u. Verpackung 1 hochfeinen

Harzer Kanarie « - K�Uer .
Bei Abnahme von 3 Stück 16 M. ,
6 Stück 30 M. Gute Zuchtweibchen 1 M.
Was nicht gefällt , nehme ich binnen
14 Tagen zurück . Anfrag . in . Retourmarke
erb . an E. V. Müller , Vogelzüchterei ,

Rordhausen au » Kar ? .

L. s n o I i n s e i f : e 2

macht die Haut zart u. geschmeidig .
1 Stück Lanolinseife und ein reines

Handtuch liefere ich f. 10 Pf . p. Woche .
Handtuch - Verleih - Institut L. Figner ,

1228 * ] Urne König » » . 17 .

��ernsprech - Amt�VlI�Nr�2687�
Schirm - Fabrik .

Eine erste Expedientin . die längere
Jahre in größerer Schirm - Fabrik thätig
war , wird bei sehr hohem Gehalt und
dauernder angenehmer Stellung per
bald oder später zu engagiren gesucht .
Persönliche oder schriftliche Meldungen
bei Leo Wolfs . Niederwallstr . 35 .

Celler Schirm - Fabrik ,
934b vorm . Gebr . Hugo .

unter Garantie guter Arbeit . Theil -
zahlung gestattet . 878b *

Frz . Müller , Alte Jakobstr . 65 .

ardinen -

Reste
zu 1 —4 Fenstern vasseud , spott¬
billigst in der Gardinenfabrik

vo » Bruno Gllthcr , Grüner Weg
Zlr . 80 part . ( kein Laden ) Ging .
vom Flur .

Cuvrystraste S . 97 2

Vorderwohnungen 400 M. , freundl .
Hofwohnungen von 198 M. an .

<>rdl . Balkonz m. Badeben . f. 1 H. , Pr .
v 12 M. , b. Müller , Holzmarktstr . 19 ' IV .

Ein guterhaltener Winter - Ueberzieher
( Größe 1,74 ) Sonntag von 10 —12 zu
verk . bei Sharon , Nostizftr . 5g , lll . r .

Meltsmrkt .
AchtungIilchliilldtt !

Zuzug ist streng fernzuhalten nach
folgenden Werkstuben :
F r e » t s ch , Wallstr . 11 .
Leo S i m s o n , Spandauerstr . 72 .
Carl Rechlin , Engel - Nfer 3.
Imberg u. Lefson , Alte Jakob «

straße 64a .
B ü x e n st e i n . Friedrichstraße 240 .
Aug . R e i m a n n , Mauerstr . 53 .
Beruh . Paul , Wilhelmftraße 22a .
Fritz Wegner , Prinzessinnenstr . 26 .
A. W e i ch e r t , Andreasstr . 32.
Gebr . Grunert , Junkerstr . 16.
Gertz . Charlotlenburg , Wilmers »

dorferstraße 32 .
23/9 Die Lohnkommlfston .

Karton - Arbeiterinnen
finden gute u. dauernd « Beschäftigung .
Kirstein A Co. , Neue Königstraße 39 .

Tülhtige Körslhiiergeselleil
im Hause verlangt l,ouls Baachwitz ,
Nene Königstr . 85 .

Mamsells ans Jackets verl . Müller ,
Bahnhof Thiergarten , Englischestr . 29 .

Lehrmädchen , w
14 —16Jahre alt , ans achtbarer Familie .
erlernen die Blumenfabrikation
gründlichst bei

I - owin 4 Nenfold , Ritterstr . 45 .

Kartonarbciterinueu verl . Angreß ,
Alte Jakobstr . 8. 962b

Parteigenosse , 24 Jahre
alt , welcher bereits bei Parteizeitung
als Redakteur thätig war , sucht Stelle
in Redaktion oder auch Expedition einer

Parteizeitung . [ 631 - *
Nähere Auskunft ertheilt

Wilh . Pfannknch , Hamburg - Eimsbüttel
u. E. Krumm in Qiessen .

Wir suchen tüchtige Gasgürtler .
Schmidt & Jlldioke , «Hausseeftr . 109 .



Fachverein der Musikinstrumenten - Arbeiter .
M o u tag , d « n 19 . Gktober , abends 8 Uhr , im Lsiial des Herrn

Henke , Uanngnstraß » S7 :

General - Uevsamminng .
Tages - Ordnnng :

I . Abrechnung vom 3� Quartal 1836 . 2. Vortrag des Herrn Dr . �oel
über : Die Erforschung des Nordpols . Diskussion . ' 3. Antrag des Vorstandes
und der Delegirten . Versainmlung . betreffend Aendcrung des Sammelivesens .
4. Verschiedenes . I4I/g

Mitgliedsbuch legitimirt . Im Interesse der wichtigen Tagest
ordnung bittet um zahlreichen Besuch Der Vorstand .

Atkzkttng l Achkuttg !

Mstallaröeiter .
Sonnabettd , de » 17 . , Soutttag , de » 18 . und Montag ,

den I » . Oktober 189 « :

3 öffenkltche „

Metallarbeiter -Bersstmmlnstgeil .
öieferent in allen Versammlunge » ist der frühere langjährige Vertrauensmann

der Metallarbeiter Deulschlands , vanik « »
Landtags - Abgeordneter ilictriill dcyllZ .

Kerlin Jentvnm » Süden nnd Osten
am Sonnabend , den 17 . Oktober , abends 8' � Uhr�

im Englische » Garten . Alexanderstr . 27 « .

Tagesordnung : I. Vortrag über „ Die Organisation der Unternehmer
Und was lehrt ups dieselbe ? " 2. Diskussion . 113/9

BS " Kerlin Zlord " HW
am Sollntag , den 18 . Oktober , vornlittags 10 Uhr ,

im Kolderger Salon , Kolbergerstr . 23 .

Tagesordnung : I . Vortrag über „ Die Entwickelung der deutsche »
Metallindustrie und die Lage der Metallarbeiterschast . " 2. Diskussion .

Kerlin - Moadit nnd CHavlottendnvg
am Montag , 19 . Oktober , abends 81 , Uhr ,

in der Kronendrauerei ( gr . Saal ) , Alt - Moabit 48 —49 .

Tagesordnung : 1. Vortrag über „Unternehttier - und Arbeiterverbände " .
2. Diskussion .

80F ~ Pflicht aller in der Metallindustrie Berlins beschäftigten Arbeiter
und Arbeiterinne » ist es . in diesen Versammlungen zahlreich zu erscheinen .

llio 1gtt »tlollsllommi »»loll lies deatschen Metallarbeiter - Verbandes .

Ltder - und Gnlanterie - Arbeiter
( Dorkefeuillev ) .

Dienstag , 20 . Oktober , abends 8' I, Uhr , bei Kenlte ,
Naunynstraße 27 :

Große öffeutliche iielsammluilg .
Tages - Ordnung :

I . Krricht nnd Abrechnung der LohnkomnNsston . 2. Vortrag
deS Herrn Adolf Hofi ' man » über : Die zehn Gebote und die besitzende
Klasse . 3. Verschiedenes . gö2b

Um zahlreiches Erscheinen bittet der wichtigen Tagesordnung halber
vi « Lohnkammission ,

VV Ein jeder Kollege hat die Pflicht , die Sperre über folgende
Werkstuben zu beachte » : Keymann , Dresdencrstr . 82/83 . Loth Sc Weinland ,
Dresdenerstr . 88/89 , Krasemann , Adalbertstr . 55 , Kornemann , Schmidtstr . 15.

Berbillld der in BnPindereien ,
der Papier - u . Ledergalanterielvaaren - Jndustrie beschäftigt .

Arbeiter und Arbeiterillnen .

Montag , IS . Oktober , abends 8 ' / - Uhr , bei Fenersteitt ,
Alte Jakobflr . 7 . ? :

Ordentliche General - UersammlnnK .
Tagesordnung : 1. Errichtung eines ständigen Bureaus . 2. Geschäfts -

und Kassenbericht . 3. Verschiedenes . 23/8
Mitgliedsbuch legitimirt . Der wichtigen Tagesordnung wegen ist das

Erscheine » aller Mitglieder » othwendig . — Gleichzeitig wird um die Abrech -
nung der noch ausstehenden Sanssouci - Billets ersucht .

vvo Voi - ntsno .

Arbeiter-Bildungs-
Schule .

Der für das Winterhalbjahr ge
plante 4/6

Fortschi * itiskiii * sus
in

Rede - Uebung
wird morgen , Sonntag , den
18 . Okiober , vorm . lO ' /e Uhr ,
im Lokale der Nordschule ,
Brunnenstr . . 25, eröffnet . Die

Leitung hat wieder Herr Heinrich
Schulz übernommen .

1. Vortrag des Mitgliedes Herrn
Oswald Lochman n�Drechsler )
über ; Die Entstehnng der modernen
Gesellschaltsklassen . Diskussion .

Zur Theilnahme amUnter -
rieht sind alle früheren Theil -
nehmer am Unterrichtsfach „ Rede -
Uebung " berechtigt , als Gäste
sind ausserdem die übrigen Mitglieder
der Schule sehr willkommen .

Oer Vorstand .

KrMy- UnterMWs -
ll . Beljrilbnijj -Verciil kr Bnil -

nni» Fllbriknrbeiter Berlins .
Sonntag , den 13. Oktober , vormittags

IvVe Uhr . Langestr . 65 :

General - Versammlung.
Tages - Ordnung :

I . Abrechnung vom 3. Quartal .
2. Vereinsangelegenheiten und Ver -

schiedenes . 30/1
Die Mitglieder werden dringend

ersucht , zahlreich zu erscheinen .
Der Vorstand .

Wühlverein im 4. Berliner

ReMllgs - Wahlkreise
( SUd - Osten ) .

T o d e s - Zl tt z e i g e .
Am 15. d. M. verstarb näch kurzem

Krankenlager ein treues Mitglied unseres
Vereins , der Arbeiter

KsrI Hoppe
an der Proletarierkrankheit .

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den 13. Oktober , nachm . 3 Uhr , vom
Krankenhaus „ Am Urban " , nach dem
Ennnaus - Kirchhof statt .

Uni zahlreiche Betheiligung ersucht
242�2 Der Vorstand .

Berein zur Wahrnng htr Znter-
ejsen her Cast- n. Slhankniirthe

Krrlino und Umgegend .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser Mitglied

Carl Ullrich
( Keeliichof )

ans dem Leben geschiede » ist .
Die Beerdigung findet am Montag ,

den 19. Oktober , 2V� Uhr nachmittags ,
von der Halle des Emmaus - Kirchhofs
in Britz aus statt . 69/2

Ter Vorstand .

Uerm d. Mllschiniste». Dchkl n. DkNlssg.
Berlins » » d llmgegeud .

Sonntag , de » 18 . Oktober , nachmittags 5 Uhr , Granienstr . 31 :

WM " VerfÄhttttlutts . - VW
Tages - Ordnung : 133/2

1. Vortrag über die erste Hilfe bei Unglücksfällen mit besonderer Be -
rücksichtigniig unseres Berilfs . Referent : Dr . med . kriedeberg . 2. Ver¬
schiedenes . 3. Fragekasten . 4. Ausnahme » euer Mitglieder . — Gäste willkommen .

Der Dorstand .

81e wundern sich wohl
über die schöne weiße Wäsche Ihrer Nachbarin ? Machen Sie
auch einen Versuch mit dem echten

Dr . Thompson ' s Seifenpulver
und Sie werden dasselbe von Ihrer Wüsche sagen können ! Sie

ersparen dabei viel Miihe , Zeit und Geld und werden die

Stoffe mehr schonen als bei jeder anderen Waschmethode .
Nur echt mit der Schutzmarke , , Schwan " .

Zu haben in den meisten Seifen - , Drognen - nnd Kolonial -
Waareu - Kandlungen .

Achtung ! Kein Laden .
Nur eigene Fabrikation . 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Nippentabak 2 Pfd . 60 Pfg .
5023L * § . L. D ins läge ,

Kottbuserftr . 4, Hof part .

Empfehle den Genossen mein

Weist - und Bairischbier - Lokal .
Vereinszimmer mit Piano noch einige

Tage frei . 259b

Fr . Voigt ,
F e h r b e l l i n e r st r. 34 , parterre .

Männer - Gesangverein
Lorbeerkranz ,

gegr . 1879 .

Todes - Anzeige .
Am Donnerstag , den 15. Oktober ,

starb unser Ehrenmitglied und lang -
jähriger Vorsitzender , der Gastwirth

Carl Ullrich
in Beelitzhof . 958b

Ehre s e i n e nl A n d e u k e n !
Die Beerdigung findet am Montag ,

den 19. Oktober , nachmittags 2�/4 Uhr ,
von der Leichenhalle des Enunaus -
Kirchhofs in Britz ans statt .

Danksagung . > 963b
Alle » Freunden nnd Bekannten sage

ich meinen besten Dank für die so rege
Theilnahme bei der Beerdigung meines
Mannes . Ww . K a l a n k a.

Die Beleidigung , die ich gegen den

Skatklnb Eintracht ausgesprochen

habe , nehme ich hiermit zurück und er -

kläre sämmtliche Mitglieder des Klubs

für ehrenhaft . 955b

Ferdinand Grande , Restaurateur ,

L a u s i tz e r st r. 50.

W. Wmkler
Gerichtstr . 18 ,

früher Reinickendorfer »
straße 2 g.

Uhren - n. Goldwaaren -
Verkauf . Reparaturen .

Herren - Hüte 65 Pf . >
Bessere Bitte , enorm billig ,

verkauft aus der Fabrik
im ttomptoir 3243b

Bortiimsti * . 4 | 5 , j
Kastanien - Allee 101 .

VuchhKndlung VolvmÄvks
Berlin SW . , Keuth Straße 2 .

Soeben ist erschienen :

Jmenstage lind SoziilldkMkrMe .
Meden

anläßlich des Internationalen Frauenkongresses
zu Berlin .

Von Lily Brautt - Gizycki .
Ureis SO Pf . Porto 3 Pf .

O Hol Partienbezng für Agitationszwecke hoher Rabatt .

Diese Schrift widerlegt in knapper , klarer und schöner Darstellung
die in der bürgerlichen Frauenwelt gegen die Sozialdemokratie und

gegen die Arbriterinuenbewegung herrschenden Vorurtheile
und eignet sich somit ganz besonders zur Agitation für die

sozialistische Frauenbewegung . 233/4

Delle - Alliattee - Theater .
Morgen Sonntag , den 18 . Oktober , nachmitt . 3 Uhr :

Volksvorptellung
unter Regie von �ußius Tlirk «

Zum ersten Male :

Die Komödie der Liebe .
Schauspiel in 3 Akte » von Henrik Ibsen . Deutsch von Philipp Schweitzer .

Schwanhild : Hedwig Margot ; Frl . Skare : Elly Arndt ; Falk : Heinrich Frey
als Gast ( Stadttheater in Halle ) ; Goldstadt : Wilhelm Raff ; Lind : Rich .
Jürgas ( Lessing - Theater ) ; Sküber : Rich . Jaffs . Unter freundl . Mitwirkung
eine - Gesangsquartetts .

Eintritts karte » ä 60 Pf . sind in den bekannten Zahlstellen
zu haben . 228/8

MliNgsmein „ Mehr Kicht "
( früher Ethische Gesellschaft ) .

Aente , Sonnabend , den 17 . Oktober , abend » 8 Uhr , findet im

Schwrizergarte » ( am Königststor ) unser diesjähriges

Steftungs - Fest
unter gütiger Mitwirkung des Gesangvereins ,,Sen «felder " statt , bestehend
in Pokal » nnd Instrumental - Konzert , Festrede , gehalten von Herrn

Hr. Joel ; Tlirateroorftelinng und Kall .
Zur Aufführung gelangt :

Entehrt ! oder : Auf die Nrämijse kommt ' s an !
( Regie : Herr Paul Stempel . )

Enlree für Dame » 30 Pf . , für Herrn 50 Ps . inkl . Tanz . Billeis sind
bei den Mitgliedern zu haben . _ _ 55/5

Verband der Möbelpolirer .
Hellte Abend in Keller ' s Festsäle «», Koppenstr . SS :

XI . Statt imgstest .
Das Konzert wird von Zivil - Berufsmusikern ausgeführt . Auftreten der

Gesellschaft Ktrzrlrwirz . Zur Aufführung gelangt : Ein Zimmer zu oer -

niirtlzrn oder : Für immer kurirt . — Prolog , gesprochen von Fräulein
Krld . — Festrede , gehalten vom Kollegen E>. Penter . Zum Schluß : Das
lebende Bild „ Der Sieg der Freiheit " , ausgeführt von Mitglieder » des Ber -
bandes unter gütiger Mitwirkung des Karthaus ' schen Gesangvereins . Während
der Vorstellung im Speisesaal , nach der Vorstellung in beiden Säle » Tanz .

Anfang 8D - Uhr . Killrto , Damen 30 Pf . , Herren 50 Pf . , sind i »
den Zahlstellen und bei Kirsten , Koppenstr . 28 , zu haben . 145/3

Mitglieder ( siehe § 8 des Statuts ) haben gegen Vorzeigung des Mit «

gliedsbuches freie » Eintritt .

Plön tag , abend « 8Vz Uhr , Andreasstraße 86

Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Das antike und moderne Proletariat . Referent : Kollege Kandel .
2. Diskussion . 3. Die Lohuverhällnisse bei dem Poliermeifter Gehrhard
des Tischlermeisters Kluge . Fruchlstr . 32 . 4. Verschiedenes .

Die Kollegen , welche die Sondervorstellung am 8. November , Vormittag
9 Uhr in der Urania , Tanbenstraste . besuche » wollen , werden ersucht , recht

bald sich mit Sillrta a 60 Pf . zu versehen , dieselben sind vom Montag ab

in den Zahlstellen und bei den bekannten Kollege » zu haben .
Her Vorstand .

Merband aller im Handels - nnd

Transportgewevde desch . Hilfsarbeiter .
Souutibend , deu 17 . Oktober 1896 :

Fünftes Stistnngsfest
verbunden mit

Konzert , Festrede , Prolog , Gesang und

Humoristischen Vortrügen
in der Krauerei Friedrlchshai », Am Köuigsthor .

Während der Pausen : Austreten des Berliner Original - Voltshumoristen
H. Lewandowsky sowie der Geschwister Grossely . — Die Gesangspiecen
werden vom Gesangv . . . Saugeo - Kcha " ( Mitgl . d. Arb . - Sängerb . ) ausgeführt .

Die Konzert - und BnUumsik wird von der „ Freien Vereinigung der

Zivil - Berussmusiker " unter Leitung des Herrn Haabe ausgeführt .

Von 11 Uhr ab : Großer Kall .
Gröffnnng 8 Uhr . Eintritt 50 Pf . Anfang 9 Uhr .

WM - Fest - Zeitnng mit Programm am Eingang gratis . ' HplL
KiUrta sind im Bureau . Kommandantensir . 25 I , in den Zahlstellen

nnd bei den Vorstandsmitgliedern zu haben . 7b/6
Zu zahlreichem Besuch ladet ein _

Der Vorstand . _

Achtung I Achtung I
Kiinstl . Zähne v. 3 M. an . Theilz .

wöchenil . 1 M. . wird abgeholt . Zahn¬
ziehen , Zahnreinigen , Nervtödte » bei
Bestellung umsonst .
Gnckel , Lansitzerplatz 2. Elsafferstr . I2

Steglitzerstr . 71 , I .

Johannisthal .
Kaifer Utilhclmftraste 0 .

Empf . meinen gr . schalt . Gurten , Saal ,
Vereinsz . , Kegelbahn . Billard , Sommer -

wohnung u. Ausspannung . s5844L "

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobetz in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Gemerkschaftliches .
Achtung , Buchbinder ! Der Streik in Berlin ist

am Donncrslag , den 8. d. M. , in der öffentlichen Versammlung
bei Keller für beendet erklärt worden / Wir ersuchen nunmehr
sämmtliche Kollegen , die noch im Besitz von Sammellisten sind ,
schleunigst mit uns abzurechnen , damit wir baldigst die Ab -
rechnung geben können . Die Lohnkominission . I . A. : Alb .
Bergmann , Annenstr . 16.

Tie streikenden Steinsetzer und Rammer in Ham -
bürg appelliren hiermit noch einmal und dringend an das

Solidaritätsgefühl der deutschen Arbeiter , sie in ihrem schweren
Kampfe zu unterstützen , da sie sonst gezwungen sind , den Kampf
wegen Mangels an Unterstützung aufzugebe ». Es mag noch ein -
mal bemerkt sei », daß sämmtliche Streikende , 460 an der Zahl ,
organisirt sind und daß die Hamburger Steinsetzer - Organisation
das giückgrad des Steinsetzerverbandes ist . Die Adresse für
Sendungen ist : Chr . Wiese , Hamburg , Niedernstr . SO. Sammel

listen werden aus Wunsch durch den Verbandsvorstand zu
geschickt . ( Adresse : A. Knoll , Berlin NW. , Waldenserstr . 18. )

Die Hamburger Schauerlente ( Slückgutarbeiter ) beaus
traglen eine Kommission mit der Ausarbeitung eines Entwurfs
betreffend die Lohnverhältnisse , Regelung der Abendbrotpause »
und des Durcharbeitens während der Kirchenzeit an Sonutagen�
Das Hauptgewicht wird auf die letzten beiden Punkte gelegt .

Zu dem Urtheil , das gegen die Altonaer Boykottkonnnission
in Sachen des Mohr' sche » Margarineboykotts vom Landgericht
gesällt worden ist , bemerkt das . Hamburger Echo " : Alle drei
Älngellagte sind schuldig befunden . Heine wurde zu drei
Monate » und Gertz und Stabbert zu je vier Woche »
Gefängniß venirtheilt . Die Urlheilsbegründung war sehr kurz .
E - wurde nur gesagt , daß die Angeklagten durch den Hinweis
aus die Folgen des Boykotts versucht hätten , den Forderunge »
der Arbeiter Nachdruck zu verleihen , worin das Vergehen der
versuchten Erpressung zu erblicken sei . Weshalb das Strafmaß
für Heine und seine Mitangeklagten so verschieden gewählt
wurde , darüber wurde kein Wort geäußert . Sicherlich wird
gegen das dem Ausbeuterthum Freude bereitende Urtheil das
Rechtsmittel der Revision eingelegt werden .

Ter Borstand des Buchbinderverbandcs schreibt aus
Sonnabend , den 5. Dezember d. I . eine außerordentliche
U r a b st i m m u n g aus , um die Frage zu entscheiden , ob die
laut Statut im Januar nächsten Jahres vorzunehmende ordent -
liche Urabstiminung ausfallen und an ihrer Stelle ein Verbands -
tag abgehalten werden soll . Wird die Frage verneint , s » findet
die ordentliche Urabstimmung Sonnabend , de » 23. Januar nächsten
Jahres statt , wird sie bejaht , so wird der Verbandstag Sonntage
den 24 . Januar und folgende Tage abgehalten werden können .
Als Ort der Abhaltung des Verbandstages ist vorläufig Halle a. S .
ansersehen . In der Buchbinderorganisation ist de » Mitgliedern
das Recht gegeben , alle den Verband interessirenden Angelegen
heilen im Wege der Urabstimmung zu regeln ; eine solche Ur
abstimmung muß alle zwei Jahre im Januar vorgenommen
werden ; außer dieser Zeil dann , wenn ein Fünstcl der Mit -
glieder es verlangt . Ferner kann der Ausschuß jederzeit eine
außerordentliche Urabstimmung vornehmen , der Vorstand aber
nur dann , ivenn der Ausschuß zustimmt .

Ter Brauch , die Sperre über einen Ort zu verhängen ,
wird im . Bauhandwerker " abfällig beurtheilt . Er sagt : . Solche
ewige Sperrereien sind thatsächlich ganz wirkungslos . Da sie
höchstens von organistrten Kollegen beachtet werden , bewirken sie
eine Ansammlung nichtorganisirler Kollegen an dem gesperrten
Orte . Man kann höchstens vor Zuzug » ach den Orten warnen
weil dort nichts zu holen ist . "

In Lübeck legten auf dem Thiel ' schen E m a i l l i r w e r k
sämmtliche Schloffer und Dreher wegen Entlassung eines Ka -
meraden die Arbeit nieder . Wen » es nicht noch zum Frieden
kommt , so werden infolge dieses Ausstands die übrigen Arbeiter
des Werkes gezwungen sein , ebenfalls zu seiern .

Eine Konferenz der Lederarbeiter Schlcswig - HolsteinS ,
die in Elmshorn tagte , beschloß die Einsetzung eines
Agitation skomitee ' s für dieselProvinz , das in Elmshorn
seinen Sitz haben soll .

TaS Solinger Gewerkschaftskartell hat mit sieben gegendrei Stimmen einen Aulrag abgelehnt , worin gesagt war , daß die
Geschästsleituug der „ B e r g i s ch e n A r b e i t e r st i m m e" sich
betreffs der Einstellung von nicht dem Verbände angehörenden
Setzern i » keiner Zwangslage befunden habe . Dagegen wurde
folgende ZIesolutio » angenommen : „ Das Gewerkschastskartell
erwartet , daß das jetzige Personal der „ Berg . Arbeiter stimnie "

Vunpk und MHjreitpLzÄf ' k .
TaS Nene Theater führte am Donnerstag einen Schwang

„ B o ck s p r ü n g e" von Hirschberger und K r a a tz mit
vielem Erfolg zum ersten Male auf . Die Posse ist französisch -
deutscher Allianz entsprungen ; ihr zynisch kecker Grundton zumal
ist französischen Ursprungs , was die Verfasser zu betonen ver -
gaßcn . Vor einer Reihe von Jahren machte » in Paris die Ver -
fliehe , durch Bluttransfusionen Erkrankungen zu heilen , viel
Anflehen . Das aktuelle Thenia wurde alsbald von
Poffei , dichter » zu grotesken Späßen benutzt . In de »
„Bocksprüngen " kehrt derselbe Stoff wieder . Ein lamm -
blütiger Pantoffelheld aus Treuenbrietzeii , der natürlich
von Herrn Pausa dargestellt wird , kommt nach Berlin ,
um siiue Tochter an einen Künstler zu verheiralhe ». In
Berlin wird dem gute » Spießbürger das Blut eines jungen
Ziegenbocks eingeimpst ; der Treuendrietzener glaubt nun wirklich
daran , daß verjüngtes Blut in seinen Adern fließe , und beginnt
seine „Bocksprünge " z « machen . Läßt man die tolle Boraus -
srtzung gelten , so nruß man bekennen , daß der Spaß nicht
unwirksam vorgetragen wird . Am meiste » gefiel ein parodistischer
Einsall , der übrigens auch dem Französischen entlehnt zu
sein scheint . Der Treuenbrietzener , der die Künstler -

verhältniffe Berlins nur aus Heinz Towote ' s lüsternen Schilde -
rungen kennt , bildet sich ei », sein zukünftiger Schwiegersohn »rüffe
eine Geliebte haben . Jeder Künstler hat ein „ Verhältniß " , und
dies Verhältniß solle gelöst werden . Nun hat aber der junge
Maler Freimann keinerlei Liaison ; und eine Sängerin aus dem
Reichshallen - Theater wird vorgeschoben , um dem „ Alten " seinen
Wille » zu thun . Nun spielt man dem Treuenbrietzener die Ent -
sagungsszene aus der „ Cameliendame " vor , die er für baare Münze
nimmt und die ihn so rührt , daß er schluchzend bekennt : Nein ,
meine Tochter soll dem Maler entsagen , nicht Sie ( zur Sängerin
gewendet ) theures Fräulein ! Der parodistische Scherz wurde von
Fräulein Reiseuhofer in glänzender Laune dargestellt ;
prächtig komisch wirkte neben ihr Herr Herr Jarnow in der
Rolle eines wahnsinnig eifersüchtigen Magyaren .

Eine Familienblatt - Humoreske „ Opus I . " von Paul Linsemann ,
die von den kleinen Leiden eines dramatischen Autors vor der

sich dem deutschen Buchdruckerverband anschließt und daß die

Leitung der „ Berg . Arbeiterstimme dafür sorgt , daß von Anfang
des nächsten Monats ab nur organisirte Buchdrucker dort be -

schäfligt werden . "

I » Düsseldorf stellten 8 Tischler der Firma Valentin
Leu schen wegen Lohndifferenzen die Arbeit ein .

Unter de » Bergleuten Sachsens , deren Landesverband
bekanntlich wegen angeblicher Gesetzwidrigkeiten aufgelöst wurde ,
ist eine Bewegung im Gange , um sich in Masse dem Deutschen
Berga rbeiter - Verba n d , und zwar als Eiuzelmitglieder ,
anzuschließen . Die Bergleute des Plauen ' schen Grundes bei
Dresden haben schon einen dahingehenden Beschluß gefaßt , die
in den übrigen sächsischen Revieren werden ihnen voraussichtlich
folgen .

Die Zentral - Kranken - n » d Sterbekafse der Tischler « .
( E. H. ) hält am 23. Dezember und folgende Tage in K o b u r g
ihre 14 . Generalversammlung ab .

Die Verwaltung der Porzellanfabrik in Triptis i . Th .
theilt in einem „ vertraulichen " Zirkular , das im Gehilfenorgan
„ Die Ameise " veröffentlicht wird , über den Stand des
Streiks mit , daß 21 der Ausständige » bedingungslos zur
Arbeit zurückgekehrt seien , 79 Mann aber den Streik fortsetzen .
In dem Zirkular werde » die Porzellanfabrikanten himmelhoch
gebeten , die Streikenden nicht zu beschäftigen , was „ leider " trotz
der versandten schwarzen Listen schon geschehen sei .

Die Magistratspraktikanteu Wiens erörterten in einer
gut besuchten Versammlung die N o t h w e n d i g k e i t der

Besserung ihrer Lage . Der Versammlung wohnten die
Reichsraths - Abgeordnete » Pernerstorfser , Pattai und
P o l z h o f e r bei . Aspirant S e b o l d schilderte die Verhält -
nisse in der städtischen Buchhaltung , wobei er n. a. die jämnier -
lichen Avancementsverhältnisse aus Licht zog und Abschaffung der

tageweise » Beschäftigung verlangte . Andere Redner sprachen
über die ebenso traurigen Verhältnisse des Sleueramts , der

Veterinärabtheilung ic. Mitgetheilt wurde dabei , daß die thier -
ärztlichen Praktikanten eine 12 —14stündige Arbeitszeit Hahen !

Pernerstorfser führte in einer mit stürmischem Beifall auf -
genommenen Rede aus : Auch Sie , meine Herren , kann nur das

Zauberwort Solidarität zum Siege führen , und wenn Sie

einig sein werden , dann müssen Ihre Wünsche erhört werden ,
dann werden Sie siegen ! Die Versammlung stimmte schließlich
einstimmig den von den Einberuferu für die einzelnen Ver «

waltnngszweige gemachten Verbesserungsvorschlägen zu und be -
stimmte , daß diese Vorschläge den kompetenten Faktoren mit der
Bitte unterbreitet werden sollen , sie zur Grundlage einer baldigen
durchgreifenden und besseren Regulirung der Verhältnisse der
städtischen Praktikanten zu machen .

Arbcitscinstellnngrn in Sibirien . Tie Arbeiter des
Bergwerks M a l o m a l s k . die einen Tagelohn von nur
39 bis 49 Kopeken bekamen und infolge dieses geringen Lohnes
in große Schulden gerathen waren , verließen ihre Arbeit und
gingen nach Nertschinsk , um dort beim Bau der Eisenbahn , wo
die Arbeitsbedingungen relativ besser sind , Arbeit zu bekommen
Von ihre » früheren „ Arbeitgebern " verfolgt , wurden sie in
Nertschinsk zuerst von der Polizei verhaftet , dann auf Befehl
des Staatsauwalts wieder auf freien Fuß gesetzt und schließlich
auf Befehl des Chefs der Bergpolizei wiederum verhaftet und
sehen gegenwärtig im Gefängniß einer Gerichtsverhandlung ent -
gegen .

Ein Fischereibesitzer in T o m s k ließ sich 299 Fischer von
der Wolga kommen . Diese , sehr unzufrieden mit der schlechten
Nahrung und den schlechten Fischereigcrätheu , womit sie arbeiten
mußten , stellten die Arbeit ein . Die Behörden sahen sich auch
hier veranlaßt , gegen die streikenden Arbeiter einzuschreiten .

Salz als Staatseinnahme bezieht der Kanton A a r g a u

Die Rheiusalinen sind nämlich konzessionsmäßig verpflichtet , dem

Kanton den ganzen Salzbedarf gratis zu liefern . Im Jahre
1895 betrug dieses Quantum 3 955 699 Kilogramm , die zu
19 Cents ( 3 Pf . ) per Kilogramm an die Konsumenten verkaust ,
der Staatskasse eine Einnahme von 396 322 Fr . brachten ;

außerdem mußte die Saline dem Staate noch direkt 45 999 Fr .

zahlen , so daß die Gesainniteinuahme 351 322 Fr . betrug . Die

Ausgaben betrugen 85 417 Fr . , somit Reineinnahme 254 994 Fr .
Der Staatsverlrag mit den Salinen läuft bis 1. Januar 1997 .

Bergwerks - und Hüttenproduktion Ungarns . Im

Jahre 1895 wurde » in Ungarn gefördert :
Braunkohle
Steinkohle . . .
Frisch - Roheisen .
Gießerei - Roheisen
Gold » « . » »
Silber

11244 499 Gulden
5 649 599 „

11 892 490 „
I 647 359 „
4 869 959 „
1 217 199 „

62 231 , davon waren

Soziales .
Zur Schulbildung der Rekruten , in Preiifjen . Im Er -

satzjahre 1895/96 sind bei dem Landheer und der Marine im
ganzen 151 468 Mannschaften eingestellt worden , unter denen sich
346 oder 9,22 v. H. ( gegen 2. 48 v. H. im Jahre 1877/78 ) ohne
Schulbildung befanden . Für die einzelnen Provinzen stellt sich
das Verhältniß der Analphabeten folgendermaßen : ötheiuproviuz ,
Hohenzollern n » d Schlesivig - Holstein 9,99 , Hessen - Nassan 9,91 ,
Westfalen 9,92 , Sachsen 9,94 , Pommer » , Hannover 9,95 , Branden -
bürg 9,13 , Schlesien 9,26 , Weftpreußen 9,66 , Ostpreußen 9,74 ,
Posen 9,93 .

Ueber 10 000 Weber sind , wie im „ Textilarbeiter " be-
richtet wird , in Crefeld und Umgegend augenblicklich ohne
Beschäftigung . Das Elend ist groß .

Der Baseler Kantonsrath bat infolge eines Antrages
unserer Genossen die M o n a t s l ö h u e der ungelernten
Bauamtsarbeiter von 199 —129 Fr . auf 119 —139 Fr .
erhöht .

Aufführung seines Erstlings plaudert , ging den paprizirte » „ Bock -
' prüugen " voraus .

Im Schiller - Theater wird heute zum ersten Male
„ M ü » ch h a u s e n" , Lustspiel in 1 Akt von Manuel Schnitzer
und Marlin Fließ , und „ Der Z e r i s s e n e" , Posse in 3 Akten
vo » Johann Nestroy , gegeben . Morgen , Sonntag , kommt nach -
mittags 3 Uhr das Wicherr ' sche Lustspiel „ Ein Schritt vom Wege " ,
abends 8 Uhr „ Viel Lärm um Nichts " mit Fräulein Marie
Gündel als Beatrice zur Aufführung .

Im Friedrich Wilhelmstädtischen Theater errang am
Donnerstag das Lustspiel „Tilli " von Francis Stahl einen über -
aus lauten Erfolg . Das Stück soll vor Jahren am königlichen
Schauspielhause aufgesührt worden sein , und in dies Institut
paßt es auch . Es ist die alte kindliche Geschichte von dem brave »
Hauslehrer , der bei Kominerzienraths die emporgeschosseucn
Kinder Moral lehren soll , und hierbei nicht vergißt , nach dem
reizenden Töchterche » zu angeln . Dies wird ihm um so leichter ,
als der von der hochgeborenen Mama bestimmte ahnenreiche
Bräutigam ein so unmöglich fader Geselle ist , daß selbst vom
Publikum des Schauspielhauses ihn niemand als sein Ebenbild
erkennen würde . Er kennzeichnet de » Mißbrauch , der gegen -
wäriig mit dem Namen „ Volks - Theater " oder „ Volksbühne " ge -
triebe » wird , daß man ungestraft in diesen Häuser »
ein Ragout serviren darf , das selbst in den zurück -
gebliebei . sten Theatern theuren Kalibers nicht mehr munden will .
Die Ausführung war von zwei Seelen bewegt . Ein Theil des
Personals that sich » och an der gespreizten Sprechweise gütlich ,
die im National - Theater immer so wunderschön gefunden wurde ,
und andere , namentlich jüngere Mitglieder , suchten mit oft
glücklichem Gelinge » natürlich zu sprechen . Zur ersten Kategorie
zählte Fräulein Lina Doppel , und auch der Darsteller des Schul -
meisters , Herr Tichy , neigte , wenn auch minder unangenehm ,
nach dieser Richtung hin . Recht brav spielten die Dame » Wein -
holz und Schmidt , sowie die Herren Bauer und Eißfeld . Das
Publikum überbot sich in unheimlichen Beifallsstürmen .

In dem Schauspiel „ Komödie der Liebe " von Henrik
Ibsen , das in der Uebersetzung von Ph . Schweitzer am nächsten

3 517 999 Tonnen
1 968 959 „

322 219 „
21 469

3 178 Kilo
29 432

Die Zahl der Bergarbeiter betrug - - - - -, —

. . . . .
.

. . . . . .
16,3 pCt . in Staats - . die übrigen 83,7 pCt . in Privatbetrieben

beschästigt . Unfälle kamen vor : 478 leichte , 149 schwere und

74 tödtliche .

Ter Gemeiuderath bon Albi in Südfrankreich hat für
die Einweihung der Arbeiter - Glashütte einen Kredit

von 3990 Franken bewilligt .

Von der wirthschaftlichen Lage Japans geben nach «

stehende Daten ein ungefähres Bild . Japan hatte zu Ansang

dieses Jahres 41 Städte , deren Einwohnerzahl über 19 999

Köpfe stark war . Air der Spitze standen : Tokio mit 1 342 199

Einwohnern , Osaka mit 499 999 , Kiolo mit 339 899 , Nagoya
mit 299 299 , Jokohama mit 179 599 , Kobe mit 161 499 ; die

anderen Städte haben weniger als 199 999 Einwohner .
Das Land hat zur Zeit 54 Eisen bahn - Gesell »

sch a ften , deren 2579 ( englische ) Meilen Länge 84699999 Aeir

( ein Jen gleich etwa 4 M. ) kostete ; 1716 Meilen sind im Bau

begriffen ( 32 Gesellschaften betheiligen sich daran ) und werden

114 999 999 Aen kosten . Nicht weniger als 199 neue Gesell «

schasten sind bei der Negierung um die Erlaubniß für den Bau

von weiteren Linien , die zusammen 299 Millionen Jen kosten

sollen , eingekommen .
Zu Anfang dieses Monats gab es in Japan folgende An -

zahl vo » Handelsgesellschaften und ihr Kapital betrug :

Gesellschaslen Anzahl Kapital
Handel . . . . 731 73 793 769 Yen
Industrie . . . 726 119959376 „
Laudwirthschaft . 73

_
1 886 665 „

Zusammen . 1524 295 318 492 Den
Folgende n e u e j a p a n i s ch e D a IN p f e r l i ir i e n werden

demnächst ins Leben gerufen werden : Kobe und Kilung ( via

Nagasaki ) ; Osaka und Kilung ( via Lutschu - Inseln ) ; Formosa
und Futschau , Swatau , Amoy und Hongkong ; eine Formosa -
Küsteusahrt - Liiiie . _ _ _ _ _ _

Dersommlunsett .
Eine öffentliche Volködersammliing , die von der

Arbeiter - Bildungsschule zum Zwecke der Agitation
für das neu beginnende Wintersemester einberufen war , tagte am

vergangenen Dienstag bei Gründel in der Brunnenstraße . Der

Vorsitzende der Schule , Genosse H e i n ri ch Schulz , reserirte
über das Thema : „ Volksbildung oder Arbeiter «
bildnng ? " Diese Frage , so führte der Redner aus , könne
ans den ersten Blick sehr sonderbar erscheinen , da man geneigt
sei , Volksbildung und Arbeiterbildnng für dasselbe zu halten .
Er halte es aber für sehr nothwendig , einmal auf den scharfen
Gegensatz hinzuweisen , der in Wirklichkeit zwischen der von

bürgerlich « liberaler Seite angestrebte » sogenannten Volks -

bildnng und der für das klassenbewußte Proletariat »oth -

wendigen und von der Arbeiter . Bildnngsschnle er »

strebten Arbeiter bildnng bestehe . An der Hand eines

Ansruss und des Statuts der im März 1871 begründete »
Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung , zu deren
Förderern Leute wie : Schulze - Delitzsch , Hirsch , Duncker ,
Miquel ». a. , gehört hätten , charnklerisirt der Redner die von

dieser Seite feilgebotene Art von Volksbildung . Großspurig
habe man vor 25 Jahre » gesagt , die Freiheitsfrage sei nach dein

Kriege von 1879 und durch das allgemeine Wahlrecht zu einer

Frage der Bildung der Massen geworden . Das klägliche Fiasko ,
das diese pompöse Ankündigung gemacht habe , die durch
Soziali sten - , Ausnahme - , Umsturz - und Vereinsverkümmerungs «
Gesetze gestützte „ Freiheit " der letzte » Jahre seien die besten
Beweise für die Impotenz jener Volksbildnngsbestrebungen . Die

Ursache hierfür liege in der falschen Bedeutung , die man
der Bildung und Erziehung zuschreibe . Es heiße , das Pserd
am Schwänze aufzäumen , wenn man durch erhöhte Bildung die

Sonntag Nachmittag 3 Uhr zum ersten Male in Szene geht ,
spielt Herr Heinrich Frey vom Stadt - Theater in Halle den Falk ,
Fräulein Margot die Sivanhild . Frl . Arndt die Skaie , Fräulein
Hüftel Frau Halm , Herr Rufs den Goldstadt , Herr Jürgas
den Lind , Herr Joffe den Slüber . I

Ein Danie - Teukmal ist dieser Tage in Trient enthüllt
worden , i » derselben Stadt , in welcher die beiden berühmten
Konzile getagt haben , das eonoilium tridentinum um die Mitte
des sechzehnten und das Anlisreimaurer - Konzil am Ende des

neunzehnten Jahrhunderts .

Zur Erinnerung an den Dichter Plate » gelegentlich der
199 . Wiederkehr seines Geburlstages am 24. Okiober veranstaltet
die Zl r b e i t e r - B i l d u n g s s ch u l e am morgigen Sonntag
in den Arminhallen einen Vortrag des Genossen Heinrich
Schulz über „ Platen ' s Bedeutung für die

deutsche Literatur " , sowie Deklamationen Platen ' scher
Gedichte . Da auch Plate » an seinem Theil an der Verwirk -

lichung der Freiheitsgedanken gearbeitet hat , so ist eine solche
Erinnerungsfeier durchaus gerechtfertigt , und wir empfehlen
daher den Besuch der Versammlung .

UikevÄrisiitzes .
Die ReichötagS - Wahle » 1800 und 180 » im Kreise Ost -

Habelland . Von August Schröer , Spandan . Preis 29 Pf .
Immer wieder beschästigt unsere Parteitage und Kreis -

konferenzen die Frage , welcher Weg der Agitation , besonders aus
dem Lande , den größten Erfolg verspricht . Daß man sie
individuell gestalten müsse , ist in den letzten Jahren die

gemeinsame Ueberzeugnng der agitirenden Genossen geworden .
Immer den einzelne » Fall berücksichtigen , an ihn anknüpfen und

seine » Zusammenhang mit der allgemeinen sozialen Lage der Gegen «
wart aufzeigen ! Die Voraussetzungdafür ist dieKenutniß dieser Lage
des einzelnen Falls . Leider fehlt da noch vieles . Namentlich
das Land ist den Genossen , die aus den Städten a » s Touren
hinausziehen , noch durchaus nicht genügend bekannt .

Hier will das oben zilirle Schriftchen des Genossen Schröer
für den oslhavelländischen Wahlkreis helfend eintreten . Es be-



soziale Frage lösen wolle . Unigekehrt müsse man verfahren ,
nämlich in dem Sinn « , wie die moderne Arbeiterbewegung die
Lösung der sozialen Frage anstrebe . Die wirthschaftlichen Zu -
stände seien das primäre , das vorwärtstreibende Element und
hier müsse deshalb der Hebel angesetzt werden . Dem Rade der
wirthschaftlichen Fortentwickelung seien die Hemmnisse ans dem
Wege zu räumen . Auch das jetzige kapitalistische Wirthschafts -
Prinzip sei , so gewaltige Forlschritte es auch der Menschheit
verschafft habe , au einem derartigen Hinderniß angelaugt .
Dieses bestehe in der dem Kapitalismus innewohnenden Tendenz ,
eine gähnende Kluft in die menschliche Gesellschaft zu reiben ,
die Menschen in zwei feindliche Klasse », die tagtäglich weniger
Berührungspunkte niit einander habe » , zu theileu , die eine stets
kleiner , aber mächtiger werdende Klasse ins Ungemessene zu be -
reichern , die andere , sich durch jeden wirthschaftlichen Fortschritt
vergröbernde Klasse auszupowern . Dem sei nur dadurch ab -
zuhelfe », dab die Ausgebeuteten zur Erkenntniß ihrer Lage und
ihres drohenden Unterganges kommen und daß sie daher durch
engen Zusammenschluß dem Rade der Entwickelung eine andere
Richtung zu gebe » versuchen . Den Arbeitern diese Erkenntniß
und Aufklärung , die himmelweit von der bürgerliche » ent -
fernt sei . zu geben , sei das Bestreben der proletarischen
Bildungsvereine und insbesondere der Arbeitcr - Bildungsschule .
Diesen Zweck suche letztere zu erreichen durch planmäßigen Unter -
richt in den für diese Ausklärung nölhigen Wissensgebieten der
Ratio nalökononiie , Geschichte , Siaturwisfen -
schaft und Deutsch . Die „ N e d e - U. e b u » g " solle die
Arbeiter ihre beste Waffe im heutigen Kampfe , das zündende
Wort , besser führen lehre ». Eine Aufforderung zur Belheiligung
an de » Bestrebungen der Schule beschloß den Vortrag . Durch
lebhaften Beifall bezeugten die Anwesenden ihr Einverständniß
mit de » Darlegungen des Referenten . In der Diskussion ergänzte
Dr . P i n » die Ausführungen in mehrfacher Hinsicht . Eine
große Anzahl der Anwesenden ließ sich nach Schluß der Ver »
sammlung als Mitglieder der Schule ausnehmen .

Der Wahlvcrei » für den dritten Rcichstaas - Wahlkrcis
hielt am 14. d. M. die Generalversammlung für das dritte
Quartal ab . Zunächst wurde das Andenken des verstorbenen
Genossen Julius Lehmann in üblicher Weise geehrt . Darauf er -
stattete der Vorsitzende Kräckcr den Geschäftsbericht , wobei er be -
merkte , daß etwa 200 von den Mitgliedern , welche vor der

polizeilichen Schließung dem Verein angehörten , demselben »och
nicht wieder beigetreten seien . Die Parteigenossen müßten
es sich daher angelegen sein lassen , lebhaft für den
Verein zu agitiren . Nach dem Kassenbericht betrugen die
Einnahmen 505,00 M. , der Bestand vom 2. Quartal 280,37 M. ,
zusammen 846,57 M. Ausgegeben wurden für Agitation
238,00 M. , für Annoncen 15,80 M. , für Säulenanschlag 12 M. ,
für eine » Kranz 10,25 M. , sonstige Ausgaben 3,40 M. , sonstige
Ausgaben 3,40 M. , zusammen 284,45 M. Die Versammlung er -
theilte dem Kassirer Decharge und überwies dem Vorstande
450 M. zu Agitationszweckcn . Hierauf hielt Genosse Wilhelm
ein Referat über » Das Geld " . Diskussion darüber fand nicht
statt . Am 23 . Januar wird das Stiftungsfest des Vereins abge -
halten . Als nächste Broschüre gelangt ' das Protokoll des dies -

jährigen Parteitages zur Vertheilung .

Der Wahlverei » des vierte » Berliner Reichstags -
Wahlkreises ( Osten ) hielt am Dienstag Abend bei Haase , Frank -
furterstraße , seine Generalversammlung ab . Aus dem Bericht
des Vorstandes ging hervor , daß der Verein bereits au Mit -

gliedern die Zahl 1000 überschritten habe . Der Kassirer be -
richtet , daß der Einnahme von 339,30 M. eine Ausgabe von
269,25 M. — wobei 150 M. für Agitation ausgeworfen wurden
— gegenübersteht , so daß ein Bestand von 70,05 M. zu ver -
zeichne » ist . Vorstand und Revisoren werden für das kommende
Halbjahr sämmtlich wiedergewählt . Es hielt nunmehr

Dr . med . Friedeberg einen beifällig aufgenommenen Vor -

trag über „ Tuberkulose " , am Schlüsse energisch die Errichtung
von Heilstätten für Lungenkranke von staatswegen fordernd .
Nachdem Redner einige an ihn gerichtete medizinisch - wissenschast -
liche Fragen beantwortet , erfolgte Schluß der Verfammlung .

Der Fachvcreiu der Mttsikiustrumcuteu - Arbciter hielt
am 5. Oktober eine gut besuchte Versammlung bei Henke , Nauuyn -
straße 27 , ab . in welcher Dr . Bruno Wille einen recht
interessanten Vortrag über „ Erziehungsünden " hielt . Der Referent
kam zu dem Schluß , daß nur eine reine vernunftgemäße Er -

ziehung das Kind zu dem vorbereiten kann , was es sein soll .
Hieran schloß sich eine interessante Diskussion , au ivclcher sich die

Kollegen rege bethciligten .

Die Filiale der Chemigraphc » vom Verein der in

graphischen Fabriken beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen

Deutschlands hielt am 8. d. M. ihre ordentliche Versammlung
ab . in welcher der Kassirer G r a g en die Anmeldung weiterer

■7 Kollegen bekannt gab . Dieselben wurden statutengemäß als

Mitglieder aufgenommen . Hierauf erhielt Herr Julius
Türk das Wort zu einem Vortrag , in welchem derselbe
die verschiedenen Epochen der sozialen und politischen
Bewegung schilderte . An der Hand des Buches der Freiheit
wies derselbe den Mannesgeist früherer Generalionen nach .
Seine Ausführungen wurden mit begeistertem Beifall gelohnt .

handelt vorläufig� nur die politischen Verhältnisse des Kreises .
Das kurze erste Kapitel giebt eine Skizze der Entwicklung der

sozialdemokratischen Partei in den größeren Orte » Spandau ,
Potsdam und Velten . — Kapitel II behandelt die Haupt -
wählen 1830 und 1393 . Zunächst werden die Zahlen der zur
Wahl Berechtigten und der an der Wahl Betheiligten verglichen .
Aus den amtlichen Listen sind hierzu übersichtliche Tabellen zu -
sammengestellt , so daß diese Verhältnisse für jeden Ort sofort
ermittelt werden können . Es ergiebt sich dabei , daß die Wahl -
belheiligung auf dem Lande größer war , als in de »
Städten . Ferner verschieben sich auch in diesem Kreise die Wähler »
zahlen in der Richtung , daß die Städte immer mehr ansschlag -
gebend werde » . In einem zweiten Abschnitt sind die Ver -

schiebungen der Stimmenzahlen in allen Parteien erst in

Gesammtzahlcn , dann für jeden Ort spezialisirt , in genauen
Tabellen zusainniengestellt und erläutert . Stadt und Land werden

hier wie überall gesondert behandelt . Zu beachten ist dabei , daß
die Sozialdemokratie in beiden fast gleich große Fortschritte
gemacht hat . — In derselben Art . nur kürzer , sind in Kap . III

die Tabellen für die S t i ch w a h l e » 1390 und 1393 bearbeitet .
— Ein Anhang giebt über die Organisationen , die zur Verfügung
stehenden Lokale und die Verbreitung der Parteizeitunge » im

Kreise Auskunft .
Es ist klar , in welcher Weise diese Zusammenstellungen für

die Agitation Nutzen stiften können . Man gewinnt aus ihnen
eine genaue Uebersicht über den Stand der politischen Bewegung
in den verschiedenen Orten . Einzelne gehören z. B. fast ganz
den Freisinnigen , andere den Konservative » , andere uns . Danach
kann die Agitation eingerichtet werden . Da sind weiter die Be -

wohner eines Ortes ganz abhängig von einem Gutsherrn !

Folglich die Wahlbetheilignng : 100 pCt . i Nur ein Frevler hat
es gewagt , trotz alledem für den Sozialdemokraten zu stimmen .
Die andere » „sind " alle konservativ . Solche und ähnliche
Einblicke sind doch sehr lehrreich . Das Schriftchen hat

daher auch auf der Parteikonferenz für die Provinz
Brandenbung lebhafte Anerkennung gesunden und kann alle »

Kreisen dringend znr Nachahmung enipsohlen werden .

Gewiß ist damit die Aufgabe noch nicht vollendet . Nunmehr
kommt es vor allem darauf an . in ähnlich genauer Weise die

sozialen Verhältnisse eines jeden Ortes im Kreise zu ermitteln

und für die Agitation zu verarbeiten . Die Vorarbeiten dazu sind für
den Kreis Ost - Havelland im Gange . Hoffentlich gelingt es den ,

Genosse » Schröer , schon der nächsten Parteikonferenz der Branden -

durger eine Arbeit hierüber vorzulegen .

Unter Verschiedenem wurde gegen ein Mitglied der Filiale ,
welches in einer bedeutenden Anstalt in hervorragender Stellung

thätig ist , Klage geführt . Die Untersuchung der Angelegenheit
wurde dem Vorstand überwiesen . Nachdem noch die Ver -

anstaltung eines Herbst - Vergnügungsabends angeregt und

ein Komitee von 3 Mitgliedern zur Arrangirung desselben ge -
wählt wurde , schloß die wieder sehr gut besuchte Versammlung
in ziemlich vorgerückter Stunde .

In der Generalversammlung des Verbandes der

Möbclpolircr »staltete der Kassirer den Kassenbericht . Nach
demselben sind inkl . des Kassenbestandes vom vorigen Quartal

2241,25 M. eingenommen und 904,15 M. ausgegeben worden .
Unter den Ausgabe » figuriren 100 M. Unterstützung für die

Streikenden in L a u t e r b e r g , je 50 M. für die F l e n s -
b u r g e r und die Berliner Mützenbranche . Für die

Flensburger wurden weitere 16,30 M. vom Ucberschuß der

Dampferpartie bewilligt . Dem Kassirer wurde Decharge ertheilt .
Als Vorsitzender wird Kollege Schulz wiedergewählt ; Kollege
G u t s ch ni i d t wird zum Schriftführer . Kollege Martin zum
Bevollmächtigten der Filiale Osten , W ö r l e als Mitglied der

Fachkomniission gewählt . — Der Antrag , daß allen nach ß 7

vollberechtigten Mitgliedern , welche nicht länger als 8 Woche »
mit ihren Beiträgen im Rückstände sind , zu den vom Verein

veranstalteten Festlichkeiten und wissenschaftlichen Schaustellungen
freier Eintritt zu gewähren sei . wird schließlich mit dem Zusatz
angenommen , daß er schon auf das am 17. Oktober stattfindende
Stiftungsfest Anwendung finden soll . Ein weiterer Antrag des

Vorstandes , daß die Zahlstellen - Vcrivaltungen unter Hinzuziehung
eines Mitgliedes der Fachkommission an einem bestimmten Mittwoch
im Monat tagen sollen , und zwar die Filiale Norden jeden
ersten Mittwoch im Monat bei Schibilski , Anklamerstraße 32 ;
die Filiale Osten jeden zweiten Mittwoch bei Wilke , Andreas -
straße 26 ; die Filiale Südosten jeden dritten Mittwoch bei

Mohn , Oranienstraße 197 ; die Filiale Rixdorf ebenfalls
jeden dritten Mittwoch bei Babenschneider , Hermannstraße ,
abends von 8 bis 9 Uhr , um etwaige Wünsche und

Beschwerde » von feiten der Kollegen entgegen zu nehmen , wird

zum Beschluß erbobeu . Unter Verschiedenem wurde bekannt ge -
macht , daß am Todtensonntag bei Hoffmann , Alexanderstr . 27 o,
eine Versammlung mit Damen und zum Schluß geselliges Bei -

sammensein stattfindet .

Der Verein zur Wahrung der Jutcrcssen der Maurer
Berlins und der Umgegend hielt am II . Oktober bei Hoff -
mann , Alexanderstr . 27 , seine Generalversammlung ab . Der
Kassenbericht gestaltet sich wie folgt : Gesammt - Einnahme
803,20 M. , Gesammt - Ausgabe 353,27 M. , somit verbleibt am
Schlüsse des 3. Quartals ein baarer Kassenbestand von 449,93 M.
Mitglieder zählt der Verein 1015 . Dem Kassirer wurde Decharge
ertheilt . Knöpchen gab den Bericht üher die halbjährliche
Thätigkeit des Vorstandes . Innerhalb dieser Zeit wurden ab -
gehalten 6 Vorstands - , 3 kombinirte Sitzungen , 9 Vereins -
und eine Wander - Versammlung , ferner erließ der

Vorstand 2 Aufrufe und 1 Flugblatt . Gewählt wurden zum
ersten Vorsitzenden Knöpchen , ersten Kassirer Schulz ,
ersten Schriftführer Pfister , zweiten Vorsitzenden See -

felt , zweiten Kassirer Vitt » er , zweiic » Schriftführer
Heller , als Revisor Schwefel . Als Ausschußmitglieder
wurden gewählt Röhling , Hosfmann und Löwen -
st e i n. Zum Hilsskassircr für den Osten K ü n z e l , für
Wedding Drewin , für Moabit Seichter , für Westen
G r a n z o w , Südosten P l a t h. Zu Thür - Kontrolleuren H a r -
n i s ch und Metzle . Auf Antrag Metzle wurde der Beschluß
vom Oktober 1333 dahingehend , für die Wintermonate Dezember ,
Januar und Februar die Beiträge mitznbezahlen , erneuert , und
dementsprechend weiter verfahren . Unter Vereinsangelegenheiteu
wurde der Antrag der letzten Versammlung , welcher de » Aus -
schluß der Zehnstunden - Maurer verlangt , scharf be -
sprochcn und schließlich ein Antrag . welcher besagt :
„ Alle die Kollegen , welche systematisch zehn Stunden
arbeiten , aus dein Verein auszuschließen " , angenommen .
Ferner wurde drei Kollege », welche »och nicht drei Monate dem
Verein angehören , und zwei alten Kollegen Rechtsschutz gewährt .
Ferner machte der Kollege Knöpchen bekannt , das ihm sein
Arbeitgeber in der Kommandantenstr . 16, ein Herr Mendt , bei
der Arbeit das Lachen verboten habe und auch von ihm verlangte ,
die Jacke bei der Arbeit auszuziehen .

Die Leistcn - Barockvergoldcr waren vom Verlranensman »

H e d m a n n zum 12. Oktober nach der Schwedtcrstr . 23 berufen .
zur Besprechung der Materialfrage . Hauptsächlich handelte es
sich hier um die bei der Firma illdols Werkmeister beschäftigten
Berufsangehörigcn ; die Arbeiter beider Firmen Werkmeister sowie
noch einiger anderer in betracht kommender Firmen waren , ivie
der Zuruf ergab , vertreten . Um definitive Beschlußfassung sollte
es sich in der Versammlung nicht handeln , sonder » vielmehr um
eine Vorberalhung , wie sich die Vergoldcr dieser Branche zu
eingerissenen Verschlechterungen und daraus folgendem
Minderverdienst resp . Lohnabzügen zu stellen gedenken . Von ver -
schicdene » Seilen wurde die Behauplnug aufgestellt , daß das zu

verarbeitende Metall seit einiger Zeit stetig schlechter geliefert
wurde , auch iu ungenügender Menge , so daß die von den Ar -
bester » zu beschaffende Ergänzungsmasse ( Staub ) in größere »

Erwähnt sei noch , daß auch im Kreise Ruppin - Templin die

Ergebnisse der Nachwahle » 1636 in einer großen Tabelle

zusammengestellt und so den Genossen zugänglich gemacht stnd .
H.

Bran » - Gizhcki , Lily . Franenfrage und Sozial -
d e m o k r a t i e. Reden anläßlich des Internationalen Frauen -
kongresses zu Berlin . Preis 20 Pf .

Indem die Verfasserin den Fortschritt begrüßt , welchen die

bürgerliche Frauenbewegung in der letzte » Zeit in Deutschland
zu verzeichnen hat , weist sie in meisterhafter Darstellung die Halb -
heit und Unzulänglichkeit dieser Bewegung im Vergleiche mit der

aus dem Boden der Sozialdemokratie stehenden Arbeiterinnen -

bewegung nach . Sie widerlegt treffend die in den

bürgerlichen Klassen gegen die Sozialdemokratie bestehenden
Vorurtheile , welche iu dem falschen Glauben bestehe »,
die Sozialdemokratie wolle die Familie und die Religion zer -
stören , und sie strebe eine blutige Revolution an ; sie schildert
die Sozialdemokratie als die einzige Partei , welche mit Nach -
druck bei jeder passenden Gelegenheit für die Interessen der

Frauen eintritt .
Wir wollen hoffen , daß die Broschüre viel zum bessere »

Verständniß für die Bestrebungen der Sozialdemokratie beitragen
und uns manche neue Auhängerin zuführe » wird . -z,

O . Rühle . Sechs Jahre in einem sächsischen
Lehrerseminare . 3. Theil : Wie in Oschatz Zensuren ge -
macht »verde ». Leipzig , A. Schupp . 1336 . 29 S .

Nach den », was der Verfaffer in den beiden ersten Theilen
seiner Enthüllungen über das Oschatzer Seminar ( „ Behandlung
der Seminaristen " und „ Lehrinethode " ) »nitgetheilt bat , wird der

Inhalt des jetzt vorliegenden dritten und letzten Theiles kaum
»wch Verivunderung erregen . Von den Unregelmäßigkeiten
und Ungerechtigkeiten , die in Oschatz bei der Zensurertheilung
vorgetonnnen sein sollen , sei hier »»»»r eine erivähnt . „ Geinacht "
wurden , nach R. ' s Behauptung , die Zensuren für mehrere Lehr -
fächer nicht vom Lehrer , sonreri » von einem Schüler , der das
Vertrauen seines Lehrers genoß und bei der Zensurenfabrikation
nach Gunst und eigenen » Gutdünkei » verfuhr . Das Bemerkens -
»vertheste an diese »» dritten Theile ist die zn»i » Schluß abgegebene
Versicherung , es sei dem Verfasser mich „ über andere Seininare
eine Menge Material zugegangen . " — r .

Massen zu liefern nöthig wurde . Hierzu wurde von einer

Seite angeregt , ob es nicht rathsam sei , die Arbeiter lieferten

auch das Metall und brächten dieses bei Festsetzung des Lohn -

satzes in Anrechnung . Diesem Vorschlage wurde »nehrererseits
aus dem Grunde widersprochen , daß anfänglich vielleicht der

nöthige Aufschlag bezahlt »vürde , dieser jedoch sehr bald , nach

echt kapitalistischem Prinzip , »nieder abgezogen würde , » nd sich
die Arbeiter somit eine neue Last zu grinsten des Unternehmers

mlsgcbürdct hätten . Ein Fabrikant »vürde dainit ansangen , und

die andern bald diesen » Beispiele folgen , stidem sie , genau
»vie bei den gegenwärtig zu rügeirden Verhältnisse », ,
sich immer einer hinter den » andern versteckt . Viel

Schuld an den eingerissenen Mißverhältnissen »vurde den

Frauen , die in der Branche beschäftigt sind , zugeschrieben ,
und dabei behauptet , daß deren Verhalten ein Beiveis dafür sei ,
daß die Frauen für eine Beivegung der männlichen Kollegen voll -

bändig verloren seien . Zu dem Uebelstand , daß von den Fabri -
kanten nicht mehr so viel Material geliefert werde , »vie zur
Fertigstellung der Arbeit nothivendig , bedauerte Knorr , daß
der Antrag Stadthagen seinerzeit nicht angenommen wurde , der -

artige Manipulationen als Wucher zu bestrafen . Die Vcr -

sammelten stellten sich nach erschöpfender Debatte aus den Stand -

punll , das Material beizubehalten » md im Falle eines Abzuges
die Arbeil niederzulegen .

I » einer öffentlichen Versammlung der Stellmacher ,
welche an » Sonntag in de » A r m i n h a l l e n stattfand , sprach

der Genosse G. Wagner über das „ Bürgerliche Gesetzbuch " .

tierauf gab der Kollege T i s ch e r den Kassenbericht der

gilationskoinmission , »velcher mit einem Kassenbcstand von
21,06 M. abschloß ; hieran schloß sich eine rege Diskussion , »vorin
der Agitationskommission der Vorivlirf gemacht »vurde , nicht
genügend ihre Schuldigkeit gethan zu haben , namentlich »vurde
von allen Rednern die Handlungsweise des Kollegen MichelS
— bisheriges Mitglied der Agitationskommission — während
des Drechsler st reiks scharf verurtheilt . Es »vurde dcm -

selben zum Vorivurf gemacht , Arbeit genommen zu haben in
einer Treppcngeländer - Fabrik , Ivo die Stellmacher sich mit de »
Drechslern solidarisch erklärt und die Arbeit »vegen Nicht -
bewilligung niedergelegt hatten . Der Kollege Michels , »velcher
zu seiner Vertheidigung nach »viederholter Ausforderung das
Wort nahm , bestätigte , daß er bei Aufnahme der Arbeit geivnßt
hatte , daß die Stellmacher nach seiner Ansicht aus Dummheit die
Arbeit niedergelegt hatte ». In die Agitationskommission » vurden
geivählt die Kollegen Häring , Köhncke , Brüß und
Glöckner .

Ter Textilarbeitcr - Vcrballd , Filiale 1, hielt an , 12. d . M.
eine Versainmluug ab , in der Genosse Jahn eine » recht iuter -
essanten Vortrag über : „ Chartistenbeweg » lng in England " hielt .
Hierauf gab das Vergnügungskomitee den Bericht vom letzten
Stiftungsfest . Danach betrugen die Einnahmen 213,25 M. , die

Ausgaben 189 M. , mithin verbleibt ein Bestand von 24,25 M.

Zu Revisoren behufs Prüfung der Abrechnung »vurde » die

Kollegen Q u a st und Heese gewählt . Kollege Kohl führt
an , daß der Kollege S p a n n , der viele Jahre den » Geiverk -
verein angehört hat , aus diesen » ausgeschlossen »vurde , »vegen
seiner Zugehörigkeit zum Verbände . Jetzt habe man denselben
auch aus der Krankenkasse ausgeschlossen und wird nun jeden -
falls deshalb die Rechtschutzkommission in Anspruch nehmen .
Die Aersamnilung »var jedoch dainit nicht ohne »veiteres ein -
verstanden . Da der Fall nicht ge » üge » >d aufgeklärt ist , »vurde
derselbe dein Vorstande überwiesen . ;

Die Ledergalantcrie - Arbeiter hatten am 12. Oktober bei
Grosse , Annenstraße 16, eine Branchen - Versammlung . Kollege
Brückner gab den Geschäftsbericht , welcher sich auf 6 Monate
erstreckt . Es war nicht möglich , »»»ehr als eine Branchen -
Versammlung stattsinden zu lasse », da der Verband und der
Lokalverein in der Lohnbc >vegung zusammen arbeiteten . Es
fanden statt 3 öffentliche Versannnlunge » , 9 Werkstubendelegirten -
Sitzungen , außerdem noch 2 derselben mit den Vertraue »lSleuten
dcS Fachvereins , 4 kombinirte und 41 Werlstubensitzungen . Am
3. Juli fand bei Adam eine Werkstubensitzung statt , dort lehnten
die Kollegen und Kollegii »nen es ab , weiter mit de »n Werksührer
Göritz zusammen zu arbeiten , da sich letzterer »»»lauter gegen
die Arbeiterinnen benommen hat . Die Kollegen »vurde » bei
Herrn Adam vorstellig u»>d »vurde Göritz als Werkführer
entlassen . Göritz spielte sodann aber doch beim Streik bei
der Firnia Adam als Heimarbeiter den Streikbrecher .
Ain Schlüsse des Jahres 1894 waren 94 Lederarbeiter im Ver -
bände orgauisirt . Am Schlüsse des Jahres 1835 »varen 97 und
Ende Juli 1396 waren 220 Lederarbeiter iu » Verbände orgauisirt .
Durch die Auflösung des Fachvereins »vird es »nöglich sein , die
Agitation intensiver zu beireibe ». Augenblicklich sind 350 Berufs -
genossen orgauisirt , und »vir »vollen hoffen , dab sich die Zahl
der Organisirten bald verdoppelt . Hierauf legten die Vertrauens »
lcute ihr Amt nieder , um den neu hi >» zugekoinmenen Mitgliedern
Gelegenheit zu gebe », an der Venvaltnng theilzunehmen . AlS
Vertrauensleute »vurden geivählt die Kollegen Brückner ,

teindtke , Schuhmacher und H e n n i g. Kollege
r ü ck n e r theilte »nit , daß bei Kollegen Zack , Oranienstr . 16,

eine neue Zahlstelle eingerichtet ist . Die Bibliothek ist Mittwoch
und Sonnabend Abend geöffnet . — Dienstag , den 13. d. Mts . ,
findet eine öffentliche Versammlung statt , iir der die Lohn »
kommissio » Bericht erstatten »vird .

Ter Verband der Möbelpolirer ( Filiale Norden ) hielt
am Montag , den 12. Oktober , bei Kranz , Badstr . 12, seine regel -
uiäßige Versammlung ab . In derselbe » hielt der Kollege
Wehrle einen Vortrag über : „ Ist die Hinrichtung
mit der Gerechtigkeit zu vereinbaren ' s" Unter Verbands -
nngelegenheiten wurde de » Mitgliedern der Beschluß der letzte »
G- neralversaminlung bekanntgegeben , »vonach jedein vollberechtigten
Mitglied bei vom Verband veranstalteten Vergnügen freier Ein -
tritt geivährt wird . Ferner »vurde auf das ain 17. Oktober
stattfindende Stiftungsfest und die ain 8. November in der
neue » „ Urania " stattfindende Vorstellung aufmerksau » gemacht .
zu »velcher Billets des Sonnabends in den Zahlstellen und bei
den Vorstandsmitgliedern zu haben sind .

Ter Fachverein der Bäcker hielt am 13. d. M. bei
Gründe ! , Brunnenstr . 183 , seine regelmäßige Mitgliederversa » » » -
hing ab . Genosse Dr . I o ö l sprach über : „ Die Eroberung des
Nordpols " . Er schilderte in ziveislündigeu » Vortrage alle
interessanten Einzelheiten der schon vor Jahrhunderten zu diesem
Zivecke unternommenen Expeditione » , insbesondere die bis zur
neueren Zeit und Nansen ' s Expedition . Unter Verschiedenen »
»vurde sodann ein Schreiben der organisirten Gastivirths »
gehilsen verlesen und einige Vereiusangelegeuheiten geregelt .

Eine gut besuchte Bandeputirte » - Versammlung der
Pntzer fand am Mittivoch Abend bei Buske , Grenadierstr . 33 .
statt . Nach dem Bericht der Lohnkommission haben bis jetzt an
100 Kollegen , »velche bisher keine Arbeitsberechtignngs - Karle

chatten und » vährend der Lohnbeivegung nicht bei Putznieistern
gearbeitet haben , dieselben erhalle ». Die Zahl der ausgestellte »,
neuen Karten hat die Zahl von 1000 erreicht . Die Koinmissiou
empfiehlt den Baudepulirten , auf den Bauten eine strenge
Kontrolle zu üben und besonders ihr Augenmerk darauf zu
richten , daß die in Arbeit tretenden Kollegen aus den alle »
Arbeitskarten den Schlußstempel der Kommission verzeichnet
haben , da eine Anzahl von Kollegen mit ihren Beiträge » iin
Rückstand sind . Ferner »yacht die Kommission die Kollege »
auf eine neue Art des Bausch »vi »dels aufmerksam .
Die Sache »var folgende : Auf einen » Bau in der Kirchstraße in
Charlotten bürg , welcher eine ganze Zeit »vegei » Zahlung ? -
differenzen geruht hatte , läßt der Agent des Geldgebers die Putz -
arbeiten durch den Putzer Sch . fertigstellen . Der Putzer hat
sämmtliches Rüstzeug zu liefern , die Lohnzahlung erfolgt nach
Fertigstelluna der Arbeit , »velche »tivaS " ßer 5000 Dt . auZmzcht .



Um aber bem Uebernebmer der Arbeit Gelegenheit zu geben , die

Jnnenputzer . ivelcde nicht ivarlen wollen , am Sonnabend zu be»

zahlen ( die Fa ? adenptttzer haben sich verpflichtet zu warten ) , hat
der Agent dem Putzer Sch . für oOOV M. Wechsel gegeben , mit

welchen er die Arbeiter und Jnnenputzer lohnt . Wie

viel ein solch weiter ' gegebener Wecksel an Damno

kostet , davon haben die dort arbeitenden Putzer sicher keine

Ahnung , und erhält der Sch . wirklich Geld für solchen Wechsel .

so sind es die ausführenden Putzer , welche die Zinsen von ihrem

Arbeitsverdienst bezahlen müssen . Daß eine solche Machination

ans dem Baumarkl nur zu leicht Nachahmer finden wird , ist

sicher anzunehmen . Die Kollegen müssen unter allen Umständen

solche Bauten meiden , da sie keine Garantie haben , daß die

Wechsel überhaupt eingelöst werden und die Sache ziemlich un -

gewiß ist . Sämmtliche Redner verurtheilten eine derartige

Spekulation auf die Dummheit der Arbeiter » nd verpflichten sich ,

dahin zu wirken , daß solche Bauten gemieden werden .

Ter Verband der i » der Kiirschnerbranche be¬

schäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen hielt
am 12. d. M. seine regelmäßige Mitgliederversammlung ab . Die

Abrechnung des 2. Quartals ergab eine Einnahme von lol . S M. ,
dem eine Ausgabe von 808,14 M. gegenüberstand . Da der alte

Bestand 438,37 M. betrug , so verbleiben 231 . 23 M. in der Kasse .
Ter Arbeitsnachweis wurde bedauerlicherweise seitens der Arbeit

geber wie Arbeitnehmer im ersten Halbjahr nur mäßig in An

fpruch genommen . Es ivurden »ach längerer Debatte die

Kollege » K r ö s i n g und Mangel , soivie die Kolleginnen Frau
Kr ö sing und Frau Kersten bis I . Juli nächsten Jahres
aus dem Verein ausgestoßen , da sie gegen § 11 des Statuts ge¬
handelt haben . Die Ausgestoßencii sollen davon schriftlich be-

nachrichtigt werden . An stelle des 2. Kassirers , welcher sei » Amt

niedergelegt hat . wird Kollege Keller gewählt .

Tic Lohilbcwcguug der Zimmercr war am Mittwoch

Gegenstand einer sehr stark besuchten Versammlung , in welcher
der Vertrauensmann Fischer über „ Unsere Taktik für die Zu -
knnft " referirte . Die Taktik müsse unbedingt eine andere werde » .
Jedem halbwegs Einsichtsvollen müsse es doch klar sein , daß die

errungene Verkürzung der Arbeitszeit eine Nothwendigkeit ist , an
der auch in Zukunft festgehalten werden muß . Durch die

günstigen Arbeilsverhältnisse seien aber eine große ZInzahl der
Zimmerer sorgloser geworden , so daß sie nicht genügend auf
dem Posten wären . Die gegenwärtige flaue Zeit wurde aber
bereits von den Unternehmer » benutzt , um das Errungene wieder
rückgängig zu mache » , wie ein von der Innung verbreitetes

�Rundschreiben beweist . ( Siehe gestrige Nummer des „ Vorwärts " . )
Tie Platzdeputirlen - Versaiumlung habe sich auch am Montag
damit beschäftigt , daß in Zukunft die Platzsperre aufgehoben
werden solle , da dieselbe wegen der gegenwärtigen Zahl der
Arbeitslosen nicht wirksam genug sei . Die Lohnkommission habe
eine dcmentsprechende Resolulio » ausgearbeitet , die Redner in
seinen weiteren Ansführunge » zur Annahme empfiehlt . Die
Arbeitslosen - Unterstützung müsse ebenfalls aushören , um die
Mittel für die Lohnbewegung im nächste » Jahre aufzusparen , da
i » 14 Tage » allein SSO M. für Arbeitslose und 218 . 50 M. für
Gemaßregelte gezahlt ivurden , mithin der Streikfonds alsbald
erschöpft sein würde . Die Platzsperre müsse nach der Meinung
der Lohnkommission nur über die größeren Bauplätze ver -
hängt werde » , da sie für die kleineren sich als zwecklos erwiese »
habe . Besonders aber möge man bei den Abrißarbeite » der
Gewerbe . Ausstellung , die mit den größten Gefahren
verknüpft sind , auf der Hut sein , uamentlich in bezug
aus den Bau - Unternehmer R a d i k e , der nur 50 Pfennige
Stundenlohn zahlt . Im nächsten Frühjahr möge man aber nicht
nur neue Forverunge » stelle », sondern auch dafür sorgen , daß
für die Zimmerleute Berlins ein eigener Arbeitsnachweis
errichtet werde . ( Beifall . ) Die von dem Referenten vor -
geschlagene Resolution wurde in ihren einzelnen Punkten von
mehrere » Rednern in der sehr ausgedehnten Diskussion , an der
sich abwechselnd Webers , Ob st , Rückert , Dühring ,
Lehmann , Kube , Knüpfer , Schaffer u. a. belhei -
ligte », in zumeist zustimmender Weise befürwortet . Einige Redner
wollten aber die Arbeitslosen - Unterstützung weiterbestehe » lasse ».
während die übrigen der Meinung wareu , daß man auch seiner
Ueberzeugung einige Opfer bringen müsse » Kummer be-
richtigt eine diesbezügliche Aeußerung F i s ch e r ' s betreffs der
Platzsperre bei Mießner dahin , dap diese Sperre insofern ganz
gerechtfertigt war , weil der Unternehmer zwar anfangs alle
Forderungen bewilligte , aber anstatt der 55 Pf . Stundenlohn
und der neunstündige » Arbeitszeit nur ö2Vs Pf . zahlte und die
Arbeitszeit verlängerte . Als sich die Arbeiter dagegen ver -
»vahrten , wurden sie einfach gemaßregelt , während andere sich
freiwillig anboten , billiger zu arbeiten . Hierauf gelangt die
Resolution in folgender Weise einstimmig zur Annahme : „ In
Erwägung : Da mit deui 15. Oktober die klimatischen Verhält -
nisse es verbiete », daß auf den einzelnen Bauplätzen entgegen
unseren diesjährigen Beschlüssen noch 10 Stunden gearbeilet
werden kann , beschließt die heutige öffentliche Versammlung :
1. Sämmtliche Platzsperren sind aufzuheben ; dagegen verpflichten
sich sämmtliche Zimuiercr Berlins , nur für einen Stundenlohn von
V5 Pf . zu arbeiten ; sämmtliche Bauten , wo dieser Minimnllohn
nicht gezahlt wird , sind zu sperren . 2. Die Unterstütznng dieser
Kameraden geschieht in der bisherigen Weise : Verheiralhete
2 M. , Unverheirathete 1,50 M. pro Tag ; jedoch sällt diese
Unterstützung mit dem 17. Oktober d. I . fort . 3. Die Arbeits -
karten bleiben in Kraft und ist jeder in Berlin und Umgegend
arbeitende Ziumierer verpflichtet , jeden Arbeitswechsel der Kom »
Mission zu melden . 4. Um jedem weiteren Vorgehen der Unter -
nehmer gegenüber gerüstet zu sein , verpflichtet sich jeder arbeitende
Kamerad , wöchentlich mindestens 20 Pf . als Unterstützung für
die Gemaßregelten , für den Agitations - und Unterstützungsfonds
zu zahle », sowie sämmtliche Vorkommnisse auf den Bauten der
Lohnkonimission zu melden . " Nach kurzer Diskussion wird be -
schloffen , die Wahl der Lohnkommission auf ein Jahr vorzunehmen .
Als Vertrauensmann wird Fischer wiedergewählt ;
als Kassirer Hoff , Hank und P i e h l als Mitglieder der
Lohnkominission . Zu Revisoren werden Hugo Lehmann
und Sch esse r ernannt . Fischer theilt noch mit , daß alle
diejenigen , die bis zum 1. August nicht abgerechnet haben , nach
dem 15. Oktober öffentlich bekannt gemacht werden solle, » Tie
von einem Kameraden verlorenen 17 Marken a 10 Pf . sind ge¬
sunden und können beim Vertrauensmann Fischer im Bureau
Grenadierstr . 83 bei Buske in Empfang genommen
iverden . Mit einem zündenden Mahnwort zur Einigkeit und
Beilegung der Zwistigkeiten zwischen lokalen und zentralen
Zimnierern wurde die Versammlung nach Mitternacht geschlossen .

„ Henrik Ibsen und die Komödie der Liebe " lautete das
Thema , über welches Genosse Jul . Türk in einer öffentlichen
Versammlung am Donnerstag referirte . Veranlaffung zu dieser
Versammlung halten , wie der Referent erwähnte , die Debatten

aus dem Parteitag gegeben über die „naturalistische Kunst -
richlung " , bei der sich 2 Strömungen gellend gemacht haben ,
die aber wohl beide über das eigentliche Ziel hinausgeschossen
haben , während Bebel nach der Ansicht des Redners de »
richtigen Standpunkt vertrat . Uebrigens sei diese Richlung keines -
wegs neu , wie man aus den Klassikern wie aus den dramati -
scheu Dichtungen Ehakespenre ' s , besonders aus „ Romeo und
Julia " entnehmen kann . Am ausgeprägtesten sei diese moderne
Kunstrichtung von Henrik Ibsen . dem eigentlichen Vater
derselben , dessen Dichtungen wir auf der Bühne zur
Erscheinung gebracht haben . Die übrigen modernen Dichter
dieser Schule sind leider nach geraumer Zeit wieder in das
Lager der Bourgeoisie übergegangen , weil sie vor den Folgen
ihrer eigenen Werke zurückscheuten . Was Ibsen schon in seinem
„ Katilina " aussprach : — die Revolution der Menschlichkeit — sei der
ganze Grundcharakter seiner späteren Dichtungen , wie „ Nora "
und „ Komödie der Liebe " , in denen er die knechtische und recht -
lich - Stellung der Frau zur Darstellung bringt . Eine Diskussion

knüpste sich an den mit Beifall aufgeuommenen Bortrag nicht .
D u p o n t theilte unter „ Verschiedenes " mit . daß auf vielfache
Anregungen hin in Zukunft weitere Versammlungen , sogenannte

„Literarische Abende " veranstaltet werden sollen , da nach der

Auflösung der „Freien Volksbühne " gerade die Arbeiter Berlins sich
I angelegen sein lassen sollten , die „ moderne Kunstrichtung " zu

pflegen .

I » der Vaudcpntirken - Sihung der Maurer am 15. d. M.

theilte F r i tz s ch e über die Maßregelung des Kollegen Dorn

aus dem Bau der Strauß ' schcii Aktiengesellschaft in der Bülow -

straße mit , daß sie auf die Denunziation eines Maurers Libutza
erfolgt sei . Von de » 05 dort arbeitenden Kollegen erklärte » sich
45 mit Dorn solidarisch und legten die Arbeit nieder . Dem

unterhandelnden Lohnkommissionsmitglied wurde vom betr . Polier
erklärt , daß ihm seitens der Gesellschaft anheimgegeben sei , „alle
Elemente " , die auf dem Bau die „friedlichen Arbeiter stören " ,
kurzer Hand zu entlassen ; bezüglich der Arbeitsleistung wurde
Dorn das beste Zeugniß ausgestellt . Gleichzeitig wurde aber

auch erklärt , daß noch mehrere » Arbeitern ein gleiches Schicksal
bevorstehe . Die Streikenden verlangten Wiedereinstellung der

Gemaßregelten . Vom Bauführer wurde dem zugesagt , doch

scheiterte eine Einigung an dem Verhalten des Poliers ;
dieser stellte sich sogar der Entlassung des Denunzianten ent

gegen . Nur bis Donnerstag Mittag blieb der Bau gesperrt .
da durch Polizeihilfe und sonstige Manipulationen der Bau be -

setzt wurde . Aehnlich verhalte es sich mit der Maßregelung des

Kollegen Hoffmann auf einem Bau in der Motzstraße . Der

Denunziant war hier der Maurer Paul Hahn aus Weißensee .

tieran schloß sich eine recht rege Debatte , in der die einzelnen
etails dieser beiden Fälle besprochen , aber auch viele Mißstände

auf anderen Bauten zur Sprache gebracht wurden ; den Bau

deputirten wurde aufgetragen , alle Mißstände sofort der Lohn

kommission zu melden .

Vom ausgelösten Frauen - Bildungsverein durch Frau
Gallien 9,35 M. dankend erhalten . Vertranensmann der All

gemeinen Arbeiter und Arbeiterinnen : O. Schüler , Ryke

straße 48 .

Berichtigung . In dem Versammlungsbericht der Schuh¬
macher ( Schooßarbeiter ) in der Nr . 241 vom Mittwoch , den
14. d. M. , muß es anstatt L a t f i n heißen : T r a f n e r .

In dem Schreiben der genannten Gewerkschaft , in dem uns
dies mitgelheilt wird , wird festgestellt , daß die von uns durch
einen Berichterstatter nicht beschickte Versammlung nicht am

10. , sondern am 17. August stattgefunden hat und daß sie im

„ Vorwärts " annoiicirt war . Von der Nichtigkeit dieser Fest
stelliuig haben wir uns überzeugt und so muß wohl ein anderer

Umstand die Nichtbeschickung der betreffende » Versammlung
herbeigeführt haben ; wahrscheinlich ist das Inserat von uns

übersehen worden . Damit wäre für uns die Sache erledigt , wenn
es in dem Schreiben nicht weiter hieße : . . infolge -
dessen ( weil annoncirt war ) verlangen wir einen Bericht -
erstalter . " Gegenüber dieser Anssassung betonen wir

nochmals ganz ausdrücklich : Die Thalsache , daß eine

Versammlung im „ Vorwärts " inserirt ist , kommt für die Be -

schicknng derselben durch Misere Berichterstatter absolut

nicht in betracht . Maßgebend hierfür ist vielmehr die Wichtig¬
keit bezw . llnwichtigkeit der zur Verhandlung stehende » Tages -
ordnung . Wenn sich der Schreiber schließlich noch über die

„stiefniütterliche " Behaiidlung der Schuhmucher „ gegenüber
anderen Gewerkschafteil " beschwert fühlt , so ist das eine Klage ,
die ebenso häufig wiederkehrt , als sie unberechtigt ist . Sie wird

so lange wiederkehren , so lange man nicht unterläßt , als

alleinigen Maßstab für den Werth der Bericht « ihre Länge in

betracht zu ziehe ». Red . d. „ Vorw . "

Tic öffentliche Versauimluug aller im Haudelsgewerbe
angestellten Personen , von der in dem gestrigen Bericht über die

Versammlung des 5. Wahlkreises die Rede ist , findet nicht , wie
dort augegeben , am 19. d. M. , sondern am 20 . d. M. i » Cohn ' s
Festsäleii , Benthstr . 20/21 , statt . Reichstags - Abgeordneier
Dr . Bruno Schoenlank wird über „ die Sozialdeniolratie iind die

HaiidelSangesteUtm " referiren .

Der Arbeiter - Bildmigöpercm zu Schöneberg hielt am
5. Oktober eine Generalversammlung ab . I » derselben gab der

Vorsitzende de » Bericht über die Thätigkeit des Vereins nnd er -

suchte die Mitglieder , in dem nächsten Jahre ebenso wie im ver -

gangenen Jahre im Interesse des Vereins thälig zu sein . Die

Abrechnung ergab eine Einnahme von 199,92 M. und eine Aus

gäbe von 74,90 M. , mithin einen Bestand von 125,02 M. Dem
Kassirer wurde Enllastung ertheilt . Alsdann fand die Wahl des

gesainmten Vorstandes statt . Gewählt cvnrde » : Genosse Köster
als erster Vorsitzender . Genosse Hoppe als zweiter Vorsitzender .
Genosse Julius Mechau als Schriftführer , Genosse Günther als

erster Kassirer , Genosse Klitsch als zweiter Kassirer ; als Revisoren
wurden gewählt die Genosse » : Liesegang , Quapp und Bild .

Außerdem kam ein Antrag zur Annahme , dem Vorstand 100 M.

zu überweisen .

Charlottcuburg . Eine recht gut besuchte Volksversanimlung
fand am 13. Oktober aus Bismarckshöhe statt . Genosse Wagner
» ahm mit seinem , mit reichem Thatsachen - und Zahlenmaterial
ausgcstatlele », höchst iuteressauten Vortrage über Schul - und

Volksbildung die ungetheilteste Aufmerksamkeit der Versanimelte »
i » Anspruch . Die vielsache » drastisck ) «» Beispiele , welche Redner

zur Keuiizeichuung des gewaltigen Unterschiedes zwischen Volks -
schule und höherer Schulen vorführte , riefen wiederholt Erstaunen ,
Mißbilligung und Empörung , letzteres hauptsächlich von feiten der

zahlreich anivesenden Frauen hervor , und machte sich oft in recht
urwüchsigen , aber durchaus zutreffenden Zwischenrusen geltend .
Langanhaltender Beifall folgte dem ausführliche » Vortrage .
Lehrer oder Gegner meldeten sich trotz mehrfacher Aufforderung
und Zusicherung vollster Redefreiheit nicht zum Wort . G ä r ck e
fand dieses ans naheliegenden Gründen begreiflich . In
seinen weiteren Aussührungen berührte er kurz das Ver -
halte » einer großen Volksmasse anläßlich der Zarenreise .

m Anschluß hieran nahm er Gelegenheit , gegen etwa gehegte
! läne energisch zu protestiren . bei der demnächst zu erfolgenden

Grundsteinlegung einer neuen Kirche auf dem Ar - Platz in
C h a r l o t t e „ b u r g , der eigentlich für andere Zwecke be-

stimmt war , die Schulkinder als Staffage zu benutzen : ebenfalls
legte er es den Frauen recht nahe , dieser Zere -
monie fernzubleiben » nd nicht dazu Dekorationsstücke zu
bilde ». Von den Lehrern , an denen in größter Mehr -
zahl das Wehen des neuen Geistes durchaus nicht spurlos
vorübergezogen , erwarte er , daß sie dem Verlangen der Eltern
nach Kräften Rechnung trüge ». Nach kräftigem Schlußwort des
Resereuten . in dem er zur unermüdlichen Agitation und Beitritt zu
den Organisationen , politischen und gewerkschafllichen , verpflichtete .
erfolgte die Wahl von 8 Revisoren zur Prüfung der Thäligkeiten
der Vertrauensleute vor der zu erfolgenden Neuwahl ; hierzu
ivurden Bau mann , Leder und W e r n i ck e ernannt . Zum
Schluß wurde es gerügt , daß die beiden Parteigenossen in
der städtischen Verwaltung Charlotlenburgs nicht energisch
für Verbesserung der Lage der Gasanstalls - Arbeiter
resp . Verkürzung deren Arbeitszeit eingetrele » seien bei der
Gelegenheit , ivo in der Verwaltung mitgctheilt wurde , daß
>/s Million Ueberschuß vorhanden und , wie aus dem Bericht
hervorgehe , man nicht einmal zu wissen scheine , waS mit dieser
Summe anzufangen sei . Von anderer Seite wurde konstatirt , daß
die Charlottenburger Gasanstaltsarbeiter alle 14 Tage
24 Stunden hintereinander arbeite » müssen . Auf Rück -
spräche um Abstellung dieser Einrichtung sei ihnen
erklärt worden , daß die achtstündige Schicht wohl ein -
geführt werden könne , aber den Arbeitern solle dafür
der Lohn um den Betrag für 3 Stunden gekürzt werden .
( Damit soll der Lohn für die dritte Schicht herausgeschlagen
iverden . ) Mit der Lvhnreduktion waren die Arbeiter nicht ein -

vcrstauden , und die Angelegenheit kam zu keinem Abschluß .
Nachdem a » die Anwesenden die Mahnung ergangen war . für

bessere Betheiligung an den Geiverkschaftsversamnilimge » zu
agitiren , schloß die Versammlung mit dreifachem Hoch aus die

Sozialdemokratie .

Zir >. »tt «r - Kttduna «schul ». Sonnabend Abend von s —SZ; Uhr : ® üb -
o st sch u l e . Waldemars »: , u : Nalionalökonointe ( Allgemeine Ueberstcht der
verschiedenen WirlhschaslSstufen . Eniwiilelung der bürgerlichen lheoreiischen
Naltonalökonomie . Die Marx' sche Werth - und Mehrwerlh - Lehre ) . Herr
Dr. Conrad Schmidt . — Nordschule . Brunnenstrabe LS: National -
ölonomie ( Die Marx- EngelS ' schen Lehren . Werth , Mehrwerth , Kapital ) . Herr
Dr. Alfred Bernstein . „ ,

Dle Schulräum « find zur Benuhuntz der Bibliothek und des reichen Zeit -
schristcnmalerials schon von s Uhr abends a» geöffnet .

Zirb »iter . Kii »v»rb »»>d Kevin, » und zimgegend . Borsttzender Ad.
Neuniann , Paseivalterstr . s. Alle Aenderungen im Beretnslalender sind zu
richten an Friedrich Korinin , Manlcuffclstr . 49, v. 3 Zt . Konnubend , Abends
» bis Ii Uhr : Uedungsstunds und Ausnahme neuer MilgUeder . »-
E s m e r a l d a . Königsbergerstraße s bei Lasloivsky . — ffirüne Eiche ,
Stljdoif , Heruiannslrabe IS? bei Labenschneider . — Lyrania , Lands -
berger Allee iss bei Moebel. — Ganges - Echo , Naunnnstr . se bei Streit .
— Immergrün , Tegel , Spandauerstr . o bei C. Rentner . — W I ü !l zu ,
Badstr . is bei Mitz. — Hand in Hand II, Franlfurter Alles 49
bei Fuchs . — Liederlranz in Brandenburg a. H. , Mengert ' s Bolls -

garten , Bergstr . «. — Vorwärts 7, MummelSburg , Ecks Wöthe- und
Kanlstrabe bei »rein »». — Frisch auf II. Echönwalde in ver Mark . —
Frtichauf I, Friedrichsberg , Wartenbergstr . 97 bei Lange . —Treptow
in Treptow , Baumschulenstrab « 02 bei Lange . — Weib ! « Rose II , Neu -
Weitzenfee , Wörther - und Metzerstraben - Ecke bei Hannemann . — Ein -
tracht 3, Teltow . Zehlendorferstr . s bei Der ? — Echo 3, Langendaiijjn ,
Neu- Marlgrafenpiesle , bei W. Lirasnick . — Sä n g er In st , Luckenwalde ,
Beeliherstrabe 34 bei Otto Schulze . — Der Melallweber , griedensir . «7.
— Echo III , Langendamm , Alt - Marlgrasenplesle bei SraSnick . — Froh¬
sinn I, RummelSburg , Eveihe - und Kantslraben - Ecke bei Brcwes .

jgund der pefrUinen Arbeitervereine Kerii » » « » d zlmgegend .
Alle Zulchriftcn , den Bund der geselligen Arbeitervereine betreffend , sind
zu richten an : Hermann Iah » , Schönhauler Allee t77e. Sonnabend :
BergnügungSverein „ H e l g o l a n d", «rüner Weg so bei Rudolf . — „ Ba¬

vo r t a", Lychenerstrabe 33 bei Schmidt . — „ Allezeit Fibel " . Päse -
wailerstrabe 3 bei Neuniann . — Th- alerverein HandtnHand , Eeorgen -
kirchstr . «s b. Späth . — BergnügungSverein Heltkonta , Gr. Franlfurter -
straße 74 bei Breuer .

Arbeiter - Pancherbund Kerlin » und Glmgegeud . Aenderungen im
BereinSkalender find zu richten an Otto Schulz , Kottbuferdamm 72. —

f onnabend : „ Unverzagt " , Lebuferstraße is bei Bogel . — Angler I,
lmmerstraße ss bei Ruppsrt .

«» Inng - , Turn - „ nd gefeUIa » Berel »». Konnabend . Turnverein
Fichte ( Mitgl . d. Deulfchen Arb . - Turnerb . ) turnt : l . Männer - Abiheilung
Friedenstr . 37, Mittivoch und Sonnabend von s —lo Uhr. — 3. Männer -
Ablhl . Bocckhfir . Li, Miliwoch und Sonnabend von s —lo Uhr. — 3. Lehr -
Itngs - Ablh. Sfalitzerstr . « s —ss. Mitttvoch und Sonnabend von s —10 Uhr. —

Bereinigung der Turnfreunde turnt Mittwochs und Sonnabends
von sX —loz Uhr abends Turnhalle Dennninerftr . ss —s? — Frei « Turner -
fchaft Rtrdorf - Britz . E . Wterfina ' S Rest. , knefebeckstr . Iis . - Gemischter
Chor Gleichheit , abend » 9 Uhr, Enidenerftrabe , Reflaurateur Schirmer .
— Bühnenverband Normanta , jeden letzten Sonnabend im Monat
bei Pufsol , KöntgSbergcrstrabe Nr. ll . — Privat - Thealer - Gesellichast
Schiller , Sitzung abends 9 Uhr bei Linle , Puttbuserstr . 24. —

Thealerverein Bavaria , Ackerfir . i ? bei Manfras . — Privat - Theater -
Gesellschaft Tont , abends 9!( Uhr bei Zuleger , Swincmllnderstr . >««.
— Thcaicrverein Luftige Brüder ll , Sitzung abends 9 Uhr , bei
Meicheit , Hasenhaids Nr. 4S/47. — Thealer - Gesellschaft Im in e r
Lustig , abends 9 Uhr, Sitzung bei Ruhl , Ehorinerstr . S3. — Theater¬
verein Bohemta , abend « 9 Uhr, Mestaurant G. Wttzel , Ackerfir . I4S. —

Privat - Theater - Sefellschaft Li ll », abend « 9 Uhr Sitzung . Schönh . Allee 13«. —

Bcrgnügungsklub Ostend , Sitzung abends 9 Uhr im Restaurant Rudolf .
Krauisirabe ». — Gefelliger Arbeiler - Berein Proletarta , Sonnabend nach
dem l. und i». jede » Monats , abend » 9 Uhr bei Sommer , Grunstr . Li. —

Rauchllud Dornröschen , abends 9 Uhr. bei Hervner, ' Burgdorfitr . 14. —

Elalllub Blaue Bluse , bei Wuttte , Graudenzerstrabs l. - etat -
tlub Revolution . Sitzung abends 9 Uhr bei Hauptmann , Wiener -
straße I - «. — Slatllub Brü derlich lett , abend » von 9 Uhr an Sitzung
bei Wittwe Lehn, Slralsunderstraße 19. — S l atklub so. Jeden Sonnabend
bU Uhr bei Klein , Wtenerstrabe st . — BergnügungSverein Alpen¬
veilchen , abend , Xio Uhr Sitzung bei Rnvpin , »lumenfit . «9. -

Vergvuttungsverein Bruderkerte , Sitzung avendS s Uhr , bei Parts ,
Gleditschstraße Nr. 23. — Echachklub Springer , abends 9 Uhr
bei Wernau , Rosenthalerstr . K7. — Tambourverein Moabit : Uebungs -
flunben Mittwoch und Sonnabend von o bis 10 Uhr bei Dittmann ,
Perleberaerstr . v. — Verein ehemaliger Schüler der 7. Real -
schule , präzise 9 Uhr im Restaurant Nepomul , Neue Noßstr . 22 : Sitzung
sWissenschaftlicher Vortrag . Literarisches . ) — Touristentlub „ Ruf " . Jeden
Sonnabend s Uhr Neue Friedrich str. 02, Restauration Grob . - VergnugungS -
Verein Helgoland II, jeden Sonnabend Sitzung bei Lehmann , Lubbener -
straße v. — Skattlud FreundschaftLbund , abends Kjj Uhr bei GanSwtg ,
Reichenbergerstraße 147. — Theater - und BergnügungSverein Troilus ,
abend » 9 Uhr bei Heft , Brunne , istr . tS6. — «ergnügungsverein F iducia ,
abendS 9 Uhr, Blumenstr . 32 bei Reiche . — Theaterverein der Louise n -
st a d t , Annenstr . v bei Protz . — Turnverein Deutsche Eiche , Johannis -
lhal , in Cchaller ' S Ballsalon . Uebunasslunde abends 9 - 10 ( Männerabth . ) . —
Theaterverein Thalia , Küstriner Platz ,0 bei Christian . — Theaterverein

Tata - To to , abends «X Uhr, Koppenstr . 29 bei Keller ( Tunnel ) . — Berein
Geselligkeit , jeden Eonnabend nach dem I. Echulzendorferftraße 27 bei
Welzel .

üansk Forening Freja , Kommandantsnstrasse 72 ( Neues Klubhaus ) ,
Mödeafien hver Lördag Kl. 9. Besogende ere velltomne . Danske Aviser
lindes i Lokale ».

Böhmisch - slawischer Bildungsverein H a w l t s ch e k , Beulhstrnbe r .
Reslaurant „ Zur neuen Post ", heule Abend 9 Uhr Mitgliederversammlung .

German American Club Uncle Sam , 90 ' clock , Wallstr . 57. Guests
are welcome .

Zientfcher sozinldemoiirotil ' char Kefeklnb in Pari «. , ? " « St .
Honore 314, Cafe du Sio « de Belfert . Jede » Sonuabend öffentliche Ber -
sammlmig ! reiche Bibliolhel , Zeilnngen , französischer Unterricht .

London . Ter einzige hiesige sozialdemolralifche Berein Londons , der
alte , VON Karl Marx »nd Friedrich Engels ist « milvegrundele
K 0 »> vi u » ist tf ch e A r d e i t er - Bs ld u ng S v erei n befindet stch nach
wie vor 49 Tottcnham Street , Tottenham Court Rd. , W. London .

Kildnnsoverei » » Wöhr Licht " . Sonntag , den l». Oktober , abends
7!( Uhr , im Englische » Garten , Aleranderstrobe 27c i Versammlung , «ortrag
über : Sind unsere vier Euangetten eine Geschtchisquelle > Referent : Herr
Dr. Bollel - Braunschweig . Freie Distulston . Darauf : Geselliges Bei -
sammenfei ». . „

AUprni . iiu Ltranl »»- nnd Kterbelrafi » der Wetaliordeiter ( E. H. 29,
Hamburg ) Filiale Berlin 3. Heule Abend af Uhr, Manteusfelstr . 4S I Mil -
oliederoerfammluna . — Filiale Berlin s. Heule Abend S Uhr bei Diele ,
Lalhringerstr . «s : Milgliederoerfammlung .

Zrntral - Krani, » »- n » d Kegt iibniSIiass » für Krauen nnd zu »d che »
zientfchiand ». Benvallung Berlin IV. Sonnlag , de » 18. d. M. , nach -
miitoas s Uhr, bei Wiedcmann , Blumenstr . ss : Milgliedcrverfammlung .
Die Zahlstelle befindet sich bel Klagei , Fraulfurlerstr . SO, Sonnabends van
7 —8 Uhr abends .

Zentral - Liranlee ». und Sterbet ! -ist « der zieutfchei « Magendauer .
Berlin , Bezirk z. Sonnlag , den >8. ONober . vormittags io Uhr, bei Neu¬
mann , Pascivallerstr 8: Milgltederoersammlung .

Lreireiigiiise «enieinde . Tonmag . den 18. Oktbr . , vorm . 8V« Uhr, Rosen -
ihalerfir . 88 : verfamminng , „Freireligiöse Borlesung " . Um lo' /i Uhr von ».
ebendaselbst : Bortrag des Herrn Dr. Böllel - Brannschwetg : „Die deutsche
Aulllärung de« vorigen Jahrhunderl ». " — Montag , den 18. Ollober , abends

pünktlich 8); Uhr, Rdsentdalcrfir . 38 : Beschließende Bersammlung .
LandOManüfiiiaft der Kchieouiig - flolfieiner . Heule , abends 8)( Uhr,

in Echmied - Us Fcstsälen , Alte Jalobstr . 32; Herbstriergügen .
Lreir Pereinianng selbständiger Parliiere , Lriserrre , Perrircken -

macher Keriin «. Montag , den 19. d. Pf , abends iOj( Uhr , bei Büste ,
Grenadierstr . 33 ; Generalversammlung .

Tischler - Perei ». Heule Abend 9 Uhr, Melchtorstr . l « : Generalversamm -
lung . Mitgliedsbuch legilirnirt .

S»,ialde »ioliratischer Agitationoriereln für de » Mahlkrei « Ktral »
sund - Lrirrizburg - Nüge ». Sonntag , den 18. Oktober , vorm . 19 Uhr bei Linie ,
Jüdenstr . 3«: Sitzung . Gäste wihlommen .

WittcriiiigSiibcrsicht vom IS . Oktober I8SS .

Wetter - Profiuose fiir Sonnabend , de « 17 . Oktober 189 « .
Etwas lühler mit veränderlicher Bewölkung , leichten Regen -

fällen und mäßigen südwestlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Briefkasten der Expedition .
H. Schulz , Memelerstr . Wir haben da ? Inserat zu spät

erhalten .



Große KerUner Schneider - Akademie ,
System Kuh » , feit » 88 « im R- tlf - n Schloß , befindet fich vom
1. September a » in den mit allem Comfort der Neuzeit ausgestatteten
Prachträumen des Hohenzollernhauses Kertiu V. , Leipziserstr . 117118 .
Gründliche Ausbildung in der Herren - , Damen - und Wäfcheschneiderel
Nene Kurse am l . und 15. jeden Monats . Lehrbücher zum Selbst -

I Unterricht . Unentgeltlicher Stellennachweis . Prospekte gratis .
■�1 - * Die Direktion .

Achtung ! O . J . Engelke , Neue Jakobstr . 26 ,
vcdtsu alten Nordhäaaer Liter M. 1, —, >/s L. M. 0,50 ,

extra alte Waare „ „ 1,40 . „ „ 0,70 .
Kleinverkauf von 10 PI . an . " WM

R. Lewinberg
54 Wrangel - Straße 54, SO.

_ empfiehlt

N Reste und einzelne Roben M
Zu unglaublich billigen Preise », darunter Roben in neuesten Mustern ,
enthaltend S — 7 Meter doppelt breiten Stoff , dorclisclinittlicli jede

Robe 1,50 und 1,80 H.

WßW Ganz bedeutend unter regulärem Merth ! ! ' MI

Jede Dame spart Geld�Bi
beim Einkauf von Damenmanteln I P*

wlnterjaketts 5 —15,00 , hochelegante Modelle in Rragen , Capes , Applicationen
und Stickereien auf Lelden - Pliiscli , Federkrimmer , Seal , Eskimo , Astrachan
10 —45,00 . Abendmäntel , auf Seide wattirt , mit echten Felabesatsen 8 —30,00 .
Stoff - Abendmäntel 8 —16,00 . Den Rest Regenmäntel fKoleoenbeiiöronke «
und Golf - Capes 4 — 10,00 . SßF " Steter Eingang von �ltlljlnijlllölllujlll .

I . nndsberger - 8trasse 39, 1 l ' r . ( kein Laden) .

Weihnachts - Ausstellung
verbunden mit groesem

Weihnachtsmarkt
vom I . bis 31 . Dezember d . J .

im

Messpalast , Alexandrinenstrasse 110 .
MF * Anmeldungen werden Im Barean des Hesspalastes

Zimmer No. 16 part . vorm . 9 —1 und nachm . 3 —7 entgegengenommen

Pichelswerdere
Empfehle den geehrten Herren und Damen meine Vinter - Lokalitäten ,

gute Speisen und Getränke stets vorräthig . 6017L *

_
Es ladet ein Der alte Freund .

Total-Ausverkauf
| tt außerordentlich billigen Preisen

ttiep gkinMer Auslösung meines GesPsts .
Kleiderstoffe , Teppiche » Gardinen , Tischdecke »,
Mödelstoffe ( Reste ) , Masche , Corsets , Triko -

l tagen , Inlet , Hemdentuch , wollene Tücher ,
I Herrenwesten , Pellerinen . Taschentücher , Hand¬

schuhe » Strumpfe zc . m*

Amandus Wronkow

H Oranienstrasse 162 S' SenpuS :

Fruchtweine| | | | öbel, Spiegel ,
Polsterwaaren | C - 4- Z- bauniÄbr . rw - I » . lucife und " th . «tach «l >

,1 Ii kfcttsctu , ©cibelbc . Tluein t 74 Vf.
4 eite ' 1 4,1 et

S�ßeeUeJK ®
Waare . _ .

_____

_
Ganze

ffolmungs -
Einrichtungen in

Nussbaum u, Mahagoni
zu soliden Preisen , ( gafi ' i,S0

Meine Fabrikate
sind weit bekannt als gu

und billig !
Rem . Nickel M. 6. —

„ Silber �/lOOO
Goldr . M. 10 —

Ancre Spir . Breguet
15 Stein , M. 16. —

mit 16 Stein . , 1 Chaton ,
System Glashütte

M. 20 . —

Wecker , leuchtend M. 2. 70

Regulateur 1 Tag Geh - u. Schlagw . M. 8. 50

Regulateur 10 Tg . Geh - u . SchIgw . M. 12. —

Illustr . Preiskourant über Uhren , Ketten ,
Wecker , Regulateure , Gold - und Silber -
waaren gratis u. frko . Nicht Passend .
wird umgetauscht oder der Betrag zurück¬
erstattet .

Eug. Karecker , �S .
Lindau i. B. , Kr . 47 , früher Constans .

2 Jahre Garantie !

Reell und billig
kauft man in der Norddeutschen Schah -
fabrik von V. Hitschko , gegründet 1872

Skaliiierstr . 13 , Ecke Admiralstrnbe
am Kottbuser Thor . 5015L *

Sosthallc der Berliner «rob - Drstüloteur »
Berliner wrwerbe . iluSslellun «

«l -kir . Eisend nhu-Haliestelle , M-rinelch - uIiiiele .

Lugvn Heuntsnit St Co .
Dctaii - Verkaufsläbe » : '

BetlC' Stttumcciil . Ba, Si. Ariedrichftr . 81, Dvmtien .
ftrake 190. Senthinerstr . so. Potsdam : Bt>cker-
ftrake 7. Cliorlottenburg : Kaiser Friedrich -
strade ,s .

Stotternde
erhalten d. e. rntlonollos ,

von d. üblichen u. in and . Anstalt , völlig
verschiedenes Verfahren die trsl « ( uu -
gokiillstelto ) Sprache in der klournaun ' -

schen Anstalt in Leipsig , Ferd . Rhode -
sttaße 7. KUf Von Milte Oktober
tvieder Bsilkursus fu Berlin , Kleine

Mauerstr . 6, II . Anmeldungen 16. u.
17. Oktbr . 4 —6 und Sonntag , 18. Oktbr .
10 —12 Uhr .

Cohn » Hoseufabrill
und Resterhandlnng

befindet fich nicht mehr Pallisadenstr . 7

sondern nur 5923h *

DallilÄdenKv . 3 .

spottbill . verfänflicy ,
, Rosenthalerstraße 4.

3. Tr . ' l . Bildhauer . 939b

M Vier �
noch will reell und billig kaufen . Durch
Ankauf auf Auktionen und von
Kouknrsmafsen bin ich in der Lage ,
jedes Stück billiger zu verkaufen ,
als alle anderen Geschäfte . Ich ver -
kaufe daher :

Hochelegante Winter - Paletots von
5,75 M. an bis 36 M. Hohenzollern «
und Pellerinen - Mäntel von 5,25 M.
an bis 30 M. Kaiser - Mäntel und
Joppen von 6,75 M. an bis 24 M.
Damen - Mäntel und Jaquets von
5,50 M. an . Damen - Röcke in allen
Farben von 3,25 M. an . Hochfeine
Rock - und Jacket - Anzüge von 12 . 50 M.
an . Herren > Hosen vo » 2,75 M. an .
Kellner - Hosen und Jackets von
4,75 M. an . Leder - und Arbeits -

tosen zu 2,35 M. Burschen - und
naben » Paletots , Herren - Jackets ,

Westen und Röcke in allen Größen ,
Knaben - und Burschen - Biizüge , Hüte ,
Schirme , Stöcke , Wäsche , Stiefel ,
Koffer , Operngläser . Kessel , Revolver ,
Teschings , Stockflinten . Harmonikas ,
Geigen , Trommel » , Uhren , Ketten ,
Ringe u. s. >v. zu enorm billigen
Preisen . 121�

Gustav Lücke,
Waai * enhauSp

Kerlin ,
131 . Grauieustraße 1t u. 131 .

Große

»renpsten

Zu nie dagewesenen Ansnalime -

preisen , soweit derYorratli reicht .

Cheviot
gezwirnt 6 Mir . doppelt breit 2,90 M.

Diagouoi - Cheviot
reine Wolle 6 Mtr , doppelt breit 3,60 M.

Kravers - Kip »
d. beste r . Wolle 6 Mtr . dopp . br . 5,70 M.

Tuch Lama
für Hauskleider 5 Mtr . dopp . br . 4,80 M.

Cheviot
ür Hauskleider 5 Mtr . dopp . br . 1,40 M.

Dsmon - Bemdon starksädig 68 Pfg .
Damen - Unterröcke Velour 1,10 M.
Damen - Beinkleld . imit . Fanell 70 Pfg .
Damen - Unterjacken Normal 63 Pfg .
Uamon - Ltritmpte gestrickt Paar 25 Pfg .
Herren - Normalhemden schwer 68 Pfg .
Berren - Normal - Belnkl . Trikot 70 Psg .
Herren - Vesten fest gestrickt 1,45 M.
Herren - Strümpfe gestrickt Paar 18 Pfg .
Arbeiter - Hemden richtige Größe 98 Pfg .
Arbeiter - Unterhosen mollig 90 Pfg .
Idädchen - Hosen in allen Größen 35 Pfg .
Kinder - Tricois in allen Größen 25 Pfg .
Kinder - Strttmpia diamantschw . 31 Pfg .

imit . Brüssel n. Plüsch 3. 25 M. , 5. 25 M.

Uorlage « 75 Pfg . , 1,65 M. , 2,40 M.

Steppdecken
rein wollener Atlas , groß 4,25 M.

Tischdecke »
Einfarbig mit u. ohne Bordüre 2,50 M.

1 Wen TtiibcchMiilw
extra groß u. derbe , Stück 22 Pf . , 33 Pf .

W. Pestachowski ,
Grosse Frankfurterstr . 86 .

Zwischen Markus - u. Marfiliusstr .

Osksr Gundau

Grauirnstr . 30 , Ecke Adalbertstraße .

Gr . Lager aller
Arten Lederwaaren

und Schmucksachen

zu billigsten Preisen .

Albums
in Plüsch oder Leder

M. 3 . - .

Die Staffelei
M . 3, —.

j HchtWllml-
liiiitck Soppen, PMots,!

Winter - Hosen , Anzüge , vor - >
jährige , nach Maaß besteUt , nicht

\ abgeholt , verkaufe Hälfte Kosten -
preis . Münzftr . 4 . Kugel .

FSrMltt 8(f)iiciiifr
Stosfreste zu Herren - Aiizügeu ,

Paletots , Hose » spottbillig .

Rcjtc zn kHobcll-AnzügCH
umsonst zugeschnitten , Hälfte
Kostenpreis . MLnzstr . 4. Rugel .

Wer - Stolt - Iiat !
fertige Anzug , 20 M. , feinste Zu -
thaten , saubere Arbeit , 2 Anproben ,
Hose 3,50 . Winterpaletot , Sammet -

kragen , wollenes Futter . Mnuz -
strah « 4 , Rngsl .

Vir erlauben uns , neben unseren
bekaunieu dunklen und hellen Bieren
unser Patzenhofep Versandbier

( Mttnchener Farbe ) , Patzenhofep

„ Ceres " ( ganz hell ) in empfehlende
Erinnerung zu bringen ,

Patzenhofer Brauerei,
NO. , Landsberger Allee 24 —27 .

Fernsprecher Fassbier Ami VII . 553S .

„ Flaschenbier „ VII . 2200 .

Parteigenossen !
■ ■ nur mit [ 58422 *

U i . O KowIroHmarke ,

Schirme , Stöcke , Kravatten .

Olte Gerholdt, 2.

leutsche öchnh - rabrik

Erfurt
liefert

Schnhwaaren en gros & en detail
in eleganter und solider Ausführung .

MM Arbeiter Lerlms !

cP '

Die Fabrikate der ausgesperrte »
Schuhmacher in Erfurt werden jetzt ,

| außer in den bekannten Verkaufsstellen , in
I den eigenen Niederlagen

GvIIesllisnvvsKi ' . LSISS
und

Go » vntIHsIeE » 4n . ( >Aj64
verkauft .

Weitere Filialen in Deutschland :

München , Sendlingerstraße 10.

, Dachauerstraße 83 .

„ Landsbergerstraße 7.

Fraukfnrt a . M. , Liebfrauen -
berg 26 .

Düsseldorf , Bismarckstraße 91 .

Köln a . Rh. , Eigelstein 66 .
Krem » » , Fauleustraße 75 .

Kauirover , Klagesmarkt 7a .
Hamburg , Wexstraße 8a .
Leipzig . Zeitzerstraße 37 .
Krannschmeig , Höhe 4.

Jeder Käufer , der einen Versuch macht , wird mit dem gelieferte »
Fabrikat , das jeder Koukitrrenz die Spitze bietet , in Preis und

Qualität zufriedengestellt . — Unser Geschäftsgrnndsai ? ist :

Geringer Urrdienst , rascher Umsatz . — Jedem « nserer

Freunde hau » die Waare besten » empfohlen merdeu .

Damenstiefel von M. 3,50 , Herrenstiefel von M. 5,75 ,

MT In der KeUeallinnre - Straße bitte genau

auf Uummer 98 zu achten . 58461 . *

Für die Geschäftsleitung : ßOCka

Herren - Hüte enorm billig .
Nur neueste Fagons in allen Farben ,

vollständig fehlerfrei ,

giebt einzeln ab die Fabrik zu folgenden Preisen :

Steif 1,90 —2,30 —2,50 —3,00 M.

Weich 1,00 —4,00 M.

Haarhüte 4,80 — 6,00 M. 60031 .

Zylinder - Hüte 4 —11 M. . „ . . . _
im Komptoir Grüner Weg 2 , I, a . d. Jfflandstraße .

F. Nahrstedt ,
45/46 Wrangel - Straße 45/46

Gediegene Ausmahl in Kleiderstoffen .
Besonders beachtenswerth für de » Herbst sind :

Mallene Kleider - Kamas . — Mühlhauser Marps .
Zum Umzug : Oardinen . Sett - und Visebdeelten .

Ganze Ausstattungen in Masche . �
Fertige Betten sowie Bettfedern in allen Preislagen .

LVollone Hvelten unv GrikokAgen .

Arbeitsanzüge � W & Z * '

auch nach Maaß .

Einem Theil der heutigen Auf¬

lage liegt » in Prospekt de »

Uerkaufshause » Nl . Grilnberg

Nachf . , Müllerstr . 181 , bei .

Für die hiestgeu Leser tiegt der

heutigen Uummer « nsere » Klatte «

die Gewinnliste der preußische »

Lotterie vom gestrigen Tag » bei .

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobey in Berlin . Für den Juserateuiheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin .
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